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Telegraphiſche Depeche. 

Berlin, 9. Juli. Die „Kreuzzeitung“ meldet aus Wien: 
Die Abreiſe des Kaiſers nach Karlsbad zum Beſuche des Kö⸗ 
nigs von Preußen wird dem Vernehmen nach in den nächſten 
Tagen erfolgen. (Wolff's T. B.) 


1½ Sgr. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
14 Minuten.) en de 90. Prämien⸗Anleihe 129%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 102. Oberſchleſ. Litt. A. 159. 
Oberſchleſ. Litt. B. 143%. Freiburger 137, Wilhelmsbahn 66. Neiſſe⸗ 
Brieger 95. Tarnowitzer 65% B. ien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 85%. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 89%. 
Defterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 95%. Köln⸗Minden 179%, ce Au 
Wilhelms⸗Nordbahn 64%. ainz⸗Ludwigshafen 126. Italieniſche An⸗ 
leihe 71 /B. Genfer Credit⸗Aktien 58 ½. 
m 101%. Lombarden 1518, 

3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. 
Berlin, 9. Juli. 1 feſter. 
Sept. 47 ½, Sept.⸗Oktbr. 48. — Spiritus: unverändert. Juli⸗Aug. 15 
W 15%, Sept.⸗Okt. 15%, Okt.⸗Nov. 15%. — Nüböl: matt. 

Juli 13%, Sept.⸗Okt. 13%. 


eue Ruſſen 92%. Commandit 
amburg 2 Monat 150%. London 
Geſchäftslos. 


A Die Thätigkeit des demokratiſchen 
Central⸗Comite's. 


Da unſere Leſer von einem „demokratiſchen Central-Comite“ und 
mithin von ſeiner Thätigkeit höchſt wahrſcheinlich eben ſo wenig Etwas 
wiſſen, wie wir ſelbſt, ſo wollen wir gleich von Vornherein bemerken, 
daß wir dieſen Ausdruck der „Kreuzzeitung“ entnommen haben; faſſen 
wir den Artikel, welchen ſie unter der obigen Ueberſchrift wieder einmal 
zur allgemeinen Erheiterung vom Stapel gelaſſen hat, richtig auf, ſo 
ſcheint fie darunter das in Berlin beſtehende Wahl-Comite der Fort: 
ſchrittspartei zu verſtehen. Da fie Alles, was nur an die Grenze des 
gemäßigten Liberalismus heranreicht, mit dem Ausdruck: „demokratiſch“ 
bezeichnet, ſo iſt es ganz folgerichtig, daß ſie auch dieſes Wahlcomite 
als das „demokratiſche Central⸗Comite“ proklamirt. 

Von der Thätigkeit dieſes Comite's giebt ſie nun ein phantaſtiſches 
Gemälde, das zu komiſch wirkt, als daß wir es nicht vollſtändig vor 
unſern Leſern enttollen ſollten. b 

„Ganz Preußen iſt — ſo beginnt dieſe draſtiſche Schilderung — mit 
einem förmlichen Netze demokratiſcher Wahlcomite's und Wahlvereine 
überzogen. Jeder Wahlbezirk hat ſein beſonderes Comite, deſſen einzelne 

Mitglieder ſich wieder unter dem Namen von Vertrauens männern 

zum Mittelpunkte der verſchiedenen Wahlklaſſen machen und ſo eine 

ganz direkte Einwirkung auf die Wahlen der Klaſſen gewinnen. Indem 
nun diese Vertrauensmänner den Anweiſungen der Bezirks⸗Wahlcomite's 
und dieſe wieder den Verfügungen des Central⸗Wahlcomite's zu Berlin 
blindlings zu folgen haben, ruht die ganze Agitation für die Wahlen 
und die ſonſtigen politiſchen Kundgebungen des Volkes, als da ſind: 

Adreſſen, Reſolutionen, Demonſtrationen u. dgl. in dem Belieben des 

Central⸗Wahlcomite's zu Berlin. Es hat ſich im preußiſchen Staate 

ein 5 er demokratiſcher Staat gebildet, deſſen rein despo⸗ 

ine Nn Art des Wohlfahrts⸗Ausſchuſſes der fran⸗ 
öſiſchen Republik, ihre Herrſchaft um jo erfolgreicher ausübt, als fie 

8 genug war, eine paſſende Gelegenheit zu benutzen, um ſich durch 

eine Beſteuerung des Volkes, die den euphemiſtiſchen Namen „Natio⸗ 


nalfonds“ erhielt, in den Beſitz der zu jeder Herrſchaft nöthigen Geld⸗ 


mittel zu bringen.“ x \ 

Die im Ganzen wohlgelungene, auch hübſch ſtliſtrte Schilderung 
hat nur Einen Fehler — es iſt freilich der ſchlimmſte, den ſie haben 
kann — nämlich, daß ſie nicht wahr iſt. Die „Kreuzzeitung“ zeigt 
hier der Fortſchrittspartei ein Ideal, von welchem dieſe ſelbſt am beiten 
weiß, daß es nicht einmal annähernd erreicht iſt und höͤchſt wahrſchein⸗ 
lich auch nie erreicht werden wird. „Demokratiſcher Staat im Staate“, 
„despotiſche Spitze“, „Wohlfahrtsausſchuß“, — in der That, was Häu⸗ 
fung von Schlagwörtern betrifft, da ſteht die „Kreuzzeitung“ unüber⸗ 
troffen da. Nur mit den „zu jeder Herrſchaft nöthigen Geldmitteln“ 
des Nationalfonds — da wird ſie wohl ſelbſt einräumen — den Mund 
etwas zu voll genommen zu haben. Die Herrſchaft wären wir doch 
begierig zu ſehen, welche ſich mit den hunderttauſend Thalern des 
Nationalfonds begründen läßt. Mit Ausnahme von Liechtenſtein⸗Vaduz 
dürfte wohl kein Fürſtenthum in Deutſchland zu finden ſein, das nicht 
über ein höheres Budget zu verfügen hätte, als der ganz Preußen 


umfaſſende Nationalfonds. i . 
Doch hören wir weiter, wie die „Kreuzzeitung“ die Thätigkeit ihres 
erfundenen „demokratiſchen Central⸗Comite 's“ enthüllt: 
„Die Vertrauensmänner erhielten die Aufgabe, durch directe 4 55 
altung mit den Perſonen ihres Wahlbezirks, die u Wahlmannern be⸗ 
115 t waren, diejenigen zu ermitteln, von denen ſich die Wahl der ra⸗ 
dicalſten Abgeordneten erwarten ließ. Waren auf ſolche Weiſe er 
kratiſche Wahlmanns⸗Candidaten ermittelt und von den Bezirks⸗Wahl⸗ 
Comite's approbirt, ſo wurden ſie für die Wahl ſelbſt fannt und 
es war nun wieder Sache der Vertrauensmänner, die rwähler für 
dieſe Candidaten zu bearbeiten. x d 
War dies geſchehen, ſo begannen die Vorverſammlungen der 
Urwähler, um die Stimmen auf die erkorenen Candidaten zu con⸗ 
centriren. Man ließ nach einigen Debatten über die verſchiedenen Can⸗ 
didaten abſtimmen und verordnete ſodann, daß derjenige Candidat, der 
hierbei die meiſten Stimmen erhielt, der Candidat der Partei jei, jo 
war, daß bei der wirklichen Wahl, wo man den nichtdemokratiſchen 
Parteien gegenüberſtand, alle 1 der demokratiſchen Partei je 
dieſen einen Candidaten ſtimmen mußten, alſo auch diejenigen. welche 
in der Vorderſammlung gegen ihn geftimmt hatten. Dieſe hätten 
vielleicht bei einer freien Wahl lieber für einen Candidaten der anderen 
Partei geſtimmt; allein ſie durften es nicht; ſie mußten, dem . 
rismus des Wee eee ſich unterwerfend, bei der wir ichen 
Wahl ihre Stimme für denjenigen abgeben, gegen den ſie in der A 
verſammlung geſtimmt hatten. Und wehe ihnen, wenn ſie es nich 
thaten, wenn ſie der Tyrannei der Majorität widerſtrebten, wenn, ſie 
reiheit für ihre Wahlftimme beanſpruchten! Sie würden ſich 12 
ald in jeder Weiſe verfolgt und in ihrer Ehre oder Exiſtenz bedroht 
eſehen haben. 5 51 5 
en en ba Weiſe wird ſchon die Urwahl in ihrer Wurzel ber: 
älſcht, und dieſe Fälſchung wiederholt ſich alsdann potenzirt bei der 
ah der Abgeordneten durch die Wahlmänner. Hier ſtellen die 
Bezirks⸗Wahl⸗Comite's nach 2 Approbation durch das 
Tentral⸗Wahl⸗Comite zu Berlin die Candidaten auf, und 1 
über diejenigen, welche auf ſolche Weile genehmigt find, kommt es 
Vorv bl amm lung en der Wahlmänner überhaupt zur Debatte un 
ur Abſtimmung.“ > l . 
Daß von einer „vorherigen Approbation der Candidaten durch die 
Central⸗Wahl⸗Comite's in Berlin“ bei den letzten Wahlen nicht die Rede 
geweſen iſt, weiß Jeder, der ſich nur einigermaßen um die Wahlen ge⸗ 
kümmert hat, wie denn überhaupt die ganze Schilderung der „Kreuz⸗ 
zeitung“ auf Berlin und einige größere Städte und auch hier nur 
theilweiſe paßt, keinesfalls aber auf die kleineren Städte und das 
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Vierteifähriger Ubonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
. für den Raum einer 


Juli 47%, Juli⸗Aug. 47%, Aug, 
2 


Terro⸗ 


platte Land, wo eine derartige Agitation ſchon der Entfernungen der 
einzelnen Wahlmänner wegen geradezu eine Unmöglichkeit iſt. 

Geſetzt aber auch, die Schilderung der Manipulation wäre voll⸗ 
kommen richtig, ſo fragen wir einfach: hat es denn die Gegenpartei 
anders gemacht? Das conſervative Comite in Breslau beiſpielsweiſe 
wählte ſich Vertrauensmänner für die einzelnen Wahlbezirke, und zwar 
ſolche, „von denen ſich die Wahl der confervatioften Abgeordneten er⸗ 
warten ließ“ — ganz wie es die „Kreuzzeitung“ ſchildert. Dann „be⸗ 
gannen die Vorverſammlungen der Urwähler, um die Stimmen auf 
die erkorenen Candidaten zu concentriren“ — ganz wie es die „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſchildert. „Wer in der Vorverſammlung nun die meiſten 
Stimmen erhielt, war Candidat der Partei, ſo zwar, daß bei der 
wirklichen Wahl, wo man der anderen Partei gegenüberſtand, alle 
Urwähler der conſervativen Partei für dieſen einen Candidaten ſtim⸗ 
men mußten“ — ganz fo wie es die „Kreuzzeitung“ ſchildert. Eben 
ſo wurde in der Vorverſammlung der conſervativen Wahlmänner 
ein Candidat durch vorläufige Abſtimmung als Candidat der Partei 
aufgeſtellt, für welchen alle conſervativen Wahlmänner, auch diejenigen, 


welche in der Vorverſammlung nicht für ihn geſtimmt hatten, bei der 


wirklichen Wahl ſtimmen mußten — ganz fo wie es die „Kreuz.“ 
ſchildert. Wir kennen z. B. einige conſervative Wahlmänner hier, die 
gern für einen Andern als den aufgeſtellten Candidaten der Partei 
geſtimmt hätten, aber ſie durften nicht. 

Und offen geſagt, wir wüßten auch nicht, wie es anders zu machen 
wäre. Denn geſetzt, es fänden keine Vorverſammlungen der Urwähler 
und nachher der Wahlmänner ſtatt, ſo würden bei der wirklichen 
Wahl, ſtatt wie bisher zwei oder drei, nunmehr neun oder zehn Namen 
genannt werden. Man ſchritte nun, wie es das Wahlgeſetz vorſchreibt, 
zur engeren Abſtimmung und dann noch einmal u. ſ. w., und natur⸗ 
gemäß concentriren ſich die Stimmen auf immer Wenigere, bis ſchließ⸗ 
lich auf zwei, welche die wirklichen Candidaten der beiden mit einander 
kämpfenden Parteien ſein würden. Dieſes Geſchäft iſt eben bisher in 
den Vorverſammlungen abgemacht worden und zwar von der conſer⸗ 
vativen Partei gerade ſo wie von der Fortſchrittspartei. Was die 
„Kreuzzeitung“ als nagelneue „Thätigkeit des demokratiſchen Central⸗ 
Comite 's“ auftiſcht, iſt nichts weiter als eine Erleichterung des (man 
mag für die Wahlen noch ſo begeiſtert ſein) immerhin langwierigen 
Wahlgeſchäfts — eine Erleichterung, welche die conſervativen Leſer der 
„Kreuzzeitung“ gerade ſo gut kennen und gerade ſo praktiſch ausgeübt 
haben, wie die liberalen Leſer der Breslauer Zeitung. Was die 
„Kreuzzeitung“ ſonſt noch hinzufügt, iſt eben nichts als phantaſtiſche 
Ausſchmückung; in der Sache ſelbſt haben die Conſervativen gerade ſo 
agitirt und manöorirt, wie die Liberalen — wie geſagt, ganz jo wie 
ſie es ſchildert. 

Wenn die „Kreuzz.“ ſchließlich noch ſagt: „eben ſo entwickelt das 
Central⸗Wahleomite durch Vermittelung der Bezirks⸗Comite's eine be⸗ 
ſondere Thätigkeit für das Zuſtandekommen von Adreſſen und Reſolu⸗ 
tionen ſeitens der Vereine und Verſammlungen“, ſo hat ſie nicht das 
Central⸗Wahleomite im Sinne, ſondern vielmehr die „patriotiſche Ver: 
einigung“, deren Thätigkeit in der That eine ganz beneidenswerthe iſt 
und alle Beachtung verdient. a g 


! Preußen. f 

Berlin, 8. Juli. [(Verwarnung.] Die dem wehlauer „Volks⸗ 
boten“ ertheilte Verwarnung lautet: 

Das in Ihrem Verlage erſcheinende Blatt „Der Volksbote“ enthält in 
der Nummer 40 vom 30. Juni einen Brief de dato Berlin, den 24. Juni 
1863, deſſen Inhalt eine die öffentliche Wohlfahrt gefährdende Tendenz be⸗ 
kundet. Es werden in demſelben unter Hinblick auf das Nichtzuſtandekommen 
des Etatsgeſetzes die gegenwärtigen Zuſtände in Preußen als der Verfaſſung 
uwiderlaufend geſchildert und diejenigen Gründe, welche für die Geſetzmäßig⸗ 
keit der entſprechenden Maßregeln in dem Briefe dle dato Tapiau, den 
17, Juni, aufgeführt find, als „Unſinn“ bezeichnet. In höhnender verächt⸗ 
licher Weiſe werden die Einrichtungen des Staats ebenſo wie die Anordnun⸗ 
en des Staatsminiſteriums durch Behauptung entſtellter Thatſachen dem 
80 e und der Verachtung ausgeſetzt. Da überdem das in Ihrem Verlage 
erſcheinende Blatt forkdauernd eine die öffentliche Wohlfahrt gefährdende Hal⸗ 
tung beobachtet hat, wird Ihnen hiermit auf Grund der §§ 1 und 3 der 
allerhöchſten Verordnung vom 1. Juni 1863 eine Verwarnung ertheilt. 

oͤnigsberg, den 1. 90 1863. i . 
Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kamptz. 

Stettin, 7. Juli. [Ueber den bevorſtehenden Wechſel 
der Garnifon] theilt die „N. St. 3.“ folgendes Nähere mit: 

Zur Ablöfung der an der polniſchen Grenze ſtehenden 7. Infanterie: 
Brigade wird die hieſige 5. Infanterie⸗Brigade, beſtehend aus den hier, in 
Stralſund und Swinemünde garniſonirenden Bataillonen des Königs⸗ und 
des 42. Regiments, unter Führung des Brigade⸗Commandeurs Oberſt von 
Stahr, ausrücken. Morgen Früh marſchiren zwei Bataillone von hier ab, 
die anderen ur in den nächſten Tagen. Von den zurückkehrenden Trup⸗ 
pen wird das 14. Regiment hier, das 54. in Stralſund und Swinemünde 
in Garniſon kommen. Auch die heute angekommenen Batterien der ſtral⸗ 
ſunder Artillerie⸗Abtheilung werden, nachdem fie in dieſer Woche noch 
Schießübungen abgehalten haben, am Sonnabend zur Ablöfung der eben: 
falls an der polniſchen Grenze ſtehenden Batterien der ſtettiner Abtheilung 
nach der Grenze ausrücken. 12 

Stralſund, 6. Juli. [Militäriſches.] Heute iſt hier für 
die beiden hier garniſonirenden Bataillone des fünften pommerſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 42 die Ordre eingetroffen, zur Ablöſung 
des ſiebenten pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 54 nach dem 
Regierungs⸗Bezirk Bromberg abzurücken, und zwar wird das zweite 
Bataillon ſchon am sten d. Mts. ſeinen Marſch antreten, das 
Füſilier⸗ Bataillon dagegen erſt das Eintreffen eines Bataillons 
vom ſiebenten pommerſchen Infanterie Regiment Nr. 54 hier 
erwarten. (Stralf. Z.) 

Elbing, 6. Juli. [Gegen die „Kreuzzeitung.“] Von 
119 in der General⸗Verſammlung der Reſſource Humanitas anwe⸗ 
ſenden Mitgliedern ſtimmten für Abſchaffung der „Kreuzzeitung“ 147, 


dagegen 52, für Abſchaffung der alten „Elbinger Anzeigen“ 153, 


dagegen 46. An demſelben Abend hat das Comite der Bürger⸗ 
Reſſource die alten „Elbinger Anzeigen“ abgeſchafft. (N. E. A.) 
Deut ſchlan d. 

Stuttgart, 4. Juli. [Gerücht.] In hieſigen Blättern curſirt 
das Gerücht, der mit ſeinen Nachtragsforderungen in der Ablöſungs⸗ 
Frage jetzt auch von der hierin liberaliſirenden würtembergiſchen Re: 
gierung im Stiche gelaſſene ſtandesherrliche und ritterſchaftliche Adel 
habe bei Herrn v. Bismarck angefragt: „in wie weit man ſich bei 
einer neuen Anbringung dieſer Beſchwerde beim Bundestag auf preu⸗ 
ßiſche Hilfe verlaſſen könne?“ g 8 

Kaſſel, 4. Juli. [Aus dem Miniſterium! kann weiter mit⸗ 


getheilt werden, daß es ſich nunmehr wenigſtens im Princip für die 


3 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


[genheit iſt jetzt in eine entſchieden friedliche Phaſe getreten. 


citun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


einmal. an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


14 


Freitag, den 10. Juli 1863. 


von den Ständen beſchloſſene Ausgleichung der Bundes⸗Executionskoſten 
entſchieden hat, an welche dieſer Tage vom Abg. Hupfeld erinnert wurde, 
und daß es ebenſowohl ſich im Prineip dahin entſchieden hat, daß be: 
züglich der ohne legalen landſtändiſchen Conſens beſeitigten Beſtimmun⸗ 
gen des Religionsgeſetzes, wegen deren Abg. Harnier eine Interpellation 
angezeigt, eine geſetzliche Regelung erfolgen ſolle. 

Glauchau (Sachſen), 5. Juli. [Für Zollverein und Han⸗ 
delsvertrag.] Geſtern Abend ſprach Dr. Faucher aus Berlin vor 
einer großen Verſammlung (in welcher alle Berufsklaſſen, vorwiegend 
aber die Firmen aller Fabrikanten, vertreten waren) über den Zollverein, 
über den franzöſiſchen Handelsvertrag, über Gewerbefreiheit und Frei⸗ 
zügigkeit. Der Redner ſchilderte die Wichtigkeit der Fortdauer des Zoll⸗ 
vereins und des Abſchluſſes des Handelsvertrages mit Frankreich in der 
eindringlichſten Weiſe. Es wurde folgende Reſolution einſtimmig ge⸗ 
faßt: „Die heutige Verſammlung von Induſtriellen in Glauchau er⸗ 
klärt: 1) Das Fortbeſtehen des Zollvereins iſt unbedingt nothwendig 
für das fernere Gedeihen der deutſchen Induſtrie. 2) Das Intereſſe 
der ſächſiſchen Induſtrie erfordert aber auch dann den Abſchluß des 
Handelsvertrages mit Frankreich und das Fortſetzen einer Zolleinigung 
mit Preußen, wenn eine oder einige deutſche Regierungen dem franzd- 
ſiſchen Handelsvertrage nicht beitreten und deshalb aus dem Zollverein 
ſcheiden wollten.“ 

Flensburg, 30. Juni. [Willkür.] Am 9. Januar 1861 
erſchien ein Patent, das unter Anderem freigab, einen Hauslehrer für 
ſeine Kinder zu halten. Ein Propſt, Hanſen, in Angeln, eins der 
wüthendſten Mitglieder der däniſchen Propaganda, hat in ſeinem Kirch⸗ 
ſprengel dies Patent aufgehoben durch die Anordnung, daß die Kinder 
vom 11. Lebensjahre an eben jo viel von ihren Hauslehrern im Dä⸗ 
niſchen unterrichtet werden ſollen, wie wenn ſie die öffentliche Schule 
beſuchen. Nach der ſogenannten Verfaſſung kann der Beamte abſolut 
thun, was er will, der Propſt Hanſen handelt alſo ganz verfaſſungs⸗ 
mäßig. Seine Pfarrkinder wollen ſich beim Miniſterium beſchweren, 
wozu ſie berechtigt ſind, denn das Beſchwerderecht iſt den Unterthanen 
garantirt; was die Ausſicht auf Erfolg aber betrifft, ſo können ſie ſich 
ebenſo gut bei der Nordſee beſchweren. (D. A. 3.) 

Mannheim, 6. Juli. [In dem Antwortſchreiben des 
Herzogs von Koburg] an das hieſige Feſtcomite heißt es: 

„Leider bin ich verhindert, Ihrer liebenswürdigen Einladung Folge zu 
eben. Doch habe ich mit großer Theilnahme von den feſtlichen Tagen ge⸗ 
bort, die Ihnen bevorſtehen, und 1 75 mich namentlich des nationalen Sin⸗ 
nes, der Sie beſeelt, und Ihres lebendigen Gefühls der Zuſammengehörig⸗ 
keit mit dem großen deutſchen Schützenbunde. Daß trotz mannichfacher Ungunſt 
der Zeit das Schützenweſen in Deutſchland ſo ruhigen Fortgang nimmt, das 
ſei uns ein gutes Zeichen für die Richtigkeit und Lebensfähigkeit des ihm zu 
Grunde liegenden Gedankens, und ſtärke die Hoffnung und Zuverſicht, daß 
Tage der Gefahr, welche die Zukunft herbeiführen könnte, ein wehrhaftes, 
Voten eübtes Volk zum Schirm unſerer heiligſten Güter vorfinden werden. 
Koburg, 26. Juni 1863. Ihr ergebener (gez.): Ernſt.“ 
Koburg, 7. Juli. [Baron v. Stockmar.] Nach der „Kob. 3,“ 
iſt der Baron v. Stockmar, der Freund und Rathgeber der engliſchen 

Königsfamilie und des Herzogs Ernſt, lebensgefährlich erkrankt. 


Frankreich. 

Paris, 6. Juli. [Tagesbericht.] Die polniſche Angele⸗ 
Der 
„Conſtitutionnel“ fängt bereits an, auf der anderen Seite, nämlich bei 
den Inſurgenten, das Terrain für eine friedliche Löſung vorzubereiten. 
— Man will wiſſen, Graf Rechberg habe dem Herzog von Grammont 
die Erklärung gegeben, der Herrn Thiers in Wien bereitete ſchmeichel⸗ 
hafte Empfang habe gar keine politiſche Bedeutung und ſei eine nur 
dem berühmten Geſchichtsſchreiber und nicht dem Oppoſitionsführer gel⸗ 
tende Huldigung geweſen. — Das Loos des „Conſtitutionnel“ und des 
„Pays“ it noch immer nicht entſchieden. Herr Mires hat wieder eine 
heftige Scene mit Herrn Treilhard gehabt, in Folge deren noch Alles 
in der Schwebe bleibt. — Der Staatsminiſter Billault kehrt dieſen 
Abend nach Paris zurück und wird feine Wohnung im Louore nehmen. 
Während der Abweſenheit des Kaiſers wird derſelbe den Vorſitz im 
Staatsrath führen. — Der „France“ meldet man aus London, daß 
die Uneinigkeit zwiſchen Lord Palmerſton und Lord Ruſſell 
mit jedem Tage zunehme. In London betrachte man die kriegeriſche 
Sprache der „Morning Poſt“ in der polniſchen Frage als eine parla⸗ 
mentariſche Taktik, um die Stellung des Lord Ruſſell als Staatsſekre⸗ 
tär des Auswärtigen unmöglich zu machen. — Aus Breſt meldet man 
unter dem 4. d., die Dampflinienſchiffe „Jean Bart“, „Ville de 
Lyon“ und „Wagram“ hätten ihre Proviantvorräthe an Bord geſchafft 
und ſie würden nächſtens nach Mexico abſegeln. Das Kanonenboot 
erſter Klaſſe „la Fleche“ iſt bereits nach Vera Cruz abgeſegelt. 

1 Paris, 6. Juli. [Die polniſche Frage. — Friedens⸗ 
ausſichten. — Credit⸗Mobilier.] Wenn die Nachricht des 
„Mem. dipl.“ wahr iſt, daß Rußland mit ſeiner Antwort bis nach 
Berathung über die Adreſſe Henneſſy's warten wolle, fo wird es ſehr 
lange warten müſſen; denn Henneſſy wartet mit feiner Adreſſe bis 
nach dem Eintreffen der ruſſiſchen Antwort. Nicht um der öffent⸗ 
lichen Meinung Englands zu lauſchen, ſondern, um die Verhandlun⸗ 
gen bis zum Herbſte zu verſchleppen, zögert Rußland. Mitte Juli 
erklärt es ſich im Princip mit den ſechs Punkten und der Conferenz 
einverſtanden; ehe die Conferenz wirklich zuſammengetreten, werden wir 
uns im Auguſt befinden und die Inſurrection hat dann für den Win⸗ 
ter ſchon nichts mehr zu hoffen. Die Diplomatie weiß dieſes Alles 
gewiß ſehr gut und vielleicht hat fie ihre Rechnung darauf gegründet. 
Sie kann ſich unmöglich einbilden, daß die jetzt in Waffen ſtehenden 
Inſurgenten ſich jemals auf die ſechs Punkte einlaſſen werden. Wenn 


es ihr alſo mit ihrer Vermittlung wirklich Ernſt iſt, ſo muß ſie auf 


Mittel ſinnen, die Polen zur Annahme zwingen zu können, und 
es ſcheint ihr, daß es dazu kein beſſeres Mittel gebe, als die ihre ſechs 
Punkte verſchmähenden Inſurgenten den Ruſſen und dem Winter 
zugleich zu überlaſſen. Auch die letzte Beſorgniß vor dem Kriege iſt 
geſchwunden. Eine gute Ernte in Frankreich und England, die Re⸗ 
formtendenzen der am 23. Juni inaugurirten Politik und eine all: 
mähliche Hebung des Verkehrs erzeugen in den Geſchäftskreiſen eine 
Stimmung, welche mit der faſt beiſpielloſen Verkommenheit der Börſe 
contraftirt. Speculanten und Wechſelagenten erklären fih für ruinirt, 
theilweiſe für zahlungsunfähig. Die Borſenſtimmung, ſagte mir heut 
ein tief melancholiſcher Wechſelagent, dem doch die Pereire ſehr viel zu 


verdienen gaben, dest la revolution du mepris contre le Credit 


mobilier. Was Villafranca und das türkiſche Anlehen für Mires waren, 
war die letzte Kammerſeſſion für den Credit mobilier. Schon berech⸗ 


N 


lung der Eintrittskarten dazu entziehen will. 


Politik mehr, das iſt kindiſche Neckerei (taquinerie), 


c'est tout comme chez Mires. Aber jener iſt ebenſo reich an An⸗ 
tipathien als Mires an Sympathien bis zu feiner letzten Stunde. 

* [Die Decentraliſation.] Die „Debats“ enthalten einen 
von dem Redactions⸗Sekretär Camus unterzeichneten Artikel über die 
durch den kaiſerlichen Brief angeregte Reform der adminiſtrativen Decen⸗ 
traliſation. Das ultrareglementariſche Syſtem wird ſcharf angegriffen 
und dafür den neuen Plänen des Kaiſers eine ſehr wohlwollende 
Anerkennung ausgeſprochen. 

. .. „Das reglementariſche Syſtem ift gegen alle collectiven Einflüſſe auf⸗ 
1 und hierin gehorchte es den Eingebungen des Despotismus, der 
eine Macht um ſich dulden will und ſich weislich daran erinnert, daß Einig⸗ 
keit ſtark macht. Die achtbarſten und geachteteſten und gleichzeitig harmloſe⸗ 
ſten Körperſchaften haben ſeinen Argwohn und ſein Mißtrauen erregt und 
wurden Gegenſtände ſeiner Strenge. Erinnern wir uns nur einer Thatſache 
aus dem Jahre 1855. Wenn es in Frankreich eine im Lande und in der 
Fremde geachtete Körperſchaft giebt, die dazu beiträgt, das Anſehen Frank⸗ 
reichs in der Welt zu erhöhen: fo iſt dies das Inſtitut. Es iſt durchaus 
ungefährlicher Natur; es hat keine Neigung, die beſtehende Autorität zu er⸗ 
ſchüttern, und hat auch in der Ausübung ſeiner Befugniſſe keine Mittel dazu. 
Es kann, in völliger Freiheit, manchmal Wahlen treffen, die nach der Anſicht 
der Regierung nicht die wünſchenswertheſten ſein mögen. Es kann, wie man 
es erlebt hat, andere treffen, welche nicht den Erwartungen des Publikums 
entſprechen. Bei ſeinen Feierlichkeiten kann es vorkommen, daß ein nach 
Beifall geizender Redner dem Vergnügen nicht widerſtehen kann, eine bos⸗ 
hafte Anſpielung zu machen. Was können aber ſolche Grillen und Epigramme 
einer ſtarken Regierung ausmachen? und welchen Schaden bringen ſie über⸗ 
Ei irgend einer Regierung? Die Furcht oder der Groll, den man ob 
olcher kleinen Mißgeſchicke empfindet, können doch nicht als Grund für das 
Eingreifen in das Leben dieſer berühmten Corporation angeführt werden; 
ſie können nicht dazu dienen, daß man ihr die gerechteſten Freiheiten ſtreitig 


macht oder entzieht, daß man ihr die Ernennung ihrer Verwaltungsbeamten 


und Bibliothekare, die Feſtſtellung ihrer Sitzungstage und ſogar die Verthei⸗ 
Und doch ſind derartige Be⸗ 
Das iſt keine 
das d a Sie ſetzen die Corpora⸗ 
tion, gegen die ſie ſich richten, nicht herunter, und ſie erhöhen auch, wie es 
ſcheint, keineswegs die Majeſtät der Autorität, in deren Namen ſie ergehen.. 

Andere beinahe gleichgeitige Regierungshandlungen find von demſelben 
Geiſt durchdrungen. und haben den Kreis der Befugniſſe beſchränkt, die bisher 
verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Corporationen, namentlich dem ſeit Franz J. 
beſtehenden College de France, zugeſtanden hatten. Es wäre dem Geiſt des 
Briefes vom 24. Juni d. J. en end, wenn alle diefe verſchiedenen Maß⸗ 
regeln mit dem reglementariſchen Theile des Dekretes vom 14. April 1855 in 
einer Gruft begraben würden. 

Wie oft hat man nicht ſchon geſagt, man wolle den Abgrund der Revo⸗ 
lutionen ſchließen! Die ehrliche und loyale Ausführung des Gedankens, der 
den kaiſerlichen Brief vom 24. Juni eingegeben hat, wäre eines der ſicherſten 
Mittel, dieſe ſo wünſchenswerthe und a Aufgabe zu vollbringen. 

* [Niejenprojekt.] In dieſem Augenblick iſt der Kaiſer ganz erfüllt 
i ee, die zwar ſchon längſt zu den ſehnſüchtigſten Wün⸗ 
ſchen der Pariſer gehörte, deren Realiſirung aber bis heute für unmöglich 

ehalten wurde. Es handelt ſich um nichts weniger als Paris in einen See⸗ 
Da en umzuwandeln. Alle bisherigen Pläne waren als unpraktiſch zurückge⸗ 
wieſen worden, erſt in jüngſter Zeit wurde dem Kaiſer ein neues darauf be⸗ 
fen Projekt unterbreitet, das ihn im vollſten Sinne des Wortes enthu⸗ 


timmungen durch das Dekret vom 14. April 1855 erlaſſen. 


von einer rieſigen 


tasmirt. Eine Altien⸗Geſellſchaft it um die Conceſſion zu dieſem giganti⸗ 
chen Unternehmen eingeſchritten. Sie will das Meerwaſſer mittelſt eines 
ſanften Gefälls von Havre nach Paris leiten. Das Bett der Seine wird 
nicht, wie man urſprünglich dachte, dazu benützt werden; man will vielmehr 
einen mehrere Kilometer breiten und verhältnißmäßig tiefen Kanal graben. 
Der Hafen wird zu St. Ouen bei Paris angelegt werden; wo man auch 
große Docks, wie in London, errichten wird, da nicht allein die größten Han⸗ 
delsſchiffe, ſondern auch die Kriegsdampfer dort landen ſollen. Der neue 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat mittelſt Erlaſſes vom 2. Juli bereits 
eine Commiſſion angeordnet, welche ſich mit der Prüfung des genbazfigen 
Projektes zu beſchäftigen hat. Dieſem Erlaſſe dürfte ſehr bald das De 
mit der Conceſſion für die Aktien⸗Geſellſchaft folgen. Die Koſten der Unter⸗ 
nehmung wurden auf 200 Mill. Francs angeſchlagen; von competenter Seite 
wird jedoch behauptet, daß ſie die doppelte Summe erreichen dürften. Dieſe 
enorme Auslage ſchreckt jedoch den Kaiſer nicht im Geringſten zurück, da er 
darin ein Mittel ſieht, der von großem Nothſtande heimgeſuchten Bevölke⸗ 
rung der Normandie auf mehrere Jahre reichlichen Erwerb zuzuführen. 


Groſ brit an nien. 
London, 4. Juli. [Das Ausſtellungsgebäude.] Ein 
Weinhändler überſandte neulich Lord Derby eine Probe mit der Be⸗ 


et 


merkung, daß dieſer Wein ein probates Mittel gegen das Podagra ſei. 
In einem ſpäteren Briefe bat er um einen Auftrag. 


Die Antwort, 
die er erhielt, war natürlich in der dritten Perſon abgefaßt, wie es das 
Privilegium diſtinguirter Perſonagen undiſtinguirten Shopkeepern und 
bürgerlichen Geſchäftsleuten gegenüber iſt, und ſchloß nach den üblichen 
„Complimenten“ mit den Worten: „Der Carl Derby hat den über⸗ 
ſandten Wein probirt; er zieht jedoch das Podagra vor.“ Ganz ähn⸗ 
lich war die Antwort, welche das Unterhaus in offener Rebellion gegen 
ſeine Führer und gegen die ſtramm angezogenen Parteizügel in Bezug 
auf den verlangten Ankauf des Ausſtellungsgebäudes gab. Mit kriegs⸗ 
kundiger Taktik hatte Lord Palmerſton die zur Verewigung der Fowke⸗ 


1700 
net man ſeine Verluſte nach Millionen, und die Prozeſſe beginnen ſchen Architektur erforderliche halbe Million Pfd. Sterl. in verſchiedene ſcheinlich neuen Anſtoß geben. Die unioniſtiſch geſinnten Organe neh⸗ 


Voten getheilt, um den ehrenwerthen Geſetzgebern die ſtarke Medizin 
tropfenweiſe zu verſchlucken zu geben und ihren, ohnehin durch Ueber⸗ 
doſen geſchwächten Verdauungskräften nicht alle 16 Acres ſchlechtge⸗ 
brannter Ziegelſteine ſammt den weltberühmten Glaskuppeln auf ein⸗ 
mal zuzumuthen. Das unſchuldigſte Votum kam zuerſt auf die Ta⸗ 
gesordnung, und unter Lord Palmerſtons perſönlicher Führung gelang 
es, dem Unterhauſe die zum Ankauf des Grund und Bodens, der vom 
Ueberſchuſſe der 1851er Ausſtellung angekauft war und daher der ju⸗ 
riſtiſchen Perſon dieſer Commiſſion gehörte, erforderliche Summe abzu⸗ 
preſſen, und dann wurde den arg mitgenommenen Geſetzgebern einige 
Zeit zum Verſchnaufen geſtattet. Am Donnerſtage endlich erſchien Mr. 
Gladſtone, mit einem prachtvoll colorirten Grundplane des Gebäudes 
bewaffnet, im Unterhauſe, um ein Votum von 105,000 Pfd. St. als 
zweite Abſchlagszahlung und diesmal zum Ankauf und zur Reparatur 
eines Theiles des Gebäudes zu beantragen und durchzuſetzen. Die all⸗ 
gemeine Entrüſtung gegen den „court-job“ hatte ſich jedoch bereits jo 
unzweideutig vernehmen laſſen, und die Ueberzeugung der Unterhaus⸗ 
mitglieder, daß Lord Palmerſton in conſpirativiſchem Einverſtändniſſe 
mit einigen einflußreichen Hofperſonagen und den zur Commiſſion ge⸗ 


ch hoͤrigen Führern beider Parteien das freie britiſche Parlament bambu⸗ 


ſelt und übertölpelt habe, wirkte ſo beſchämend und empörend, daß das 
Haus in offene Revolte gegen ſeine Führer ausbrach und einen parla⸗ 
mentariſchen „row“ entrirte, wie wir ihn ſchon ſeit Jahren nicht mehr 
erlebt haben. Mr. Gladſtone wurde zwar noch mit angehört, jedoch 
mit dem dumpfen Murren und den lauten Unterbrechungen, welche das 
Nahen eines Gewitterſturmes ankündigen. Seine Rede, ſo ausgearbei⸗ 
tet und brillant, wie ſie war, konnte auch eben nicht dazu dienen, die 
wachſende Aufregung zu beſchwichtigen, denn ſie ſagte den rebelliſchen 
Gemeinen eigentlich nur, daß ſie in die Falle gegangen ſeien und nun, 
nachdem fie einmal A geſagt, auch B fagen müßten. Er entwickelte 
die ganze Intrigue mit einem Cynismus, der ſeines Erfolges gewiß zu 
ſein ſchien. Mit hämiſcher Graphik entwarf er ein Bild von der Oede 
und Wüſtenei, zu der ſie ihren theuer erſtandenen Grund und Boden 
für Jahre verurtheilen würden, wenn die Herren Kelk und Lucas ihre 
Backſteine und ornamentalen Dome abtragen müßten. Der von ihm 
empfohlene Wein ſollte gut gegen das Podagra ſein. Hatte doch der 
Regierungsarchitekt erklärt, daß ſich aus dem Gebäude etwas machen 
ließe! Die Schuhe bedürften nur neues Oberleder, neue Sohlen, neue 
Abſätze und neuer Einfaſſung, um tragbar zu ſein u. ſ. w. Wenn 
die Rede eine eyniſche Ironie ſein ſollte, ſo mußte ſie ihres Eindrucks 
verfehlen, denn es war gerade ſo, als wenn ein Taſchendieb einem 
Policeman vertraulich zuwinken wollte, ehe er feine Hand in die Rod: 
taſche eines Erfolg verſprechenden Gentleman ſteckt. War ſie aber ernſt⸗ 
haft gemeint, ſo bewies ſie, wie wenig ſich für die Regierungsmaßregel 
ſagen ließ. Die lang verhaltenen Inſubordinationsgelüſte brachen aus, 
der Sturm war entfeſſelt, kein für den Vorſchlag auftretender Redner 
wurde gehört, ſelbſt Mr. Disraeli, der feinem. angeſtammten Gegner 
Mr. Gladſtone mit einem Amendement zu Hilfe kommen wollte, nie⸗ 
dergeſchrien, und die ſtürmiſch verlangte Abſtimmung ſprach mit einer 
Majorität von 166 das Todesurtheil über das Fowkeſche Kunſtwerk 
aus. Requiescat in pace! Das Haus der Gemeinen gab der an: 
gedrohten Wüſtenei den Vorzug vor dem angebotenen Kunſttempel, wie 
Lord Derby dem Podagra vor dem offerirten Wein. — Die Abſtim⸗ 
mung enthält eine heilſame Lehre. Für ſolche jobs, die in Frankreich 
und ſelbſt im freien Amerika an der, Tagesordnung find, giebt es in 
England keinen Boden. Einzelne Parlamentsmitglieder mögen das 
Ding verſuchen und unter Umſtänden ſelbſt rentabel finden; aber die 
Reaction der öffentlichen Meinung läßt nie lange auf ſich warten, und 
das Unterhaus kann lange terroriſirt und zu blinder Gefügigkeit disci⸗ 
plinirt werden, aber in ſeiner Geſammtheit iſt es unbeſtechlich, und 
ſelbſt die Parteidisciplin geht nur bis zu einem gewiſſen Punkte. Daß 
ſelbſt ein Redner, wie Disraeli, nicht angehört, ſondern niedergeſchrien 
wurde, bewies, daß dieſer Punkt unklugerweiſe überſchritten war. Er 
ſoll vor Wuth die Fauſt geballt und im Büffet eine ganze Caraffe 
Eiswaſſer getrunken haben. Bei ſeiner Jungfernrede im Unterhauſe 
paſſirte ihm bekanntlich daſſelbe Malheur. Er konnte ſich trotz aller 
Anſtrengungen kein Gehör verſchaffen und war genöthigt, ſich zu ſetzen. 
Mit von Leidenſchaft erſtickter Stimme rief er damals aus: „Jetzt 
wollt ihr mich nicht hören, aber bald werdet ihr mich hören müſ⸗ 
ſen!“ Seine Prophezeiung iſt eingetroffen und doch wieder an den 
Fowkeſchen Glasdomen zu Schanden geworden. (Weſer⸗Ztg.) 
* London, 6. Juli. [Die Erklärung des „Moniteur“ 
über Roebucks und Lindſay's Unterredung! mit dem Kaiſer 
Napoleon wird der Controverſe wegen der Vermittelungsfrage wahr⸗ 


men natürlich an, daß der „Moniteur“ die ganze Wahrheit und nichts 
als die Wahrheit geſagt habe — was ſie bei andern Gelegenheiten 
nicht glauben würden — und überſehen, daß die ſehr elaſtiſche Moni⸗ 
teurphraſe „von dem freimüthigen Austauſch von Erklärungen“ alle 
möglichen Deutungen zuläßt. So bemerkt: „Daily News“: 

„Die Worte des Kaiſers ſind: „Die Herren Roebuck und Lindſay be⸗ 
ſuchten Fontainebleau und erſuchten den Kaiſer, amtliche Schritte in London 
behufs der Anerkennung der ſüdlichen Staaten zu thun.“ Das iſt es gerade, 
was das Publikum geargwöhnt hat. Wir haben jetzt die e 
gung für den Glauben, ja, wir hören ausdrücklich, daß dieſe zwei Perſonen 
nach Paris gingen und einen Nachbarfürſten baten, einen Druck auf die Re⸗ 
gierung unſerer Königin zu üben; daß ſie mit auswärtiger Hilfe zu gewin⸗ 
nen ſuchten, was ſie durch die Macht der engliſchen Meinung nicht zu erlan⸗ 
gen vermochten, Der Kaiſer aber verwahrt ſich gegen die Zumuthung, daß 
er auf das britiſche Parlament durch zwei Mitglieder deſſelben Einfluß üben 
wollte. Der Kaiſer weiß, welche Achtung er dem Hauſe der Gemeinen 
ſchuldig iſt. Auch von einer Beſchwerde darüber, daß die engliſche Regie⸗ 
rung die franzöſiſchen Vermittlun 8 heimlich nach Wa hington ge 
ſandt habe, fteht im „Moniteur“ kein Sterbenswörtchen. Zugleich muß be- 
merkt werden, daß die Sprache des Kaiſers mit der ganz unbedingten Ab⸗ 
leugnung, die man dem Baron Gros in den Mund gelegt hat, undereinbar 
iſt. (Der Kaiſer gab nämlich dem franzöſiſchen Geſandten die Weiſung, die 
engliſchen Miniſter zu „ſondiren“.) Ueber dieſen Punkt werden neue Er⸗ 
läuterungen nöthig ſein. Aber klar iſt, daß der Kaiſer keine Luft hat, für 
Mr. Roebuck's Taktloſigkeiten zu büßen. 5 

ch wei z. 

Von der franzöſiſchen Grenze, 6. Juli. [Gegen Ma⸗ 
dagascar. — Der Kaiſer.] Man bereitet ſich in Paris mit 
großer Energie auf eine Expedition gegen Madagascar vor, wird aber, 
eingedenk der Lehren, welche man eben in Mexico erhalten hat, mit 
größerer Vorſicht zu Werke gehen. In gewiſſen Kreiſen hält man die 
Abſichten Frankreichs auf Madagascar der Erhaltung des Friedens in 
Europa für günſtig, während andererſeits die Nachrichten über die Vor⸗ 
bereitungen im franzoſiſchen Kriegsminiſterium nicht ſonderlich friedlich 
klingen. — Der Kaiſer ſoll ſeine Miniſter gebeten haben, ihm, wie im 
vorigen Jahre, ſo auch diesmal während ſeines Aufenthaltes in Vichy 
moͤglichſt Ruhe zu gönnen und ihn nur mit ſolchen Geſchäften, deren 
unmittelbare Erledigung unerläßlich ſei, in Anſpruch zu nehmen. (K. Z.) 

Belgien. 

Brüffel, 3. Juli. [Miniſterium. — Brüffel nicht Con⸗ 
ferenzort. — Antwerpen.] Das etwas lecke Schifflein des Mi⸗ 
niſteriums iſt für einige Monate, bis November, in den Hafen der 
Parlamentsvacanzen eingelaufen und liegt abgetakelt und bewegungs⸗ 
los. Wir wollen ſehen, wie es die Herbſtſtürme der Adreßdebatte 
überdauern wird. Nach der Haltung der officiöſen Preſſe zu urtheilen, 
iſt das Kabinet entſchloſſen, mit mehr Energie denn je aufzutreten und 
ſowohl das Geſetz betreffs der Kirchenfabriken, als auch einen anderen 
Entwurf bezüglich der Regelung der Beerdigungsfrage zum Abſchluß 
zu bringen. Letztere Angelegenheit erheiſcht aufs dringendſte eine Löſung. 
Erſt unlängſt iſt vor den Thoren Brüſſels der Fall vorgekommen, daß 
einem Vater, der mit der Leiche ſeines Kindes bereits auf dem katho⸗ 
liſchen Kirchhofe war, vom Ortsgeiſtlichen unterſagt ward, das Kind zu 
beerdigen, ehe er ihm die Beweiſe beigebracht, daß daſſelbe die katho⸗ 
liſche Taufe erhalten. Vergebens waren alle Betheuerungen des ver⸗ 
zweifelnden Vaters, der eine ganze Nacht allein auf dem Kirchhofe den 
Sarg bewachte und dann folgenden Morgens ſelbſt (dem Todtengräber 
war jede Mitwirkung aufs ſtrengſte unterſagt worden) das Grab grub 
und fein Kind beerdigte. Dieſer Grauſamkeit einer empörenden Un: 
duldſamkeit des Clerus muß die Regierung einen Damm entgegenſetzen, 
mag auch die clericale Partei Himmel und Erde in Bewegung brin⸗ 
gen, um zu verhindern, daß der Kirche dadurch eine Duelle von 
großen Einkünften und Erpreſſungen verloren geht. — In den Regie⸗ 
rungskreiſen bezweifelt man ſehr die Nachricht der „France“, es ſei 
Brüſſel zum Conferenzort für die polniſche Frage beſtimmt. Es wäre 
auch ſeltſam, daß ſchon die Wahl des Ortes getroffen wäre, ehe man 
nur weiß, ob eine Conferenz ſtattfinden wird. — Die antwerpener Be⸗ 
feſtigungsarbeiten ſind ſo mächtig vorangeſchritten, daß im Nothfall das 
verſchanzte Lager ſchon jetzt bezogen und vertheidigt werden konnte. 

Dänemark. 

a Kopenhagen, 6. Juli. [Die Beiſetzung des Erb: 
prinzen Frederik Ferdinand in Roeskilde. Einbern- 
fung des ſchleswigſchen Landtags. — Tilgung der Schuld 
des verſtorbenen Erbprinzen.] Gewohnt, den Jahrestag der 
Schlacht bei Friedericia durch deutſch⸗gehäſſige Demonſtrationen zu 
verhöhnen, haben die Kopenhagener ſich heute genöthigt geſehen, auf 
jegliche Feſtlichkeit zu verzichten. Dagegen wurde ihnen eine andere 
Miſſion zu Theil, nämlich die, dem nächſtletzten männlichen Sproſſen 


— . ————————————————— 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 7. Juli. Die neueſten Verordnungen haben Alles in 
das rechte Gleis und in unſer öffentliches Leben jenen Frieden und 
jene Sicherheit gebracht, wie fie dieſe „beſte“ Welt, ſchon längſt hätte 
bieten ſollen. Unſern Roſſelenkern iſt freilich die neue Fahrordnung 
noch nicht in Fleiſch und Blut übergegangen; an allen Ecken erſchallt 
der Warnungsruf aufmerkſamer Schutzleute: „rechts!“ Auf das „r“ 


wird dabei der Ton gelegt und daſſelbe mit einer ſolchen Vibration der 


Stimme hervor geſchmettert, daß einige bei Kranzler ſitzende Garde⸗ 


Lieutenants ein bewunderndes „famos“ nicht unterdrücken konnten. 


Bekanntlich muß jetzt nach der neueſten Fahrordnung alles Fuhrwerk 
„rechts“ ausweichen und Abends Laternen aufſtecken, ſo daß uns wirk⸗ 
lich jetzt ſchon manches Licht aufgegangen. Beſonders blicken die dun⸗ 
kelblauen Laternen der Droſchken faſt ſchwermüthig in das nächtliche 
Leben Berlins, ſie ſcheinen, wie manche Hoffnung, jeden Augenblick zu 
verglimmen, aber ſie ſchmiegen ſich doch traulich, beinah ſchmachtend 


an die zarten hölzernen Rippen der Droſchke und irren, im brüder⸗ 


lichen Verein mit ihr, durch das Straßenlabyrinth. 
Ueberall wird jetzt mit alten Schäden und Gebrechen aufgeräumt 
und die prüfende Hand in die Wundenmale unſerer Hauptſtadt gelegt. 


Das Stilleſtehen mitten auf dem Trottoir iſt ebenfalls bei 20 Sgr. 
Strafe polizeilich unterſagt worden. Wenn uns auch der Genuß ver⸗ 


loren geht, vom Markt heimkehrende Frauen zu bewundern, die mit 
ihren Körben, wie ein paar Schleppboote, ſich an einer belebten Stra⸗ 
ßenecke vor Anker gelegt und nun mit geläufiger Zunge und ausdrucks⸗ 
vollen Armbewegungen, der Erbitterung über die theuren Frucht⸗ und 
Getreidepreiſe Ausdruck verleihen; ja ſelbſt, wenn es uns fortan ver⸗ 


ſagt bleibt, den tiefſinnigen Betrachtungen einiger Weltweiſen in den 


Weg zu rennen, die ſich mitten in der Friedrichsſtraße aufgepflanzt und 
die Verdienſte einer Ballettänzerin abzuwägen hatten — jo wollen wir 
gern auf dieſe verſchwiegenen, zuweilen doch anftößigen Genüſſe verzich⸗ 
ten und den jetzt amtlich decretirten Fortſchritt mit Freuden begrüßen. 


— Auch die Handlungen mit alten Kleidern unter dem Mühlendamm 
bat endlich ein feindlich Geſchoß erreicht. Die Trümmer einer großen, 
glänzenden Vergangenheit hingen dort in ergreifender Weiſe zur Schau, 


und wer oft die lange Reihe dieſer Naturalienkabinette der jüngſten, 
untergegangenen Kulturperiode, paſſiren mußte, der konnte leicht ſchwer⸗ 
müthig werden — über die Vergänglichkeit alles Irdiſchen. Hier hin⸗ 


Tagen einer ſonnenbeglänzten Jugend, „auf dem Geſundbrunnen“ 
oder „unter den Zelten“ der Troſt und die Augenweide zärtlicher 
Köchinnen geweſen; ſchwarze Leibröcke, die ſich einſt ſtolz aufge⸗ 
bläht und ihre Träger in die höchſten Regionen geführt, ſenkten 
wehmüthig den einen, aus dem Lebensſchiffbruch geretteten Flügel 
und ſchwelgten mit ihren zahlloſen Fettflecken in Erinnerungen ſuperber 
Diners. Röcke, Hüte, Beinkleider, alles, was die ſtolzen Wogen der 
Zeit verſchlungen und an dieſe ſtillen, verſchwiegenen Ufer geſpült — 
ſchaukelten ſich hier, nachdem liebevolle Hände die groͤbſten Spuren 
eines grauſamen Geſchicks vertilgt, in bunter, anmuthiger Reihe vor 
der Thür. — Eine berliner Kleider⸗Morgue — an jeder Ladenthür 
ſtanden aufmerkſame Wärter und prüften mit Falkenaugen jeden Vor⸗ 
übergehenden. Wehe dem Unglücklichen, der einen Blick auf die blos⸗ 
gelegten Schätze dieſer verblühten Schönheiten warf. Aus zwanzig 
Kehlen ſchallte ihm die Einladung zum Kauf entgegen; noch das 
leiſeſte Schwanken, — vielleicht ein zweiter Blick und die Heldenjüng⸗ 
linge nahmen es „zum guten Zeichen“ und zogen den friedliebenden, 
kein Unheil ahnenden Spaziergänger ohne Widerrede in den La: 
den. Nur auf dieſe Weiſe vermochten die edlen Jünglinge Kunden 
„heranzuziehen“, und — o, flüchtiger Erdentraum! — dieſes tuchene, 
baumwollene Herkulanum und Pompeji iſt nicht mehr! — In unſerer, 
ohnehin zur Schwermuth neigenden Zeit, dürfte dieſer Einblick in eine 
ſolch' großartige, Grauen erregenden Trümmerwelt nicht mehr geſtattet 
werden, und am 1. Juli erfüllte ſich das Geſchick der Trödler unterm 
Mühlendamm. Sie erhielten den Befehl, ihr wunderliches Schaufen⸗ 
ſter im Innern des Ladens anzubringen; zwar widerſetzten ſich die ver⸗ 
wegenen Grabhüter dieſer Vorordnung, und verſuchten am folgenden 
Tage die auf ihrer Weltfahrt zur Lumpenkammer begriffenen Schmer⸗ 
zenskinder von Neuem in die Straße hinauszuhängen; aber die kräf⸗ 
tigen, mitleidloſen Arme der Schutzleute ergriffen den Plunder und 
warfen ihn in das Innerſte des Grabgewölbes zurück, und ſeitdem iſt 
Klage und Jammer in Iſrael, und die Handelsbefliſſenen des Mühlen: 
dammes haben Aſche auf ihre Häupter geſtreut, ihre Gewänder zer⸗ 
riſſen und die ewige Lampe angezündet, die man nur in Todtenkam⸗ 
mern brennen läßt. a 

„Hier Sonnenblick, Sturmwolken dort; hier Schweigen, dort Lie⸗ 
der,“ ſingt Anaſtaſius Grün, und eine große Stadt iſt reich an ſolch' 
erſchütternden Contraſten. Dort die „trauernden Juden“ und hier die 


gen Küraſſter⸗Uniformen, die einſt ſchneeweiß geſchimmert und in den jubelnden Herren der „patriotiſchen Vereinigung“, die, um ihrer Freude 


einen paſſenden Ausdruck zu geben, ſogar am 4. d. M. im Hoffäger 
ein „Volksfeſt“ arrangirt. Das Programm war ſehr einladend: 
„Großes Militär⸗Concert“, unter gefälliger Leitung des Herrn W. Wie⸗ 
precht. Die Pauſen werden ausgefüllt durch Polichinelle- und Mario⸗ 
netten⸗Theater. Nach dem Concert — ländlicher Tanz. Billets im 
Bureau der „patriotiſchen Vereinigung“ à 5 Sgr., an der Tages⸗ 
Kaffe 7% Sgr. Da die Einladung den Nachweis einer beſonderen 
Farbe nicht zur Bedingung gemacht, wagte ich es, das fremde Lager 
zu betreten. Zwar mußte ich fürchten, daß ich nicht ihre Sprache 
würde reden können, und mir die edlen Herren nicht einmal die 
Friedenspfeife reichen möchten, aber ich kam ohne Waffen, in fried⸗ 
lichſter Geſinnung, und wußte, daß ein edler Feind — den Schutzloſen 
ehrt und ihm ein ſtilles Plätzchen am Feuerherde nicht verſagt. Zuerſt 
verſuchte ich mir noch im Büreau der patriotiſchen Vereinigung ein 
Billet zu verſchaffen, aber ein Plakat an der Thür verkündete bereits, 
daß nur noch Billets an der Kaſſe zu haben. Ich mußte alſo vor⸗ 
ausſetzen, daß die patriotiſche Vereinigung fo ſtark um ſich⸗ und alle 
Billets vergriffen und lebte der Ueberzeugung, den „Hofjäger“ in einer 
Weiſe überfüllt zu ſehen, wie nur die Spiele Griechenlands ein ähnliche 
Volksmenge herbeigezogen: „denn Bank an Bank gedrängt ſitzen.“ Als 
ich jetzt an der Kaſſe meine 7½ Sgr. geopfert, fand ich zu meiner 
Verwunderung den Garten noch befremdlich leer; — konnte alſo der 
patriotiſchen Vereinigung meine Huldigung nicht verſagen, die, wie ein 
ſein Geſchäft verſtehender Wirth, den Billetverkauf ſchon in den Win⸗ 
deln erſtickt, um einen deſto glänzenderen Kaſſenertrag zu erzielen. Ich 
ſollte aus einer gewiſſen Bewunderung nicht herauskommen. Nachdem 
Held Wieprecht mit ſeinem übergutmüthigen Geſicht, mit der großen 
Brille auf der Naſe und dem Degen an der Seite, den Thron beſtie⸗ 
gen und mit ſeinem Tactirſtab zu den Waffen gerufen, begann die 
Muſikſchlacht. Seine Leute ſind ſo trefflich eingeſchult, daß der alte, 
liebenswürdige Herr von Zeit zu Zeit ihnen den Rücken kehren und das 
noch immer ſpärlich verſammelte Publikum betrachten kann, das eine 
ſeltſame Miſchung aufweiſt. Vielleicht eine Legirung von Gold und 
Kupfer. Neben dem Grafen und der Excellenz der ſchlichte Handwer⸗ 
ker, die Alle, ſeit der bekannten Erbverbrüderung Arm in Arm, auf 
dem Kieswege gehen. Jetzt iſt der erſte Theil des Concertes zu Ende 
und nun ſpielt ein reactionäres Schmunzeln um die welken Lippen eini⸗ 
ger Herren, denn nun beginnt das Marionettentheater und — enthüllt 
des Pudels Kern. Eine Parodie des Hamlet wird aufgeführt, mit 


Sohn eines unbemittelten Schullehrers. 


des oldenburgiſchen Königsſtammes das letzte Ehrengeleite nach dem 
naheliegenden Städtchen Roeskilde zu geben. In der dortigen Dom⸗ 
kirche wurde heute die Leiche des Erbprinzen Frederik Ferdinand beige⸗ 
ſetzt und in dem Leichenconduct bemerkte ich u. A. die Könige von 
Dänemark und von Griechenland, den glücksburgiſchen Herzog Carl, 
die glücksburgiſchen Prinzen Hans und Friedrich, den Prinzen Friedrich 
von Heſſen, die Prinzen Chriſtian und Friedrich zu Dänemark (Vater 
und Sohn), und verſchiedene auswärtige Diplomaten, an der Spitze der 
Letzteren den langjährigen Vertreter Frankreichs am hieſigen Hofe, 
Mr. de Dotezac. — Das allerhöchſte Patent, betreffend die Einberu⸗ 
fung des ſchleswigſchen Landtags, ift heute erſchienen. Daſſelbe be: 
ſtimmt, daß die Verhandlungen vom 17. d. M. an in 6 Wochen be⸗ 
endet ſein ſollen und ernennt den Departementschef im ſchleswigſchen 
Miniſterium, Etatsrath Kranold, zum Landtags⸗Kommiſſar. Herr 
Kranold, dem dieſer ſchwierige Poften bereits früher übertragen war, 
iſt in dem holſteiniſchen Städtchen Heehne geboren und der älteſte 
Die Koſten ſeines früheren 
Studiums wurden von Wohlthätern der Kranold'ſchen Familie beſtrit⸗ 
ten. — Was ich vor Kurzem ſchrieb, kann ich heute beſtätigen: die 
bedeutenden Schulden des heute beſtatteten Erbprinzen werden bezahlt 
werden. Dazu hat ſich die Frau Erbprinzeſſin Caroline bereits ent⸗ 
ſchloſſen, jedoch werden vorläufig nur 50pCt. der Schuld getilgt werden. 
(Dieſe Reſolution darf um ſo weniger Wunder nehmen, da die Schul⸗ 
denmenge mindeſtens eine Höhe von 2 Millionen Thalern preußiſch 
erreicht.) 
Spanien. Dr Ak; 
Madrid, 3. Juli. [Militärbefehl.] Man lieſt im „Diario 
de Barcelona“: Der Militär⸗Gouverneur von Valencia hat einen Be⸗ 
fehl erlaſſen, welcher von allen Blättern getadelt wird. Derſelbe ver⸗ 
bietet den Offizieren, ſelbſt wenn ſie in Civilkleidern ſind, nach 10 Uhr 
Morgens Strohhüte zu tragen. g x 
Dsmanifches Reich. 
* Konftantinopel, 14. Juni. [Sir Moſes Deore, In den 
letzten Tagen voriger Woche war Rod. Herr Moſes Montefiore hier, und 
wurde vom Sultan in ſeiner Reſidenz mit außerordentlichen Huldbezeigungen 
empfangen. Derſelbe wiederholte die Beſtätigung des von ihm im Jahre 
1858 erlaſſenen Fermans. Herr Montefiore bat ihn dann um ſeinen fernern 
Schutz für ſeine jüdiſchen Unterthanen, und der Sultan verſicherte ihm, daß 
er alle ſeine Macht aufbieten würde, die Lage der Juden zu verbeſſern; denn 
ohne Unterſchied des Glaubens läge ihm das Wohl aller ſeiner Unterthanen 
am Herzen. Auch den Miniſterpräſident beſuchte Herr Monteſiore, der ihm 
einen offenen Bee an den Paſcha in Jeruſalem mitgab, ihm in ſeinen Anz 
elegenheiten daſelbſt behilflich zu ſein und gegen alle Angriffe zu ſchützen. Der 
weck der Reiſe iſt kein anderer, als ſeine Stiftungen in Augenſchein zu 
nehmen und zur Hebung der Verhältniſſe der Juden wieder etwas beizutragen. 
Rußland. N 
Helſingfors, 27. Juni. [Einberufungsordre für den 
allgemeinen Landtag.] Die Regierung hat bereits am 23. durch 
die officiöfe „Allmänna Tidning“ verlautbaren laſſen, daß die Einbe⸗ 
rufung des allgemeinen Landtags der Stände Finnlands auf den 15. 
September feſtgeſetzt ſei; geſtern brachte das genannte Blatt denn auch 
in der That nachſtehende Verordnung: l 
„Wir, Alexander II., von Gottes Gnaden Kaiſer und Selbſtbeherrſcher 
über ganz Rußland, Zar von Polen, Großfürſt von Finnland ꝛc. ꝛc., ent⸗ 
bieten euch, Unſeren lieben, Uns getreuen Unterthanen, den Landſtänden im 
Großfürſtenthum Finnland, Grafen, Freiherren, Ritterſchaft und Adel, Erz⸗ 
biſchof, Biſchöͤfen, Prieſterſchaft, Bürgerſchaft der Städte und gemeinem 
„Bauernſtande mit Gott dem Allmächtigen Unſere beſondere Gewogenheit, 
gnädige Huld und günſtigen Willen. 4 
Es iſt bei Uns in Erwägung gekommen, wie eine Menge von Angele⸗ 
genheiten, die von Gewicht und Einfluß auf die Entwickelung der zukünfti⸗ 
gen Wohlfahrt des Großfürſtenthums Finnland ſind, die Thätigkeit und Mit⸗ 
wirkung der Stände des Landes erfordern, ſofern dieſe Angelegenheiten die 
Löſung erhalten ſollen, die Wir zum Beſten des Landes bezwecken. Ueber: 
zeugt, daß die Stände des Großfürſtenthums in ihren Rathſchlägen bezweckend 
Diele für das Vaterland wichtigen Angelegenheiten Unjeren wohlgemeinten 
Abſichten mit Vertrauen entgegenkommen und den betreffenden Geſchäften die 
ruhige und reifliche Prüfung, welche ihre Behandlung erforderlich macht, und 
die das Gemeindoohl erheiſcht, zu Theil kommen laſſen werden, gebieten und 
befehlen Wir, daß ein allgemeiner Landtag in der Stadt Helſingfors den 
15, (3 September des gegenwärtigen Jahres eröffnet werden fol. 5 
In Folge hiervon 11 5 die ſämmtlichen Stände des Großfürſtenthums 
Finnland an dem bezeichneten Tage in der genannten Stadt ſich einzufinden, 
nämlich: die Ritterſchaft und der Adel unter Beobachtung deſſen, was die 
Ritterhausordnung vom 6. Juni 1626 und die Zuſätze zu derſelben vom 
3. Nob. 1778 in late: Beziehung beſtimmen; vom Prieſterſtande der Erz⸗ 
biſchof von Abo und die Biſchöfe in den Stiften Borgo und Kuopio, ſowie 
ein Prieſter für jede Propſtei; von der Bürgerſchaft höchſtens zwei Bevoll⸗ 
mächtigte für jede Handels⸗ oder größere Landſtadt und für die kleineren 
bloß einer; ſowie vom Bauernſtande ein Landtagsmann aus jedem Gerichts⸗ 
bezirk, — alle in der Weiſe, wie 55 ne en 15 ale 
tag geltenden Verfaſſungsgeſetzen hierüber Nähere en; ſolle 
ve gewählten Abgeordneten alle mit gehöriger Vollmacht werjeben ſein, jo 


obligaten, wohlfeilen Späßen über den Fortſchritt, die Abgeordneten, 
Turner, die deutſche Flotte, Gotha x. Vielleicht waren das ſchon die 
Prämienſcherze „des kleinen Reactionär“, freilich Diamanten nicht gerade 
vom reinſten Waſſer und ziemlich ungeſchliffen. Die zweite Aufführung 
brachte wörtlich daſſelbe Stück — repetitio mater etc. — ja, ie re⸗ 
petiren, und dann heißt es doch am Ende: ſie haben nichts gelernt 
und nichts vergeſſen. — Das ganze Volksfeſt wurde ziemlich geheim: 
nißvoll behandelt — der harmloſe, unſchuldige Scherz ſollte ſo 1 795 
famille genoſſen werden und man blickte mißtrauiſch auf die Ung = 
lichen, deren Geſicht eine andere politiſche Färbung verrieth. 75 
nach Beendigung des Concerts der „ländliche Tanz“ beginnen jo 1 
kam die Ankündigung, daß derſelbe ausfallen müſſe. Ein Gemurme 
des Unmuths durchlief die Reihen. Der Berliner beharrt gern auf 
„feinem Schein“ und will, daß man hält, was man ihm versprochen. 
Die Mitglieder der patriotiſchen Vereinigung hätten freilich nicht gan 
dieſen „Ausfall“ gemurrt; aber es hatten ſich doch eine en e 2 
ſehender eingefunden, die ſich auf einmal in ihrer ganzen politiſchen 
Nacktheit zeigten und auf gewifienhafter Ausführung des Programms 
beſtanden. Erſt die Mittheilung, daß ſo eben der Befehl Wan 
ſämmtliches Militär habe ſich ſofort, wegen der Unruhen auf 77 89 
nikerfelde, in die Kaſernen zu begeben und wenn man tanzen ieh e, 
dies ohne Muſik thun müſſe, beſchwichtigte die Unzufriedenheit. 955 
Spreu im Winde ſtäubte alles auseinander, nur einige Mitglieder er 
patriotiſchen Vereinigung blieben zurück. L. H. 


„ Gewerbliche Fortſchritte. N 
Da in unſerer Provinz die Ruben Fer gabrkiation Pen 1215 
breitet iſt, ſo wird es, wenn gleich auch von allgemeinem, ſo doch Rüber 
Fabrikanten noch von beſonderem Intereſſe ſein, zu erfahren, daß die Kin 
zuderfabritation im Nordweſten der Vereinigten Staaten von re ie 
aufblüht. Dr. J. Renner in Hamburg hat aus Illinois Proben bon au 3 I 
ale, aus quedlinburger Samen gezüchtet, erhalten; nach jeiner Anſicht, Di 
er im „Polyt. Journ.“ veröffentlicht, iſt es außer Zweifel, daß die heimiſe 0 
Induſtrie bald im amerilaniſchen Nordweſten (Jowa. Sen 
ohne die Belaſtung einer 1210 Steuer blühen werde. Einem e 
entnehmen wir die Mittheilung, daß ſchon dieſes Jahr in Illinois beveu a 
re mit Rüben bebaut werden. Wie jedes neue Unternehmen ei N 
Menge lokaler und anderer Schwierigkeiten zu überwinden 5 ſo wir ſudeß 
unſere heimische Induſtrie mit Widerwärtigkeiten zu lämpfen haben, En 
wird es dem deutſchen Fleiße, dem deutſchen Coloniſationstalent, deutſcher 
Wiſſenſchaft gelingen, der Induſtrie ſiegreiche Bahn zu brechen. Se 
Das „Bresl. Gewerbeblatt“ berichtet über einen Apparat an z HA: 
ben milroftopi cher Buchſtaben. Durch eine Reihe von Hebelverbin⸗ 
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daß die Thätigkeit in den Geſchäften, die Wir in Gnaden für gut befinden 
der 1 des Landtags zu übertragen, ohne Aufenthalt beginnen kann. 
Wonach Ihr alle insgeſammt und jeder in ſeinem Stande, Euch gehor⸗ 
ſam zu richten habt, und Wir verbleiben Euch ſämmtlich mit aller kaiſer⸗ 
lichen Gunſt wohlgewogen, indem Wir Euch dem allmächtigen, insbeſondere 
gnädigen Gotte befehlen. 
Tſarskoje⸗Selo, den 18. (6.) Juni 1863. Alexander. 
Der Miniſter⸗Staatsſecretär Graf Armfeld.“ 
Die Wiederbelebung der Verfſaſſungsakte von 1772 wäre ſomit eine 
Thatſache. Lange genug hat ſich die ruſſiſche Regierung gegen dieſen 
Schritt geſträubt; noch im letzten Augenblicke, als ſie ſchon den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hatte, ſich der Nothwendigkeit zu fügen, hätte ſie noch 
gern ſich die Miene gegeben, als mache ſie mit der Einberufung des 
Landtags den Finnländern für ihre unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen an den Tag gelegte Loyalität und Ergebenheit ein hochherziges 
Geſchenk. Darum ließ ſie ihre Organe in den letzten Wochen mit 
einem nahezu lächerlichen Eifer die Adreßagitation in's Werk ſetzen. 
Man weiß mit wie ſchlechtem Erfolge. Selbſt die Ausſicht auf die 
Einberufung des Landtags war nicht im Stande, die Bürgerſchaft zu 
Ergebenheitsadreſſen zu veranlaſſen. Die Bürgerſchaft wollte überall 
durch ihre Haltung darthun, daß ſie die Einberufung des Landtags 
nicht wie eine Gnade, nicht als ein Geſchenk entgegennehmen möge, 
weil das Land auf dieſe Einberufung ein Recht habe und dieſes auch 
mit einer Adreſſe nicht bezahlen, das heißt abſchwächen wolle. Und die 
ruſſiſche Regierung hat das Votum der Bürgerſchaft nicht bloß ver⸗ 
ſtanden, ſondern auch ſich gefügt. Das Land wird die Verfaſſung von 
1772 wieder in Kraft treten ſehen. Allerdings hat die Regierung nach 
dieſer Verfaſſung das Recht, die Reichsſtände, nur ſo oft ſie es für gut 
findet, zu berufen; aber wenn die Stände einmal berufen find, ſo iſt 
ſie auch gehalten, einem Ausſchuſſe derſelben über den Zuſtand des 
Staatshaushalts Rechenſchaft zu unterbreiten, ſowie denn auch kein 
Geſetz erlaſſen, verändert oder aufgehoben und keine neue Steuer oder 
Auflage ausgeſchrieben werden darf ohne die Zuſtimmung der Stände. 
Daß übrigens ſeitens des Landtags in einer Adreſſe Periodis verlangt 
werden wird, unterliegt wohl keinem Zweifel. — Die Rüſtungen wer⸗ 
den mit größter Energie fortgeſetzt. — In Tavaſtehus ſollen 150,000 
Säcke, in Helſingfors 70,000 Säcke Mehl aufgehäuft werden, ein Vor⸗ 
rath, der hinreichen würde, eine Armee von 150,000 Mann ein gan⸗ 
zes Jahr lang zu unterhalten. An den Batterien in Sveaborg und 
rings um Helſingfors wird mit größter Haft gearbeitet; alle Arbeits⸗ 
kräfte des Landes werden zu hoch hinaufgeſchraubtem Preiſe von der 
ruſſ. Regierung für dieſe und andere militäriſche Zwecke verwendet. (N. 3) 
A Ddefla, 1. Juli. [Die Kaiſerin von Rußland! wird 
binnen Kurzem in der Krim erwartet. Sie kommt die Wolga herab, 
geht dann in den Don und über Roſtoff und Taganrog nach Kertſch, 
wo die Fregatte „Tiger“ ihrer harrt, um ſie nach dem Kurorte Jalta 
zu bringen. General von Kotzebue verläßt übermorgen Odeſſa, um 
die Kaiſerin in Roſtoff zu begrüßen und nach Livadia zu begleiten. 
[Miniſterrath in Petersburg.] Die frankfurter „Europe“, 
eine allerdings unzuverläſſige Quelle, meldet in ihrer neueſten Nummer: 
Die am 3. Juli vom Fürſten Gortſchakoff unterbreiteten Antwortsno⸗ 
‚ten. wurden am 7. Juli in einem vom Zaren präſidirten Miniſter⸗ 
rathe berathen. Ein großer Theil des Rathes war für Conceſſionen 
und gegen den Krieg, namentlich der Miniſter des Innern, Wallufeff, 
der in einem ausführlichen Berichte die Lage des Reiches geltend macht, 
ferner der Unterrichtsminiſter Golowin und der Finanzminiſter Reutern. 
Eine ſtarke Oppoſition erhoben die Generale des Rathes. Ein defini⸗ 
tives Reſultat iſt noch unbekannt; vermuthlich ſind die Notenentwürfe 
Gortſchakoffs angenommen worden. Die Noten mit den Antworten 
werden demnächſt veröffentlicht. 


\ Unruhen in Polen. 

II. Warſchau, 7. Juli. [Der Crinolinenſturm. — De 
krete des Stadtchefs. — Verwarnung der „Prawda“. — 
Diner beim Großfürſten. — Wolowski. — Wielopolski 
beurlaubt.] Der geſtrige Crinolinenſturm hat viel böſes Blut ge⸗ 
macht. Die Damen und ihre Anbeter waren über die brutale Pro- 
cedur gar nicht zu beruhigen und ſchoben in ihrer Wuth die Schuld 
auf die National⸗Regierung. Beſonnenere Perſonen beklagen natürlich 
die Vorfälle nicht weniger, wiſſen aber dieſelben richtig als eine pöbel⸗ 
hafte Ausſchreitung zu würdigen, wie ſolche in ſo aufgeregten Zeiten 
kaum ausbleiben kann. In einem Tagesbefehl des Stadtchefs läßt ſich 
derſelbe über die Sache in folgenden Worten aus: 

Seit geſtern hat eine gewiſſe Zahl verdächtiger Menſchen und Burſchen, 
welche Straßen⸗Exceſſe der ehrlichen Arbeit in den Werkſtätten vorziehen, 
ſtrafwürdigen Mißbrauch und Muthwillen in den Straßen ſich erlaubt, indem 
fie Frauen attakirten, ihnen die Kleider befledten und abriſſen. In der jetzigen 
Zeit iſt ein ſolcher Muthwille mehr als eine Sünde, denn unſere Feinde wer⸗ 


unten angebrachten Papier geſchriebenen Worte in einem Milliontel 
Pine 1) der Größe durch einen am obern Theil angebrachten ſehr feinen 
inſel zu reproduciren. N 2. 
uf einem Raume von einem Fünfhunderttauſendſtel ſoll (0,000,002°) 
Seitenlänge, alſo einem Zweihundertfünfzigtauſendmillionſtel Quadratzoll 
(0,000,000, 000,000, 4 C)“) ſtehen die Worte Matthew Marshall, Bank 
of England, die ſich mit bloßem Auge durchaus nicht, ſondern nur mit⸗ 
telſt ſehr ſcharfer Mikroskope entdecken laſſen. Sie ſollen auf allen von der 
engliſchen Bank ausgegebenen Noten angebracht werden und ein ſicheres Er⸗ 
kennungsmittel der falſchen Noten bieten. 
Nach dem „Scientific, American“ betrug die Zahl der bis 1853 in Ame⸗ 
rita gebauten Nähmaſchinen 2529, während ſie jetzt (1863) 200,000 be⸗ 
5 Trotz des Krieges iſt das Geſchaft ein gutes, und werden jährlich 
70,000 Stück gefertigt. Seit 13 Jahren ſind 358 auf dieſe Maſchinen be⸗ 
zügliche Patente ertheilt worden. In England ſollen nur 25,000 Nähmaſchi⸗ 
nen im Gebrauch ſein. ’ i 
Das „Photographiſche Archiv“ berichtet über Gibbons Verfahren der 
Photolithographie, mit welchem Gibbons ſehr gute Reſultate erzielt. Der 
Stein wird zuerſt mit feinem Sand oder Schmirgel gekörnt, darauf gewaſchen 
und getrocknet. Die empfindliche Subſtanz beſteht aus: 1%, Copalſirniß, 
rohes Leinöl, 2 doppelt chromſaures Kali. Dieſe Subſtänzen reibt man 
gut durcheinander und vermiſcht ſie in einer Flaſche mit 1 Braunſchw. Schwarz, 
2 Maſtir⸗Firniß, 1 Therpentinöl. Der Stein wird mit einer dünnen Schicht 
dieſer raſch trocknenden Löfung überzogen. Man belichtet unter einem Col⸗ 
lodium⸗Negativ 1—5 Stunden. Nach der Belichtung nimmt man das Nega⸗ 
tiv we und reibt mit einem in Leinöl getauchten Baumwollbäuſchchen lang⸗ 
ſam über den Stein, wodurch diejenigen Partien entfernt werden, auf welche 
das Licht nicht gewirkt hat. Man entfernt darauf das Oel und taucht den 
Stein in Waſſer, welches arabiſches Gummi und etwas Salpeterſäure ent: 
hält. (Auch kann man den Stein nach der Belichtung in ein Bad von Ter⸗ 
pentinöl tauchen, und darin jo lange in Bewegung halten, bis das Bild 
hinreichend entwickelt iſt.) Gibbons zieht von ſolchen Steinen einige 
tauſend gute Abdrücke ab. g 


Johannesbad (in Böhmen), 2 Juli. Das freundliche Johannes⸗ 
bad fängt an ſich zu beleben; die Kurliſte weiſt über 200 Perſonen nach, 
meiſt aus unſerem Schleſien und aus Böhmen, die ſich bei dem jetzt ſchon 
wochenlang ſchönen Wetter und der herrlichen Quelle recht wohl fühlen. Man 
muß Johannesbad einigemale befucht haben, um den Werth des Bades erſt 
recht ſchätzen zu lernen, auf welches von manchen Seiten noch geringſchätzend 
geblickt wird. Die einmal dageweſen, kommen in der Regel gerne wieder, 
manche aus bloßer Dankbarkeit für die früher geleiſteten wohlthätigen Dienſte. 
— Ein ſehr ſchöͤnes neues Haus „zur Silberquelle“ naht ſeiner Vollendung; 
zum nächſten Jahr iſt auch ein neues Kurhaus in Ausſicht, das freilich einen 
Theil des ſchattigen Euphemienplatzes mit einnehmen ſoll. Bei dem gänz⸗ 
lichen Mangel an ebenen Flächen wird ih kaum ein anderer Platz dafür fin 
den laſſen. Auch die Poſtperbindung geht jetzt raſch, ſo daß die Morgens in 
Breslau aufgegebenen Briefe und Zeitungen ſchon Abends deſſelben Tages 
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dungen ermöglicht es der Apparat, die mit einem Pinſel oder Stift auf emem 
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ßengewaltthätigkeiten greift. Das Uebel hat ſtattgefunden, ohne deinen Wil⸗ 
len, Volk von Warſchau. Die Schuldigen müſſen und werden beſtraft wer⸗ 


den. Die National⸗Regierung hat die Grundſätze der Freiheit, Gleichheit und 


Unabhängigkeit für alle Bewohner der polniſchen Erde verkündet und ſie wird 
dieſe Grundſätze von Niemanden verletzen laſſen. Die ungezähmten Knaben, 
welche unüberlegt dem Rathe böswilliger Menſchen gefolgt An, werden er⸗ 
mahnt und gezüchtigt werden; die der Aufhetzung zu ſolchen Ausſchreitun⸗ 
gen SöoMibigen werden dem Gerichte des Revolutions⸗Tribunals überliefer 
werden. N 


Der Stadt⸗Chef macht auch bekannt, daß die Abgaben⸗Commiſſion 


(für Warſchau), nachdem ſie ihre mit lobenswerthem Eifer beſorgte 
Thätigkeit beendigt, ſich aufgelöſt hat. Für noch einlaufende Recla⸗ 
mationen iſt eine beſondere Commiſſion eingeſetzt. — Gutsbeſitzer vom 
Lande, die ohne dringende Urſache hier weilen, werden aufgefordert, 
binnen fünf Tagen in ihre Heimath ſich zu begeben, da ſie anderen⸗ 


falls es ſich ſelbſt werden zuzuſchreiben haben, wenn Zwangsmaßregeln 


gegen ſie angewendet werden. Schließlich theilt der Stadt⸗Chef mit, 
daß am 4. Juli der Spion Ratajski in Folge eines Urtheils getötet 
wurde. Ratajski, von deſſen Tod ich Ihnen ſchon berichtet habe, wird 
als einer der pfiffigſten und frechſten Agenten geſchildert, der zu wich⸗ 
tigen Aufträgen benutzt wurde. Zahlreiche Belege dafür ſind bei ihm 


gefunden worden. — Die geſtern Nachmittag ausgegebene „Prawda“ 
enthält an ihrer Spitze Folgendes: —* 


Juli. 

Es iſt hier die Rede von jenem Artikel, wo von dem Waffenſtill⸗ 
ſtand die Rede iſt, für deſſen Zuläßigkeit die „Prawda“ Bedingungen 
aufſtellt. — Aus Veranlaſſung des Jahrestags des Attentats fand ver⸗ 
gangenen Freitag beim Großfürſten ein Diner ſtatt, zu welchem viele 
Ruſſen geladen waren. Es wurde ein Toaſt auf den „Helden“ Mu⸗ 
rawieff ausgebracht und derſelbe ihm telegraphirt. — Oberprocurator 
Wolonski iſt geſtern nach Penſa (Sibirien) abgeführt worden, und 
zwar in Folge eines Machtſpruches des Großfürſten, da das Kriegsge⸗ 
richt beim beſten Willen keine Schuld gegen ihn ausfindig zu machen 
im Stande war. Der heutige „Dziennik“ theilt mit, daß Wolowski 
auf Befehl des Kaiſers ſeines Dienſtes entlaſſen wurde. — Man ver⸗ 
ſichert, daß Markgraf Wielopolski einen viermonatlichen Urlaub erhal⸗ 
ten hat, und daß er nach der Inſel Rügen gehen werde. (bereits von 
uns gemeldet. D. Red.) 


Warſchau, 7. Juli. [Die Pfandbriefe.] Der „Oſtſ. Z.“ 
wird folgende ziemlich unwahrſcheinlich klingende Meldung gemacht: 
Die Nachricht, daß die Regierung einen guten Theil der aus der Ge⸗ 
neral⸗Staatskaſſe entwendeten Gelder bereits zurückerhalten, hielt ich 
anfänglich für eine Uebertreibung; heute aber wurde mir dies Ereigniß 
von ganz verläßlicher Seite mit allen Umſtänden als eine Thatſache 
mitgetheilt. Bekanntlich haben alle Militärs den Auftrag erhalten, jeden 
auf der Landſtraße Reiſenden nach ſeiner Legitimation zu fragen. Eine 
Cavallerie-Abtheilung begegnete in der Gegend von Radomsk einem 
mit ſchöner neuer Equipage fahrenden Herrn, der anfänglich durch 


raſches Fahren zu entkommen ſuchte, aber eingeholt wurde. Sein Paß, 
welcher auf einen Ingenieur lautete, erregte Verdacht, und da man 


in ſeinem Wagen zwei ſchwere Kaſten fand, worin der befehligende 
Offizier Waffen argwohnte, der Reiſende fie aber als Vermeſſungs⸗ 
Inſtrumente ausgab, jedoch nicht öffnen wollte, weil er vorgab, die 
Schlüſſel verloren zu haben, ſo wurden ſie von den Soldaten erbrochen 
und zum größten Erſtaunen fand man ſie mit Pfandbriefen und Im⸗ 
perialen gefüllt. Die Summen ſind noch nicht genau bekannt, aber 
die Unterſuchung iſt mehreren höheren Offizieren übertragen worden. 
Man hofft auf der Spur zu weiteren Entdeckungen über den Dieb⸗ 
ſtahl zu ſein. 


0 R 1 erven etwas brouillirt find, 
einen erquickenden, belebenden und heilenden Zufluchtsort hier finden. wo 


[Literariſches.] Das heutige Spanien, feine geiſtige und äußer⸗ 
liche Entwickelung im 19. Jahrhundert, von ane Garti. 
Deutſch von Arnold Ruge. (Leipzig, Verlag von Eduard Kummer.) 
Der Verfaſſer des vorliegenden Werkes hat wegen ſeiner Betheiligung an 
dem ann Aufſtande Camara's Spanien verlaſſen ie 5 und lebt 
ſeitdem in England, wo er mit Bernard (bekannt aus dem Orſini'ſchen Pro⸗ 
zeſſe) und mit Arnold Ruge in intimem Verkehr ſteht. Exilirte haben ſelten 
richtige Anſichten über die Zuſtände ihres Vaterlandes; ſie erblicken die bür⸗ 
gerliche Geſellſchaft, aus der ſie vertrieben ſind, durch ein falſches Medium. 
Kummer, Sehnſucht und Zorn geben allen Ereigniſſen ein falſches Colorit, 
die leiſeſte Unzufriedenheit ſcheint ihnen auf eine Revolution zu deuten, der 


geringſte Tumult iſt in ihren — — ein Aufruhr; kurz, ſie glauben, daß 


ee Gefühle auch in ihren im Vaterlande gebliebenen Landsleuten leben. 
Auch Garrido theilt das allgemeine Vorurtheil der politiſchen Flüchtlinge, und 
darum können wir ſeinen Berichten über die Stimmung des ſpaniſchen Vol⸗ 
kes nur wenig Glauben ſchenken. Die erheblichſten Zweifel hegen wir an der 
angeblich feindſeligen Stimmung der Spanier gegen den Papſt und die ka⸗ 
tholiſche Religion — die jüngſten Proteſtantenverfolgungen in Spanien ſind 
unter dem Beifall der großen Majorität der Bevölkerung, wenn auch nicht 
ihres denkenden, gebildeten Theiles geſchehen. Wir können deßhalb auch aus 
dem Werke nicht die Folgerungen ziehen, welche Arnold Ruge in dem Vor⸗ 
worte der deutſchen Fortſchrittspartei vorhält; wir verwerfen nicht jede Trans⸗ 
action mit der beſtehenden Gewalt, wir wollen nicht das Beſtehende nieder⸗ 
reißen, um einen vollſtändigen Neubau aufzuführen; ſondern wir glauben, 
daß es unſere Pflicht it, auf den gegebenen Grundlagen fortzubauen. — 
Sind wir aber auch mit dem politiſchen | 
verſtanden, jo müſſen wir dem Letzteren et Lob ertheilen, als eine un⸗ 
ſchätzbare Quelle der Erkenntniß über die Geſchichte und die focialen uſtände 
des heutigen Spaniens, das immer noch eine be terra incognita it, Da⸗ 
bei 9 die Darſtellung jo anziehend, ſelbſt die trockenen ſtatiſtiſchen Zahlen 
find jo intereſſant gruppirt, daß niemand das Werk gern aus den Händen 
legen wird, ehe er es zu Ende geleſen. I 


liger. — Das Auffinden der Routen wird durch die Anwendu ieden⸗ 
farbigen Papiers ſehr erleichtert. 1 N > 
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treide und alles Mobiliar dieſer 


j in berhaften und der zu Wilna tagenden Unterſuchungscommiſſion abzuſtel⸗ 
e 


enthalt gewährt, und daß ſie nach Ausſage vieler 
dächtig find, an den durch die Rebellen verübten Verbrechen theilgenommen 
zu 


den Rebellen 5 und fo mehr als die Rebellenbanden fehr oft 
ehrten. 


[Großfürſt Konſtantin.] Wirklich bedauernswerth — ſchreibt 
man der „Wiener Preſſe“ — iſt die Lage des Großfürſten Konſtantin. 
Von beiden Seiten angefeindet, von der altruſſiſchen Partei in Peters⸗ 
burg, deren Hoffnung er einſt geweſen, mit einem täglich wachſenden 
Mißtrauen verfolgt, iſt er zugleich der Gegenſtand glühenden Haſſes für 
die extremen polniſchen Parteien, und die ihn verzehrende Furcht vor 
der Bedrohung ſeines Lebens iſt wohlbegründet, obgleich die National⸗ 
Regierung, wenigſtens bis zur Zeit der letzten Executionen, ſich eifrig 
bemühte, für ſeine perſönliche Sicherheit zu ſorgen. Von dieſer Seite 


Hauch war dem Großfürſten die Warnung zugekommen, keine Spazier⸗ 


fahrten außerhalb der Stadt zu unternehmen, weil ein Plan beſtehe, 
ihn aufzuheben. Es war ihm nämlich unerträglich geworden, ſich auf 
das Schloß und deſſen Garten beſchränkt und beſtändig von uniformir⸗ 
ten und verkleideten Wächtern umgeben zu ſehen, und ſo unternahm 
er wieder Ausflüge, wenn auch unter ſtarker Bedeckung. In Folge 
jener Warnung bleibt der Großfürſt jetzt in ſeinen Zimmern, und nicht 
genug damit, darf er es kaum wagen, ſeinen Hunger zu ſtillen. Es 
iſt nämlich conſtatirt, daß verſucht worden war, ihn mit Butter zu 
vergiften. Seitdem wendet man nun die folgende Vorſichtsmaßregel 
an: Aus Paris wurden elegante ſilberne Kiſten mit Sicherheitsſchlöſſern 
bezogen. Dieſelben nehmen die Platten mit den für die fürſtliche Tafel 
beſtimmten Speiſen auf, und zwar bringt ein zuverläſſiger Diener die 
Kiſte in die Küche; hier nimmt er die Schüſſeln in Empfang, nachdem 
der Koch von einer jeden Speiſe, ſowie von dem für den Großfürſten 
beſtimmten Getränk in ſeiner Gegenwart gekoſtet hat, ſodann wird die 
Kiſte wieder verſchloſſen und fo auf die Tafel gebracht. Der Großfürſt 
ſieht faſt Niemand mehr, als ſeine beiden Adjutanten; ſeine Familie 
iſt bereits abgereiſt, und er hegt keinen innigeren Wunſch, als ihr ſo⸗ 
bald als möglich nachzufolgen. 

GWarſchau, 6. Juli. [Statiſtik der Erhängungen und Füſi⸗ 
lirungen.] Laut amtlichen ruſſiſchen Angaben ſind im Laufe des Juni 
folgende Polen erhängt oder erſchoſſen worden: 


1) 3. Juni. Der junge Abbe Jszora, der in Wilna gehängt wurde, 


’ weil er auf der Kanzel eine Proclamation des National: 
e Comite's verleſen hatte. 
3) „ Abbe Ziemacki, in Wilna erſchoſſen. 
3 „ Albert Laskowicz, desgl. 
4 „ Graf Leon Plater, in Dünaburg erſchoſſen. 


Abbé Rozyo, . 

„ Boleslaw Kolysko, in Wilna gehängt. 

„ Bidelozor, einer der reichſten Grundbeſitzer in Litthauen, 
in Kowyo erſchoſſen. 


8) 12. „ Capuziner Konarski, in Warſchau gehängt. 

9) 12. „ Heinrich Abicht, desgl. 

. „ ee Kiew chosen; 

e araniecki, desgl. ; 
12) 13, „ Czandziewicki, in Minsk erſchoſſen. 

13) 15. „ Conſtantin Micewiez, in Siedlis erſchoſſen. 

14) 15. „ Alexander Czarnecki, De 

15) 16. „ Leon Frankopski, in Lublin erhängt. 

16) 18. „ Ancypa, in Mohilew erſchoſſen. 

17) 18. „ Korſak, Offizier, desgl. 

18) 18. „ Macewicz, der Aeltere, desgl. 

19) 18. „ Nacewicz, der Jüngere, desgl. 

20) 20. „ Bonkiewicz, in . ehängt. 

BET 222,7, Lésniewski, in Wilna erſchoſſen. 

22) 22. „ Abbé Fialkowski, in Lida erſchoſſen, weil er ein pol⸗ 

20 27 niſches Manifeſt verleſen hatte. 
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Graf . e Sierakow ski (Dolenga), Offizier 
im Generalſtabe, in Wilna gehängt. 


Wilna, 5. Juli. [Erlaſſe und Befehle] find ſeit dem Er⸗ 
ſcheinen Murawieff's auf dem hieſigen Platze in der kurzen Zeit mehr 
publicirt worden, als bisher im ganzen Jahre, und wenn wir glauben, 
daß der letzte Erlaß das non plus ultra von Grauſamkeit iſt, ſo bringt 
uns der nächſte Morgen ſchon eine neue Verordnung, die alle vorher⸗ 
gehenden übertrifft. Das Neueſte iſt folgender Auftrag des Herrn Ge⸗ 
neral⸗Gouverneurs an die Präſidenten der Gouvernements Wilna, 
Kowno, Grodno und Minsk vom 16/28. Juni, welcher nach dem 
„Wilnaer Kurjer“ wörtlich lautet: 

„Ich habe in Erfahrung gebracht, daß viele Gutsbeſitzer die in ihren 
Beſihungen ſich zeigenden Inſurgentenbanden mit Lebensmitteln verſehen, 
indem ſie vorgeben, daß ſie dazu gezwungen würden und dabei doch unter⸗ 
laſſen, dem naͤchſten Militär⸗Commando davon Kunde zu geben, daß derglei⸗ 
chen Banden in ihren Gütern ſich finden, von deren Formation ſie doch jeden⸗ 
falls früher Kunde haben mußten, da dieſelben zum größten Theil aus ihren 
Söhnen, Verwandten, Bekannten und Dienſtleuten beſtehen. 

In Erwägung dieſes Umſtandes beauftrage ich Ew. Excellenz, Anord⸗ 
nungen zu treffen, daß in Beziehung auf ſolche Gutsbeſitzer, welche aufſtän⸗ 
diſchen Handen irgend welche Nahrung verabreichen oder das nächſte Militär⸗ 
Commando von der Exiſtenz ſolcher Banden in ihren Gütern nicht rechtzei⸗ 
tig in Kenntniß ſetzen, § 19 der Inſtruction für Einrichtung einer Kriegs⸗ 
Gibil-Behörde in den Kreiſen in ſeiner ganzen Strenge in Anwendung ge: 
bracht werde, d. h. daß ſolche Güter ſofort unter Sequeſter geſtellt und das 
auf dieſen Gütern ſich befindende Getreide und andere Vorräthe zur Verpro⸗ 
viantirung des Militärs verwendet, Pferde und Wagen aber zur Bewerk⸗ 
Fe use von Transporten confiscirt werden. Die Gutsbeſiger 0 0 aber 
o wie ihre Verwalter zu arretiren und dem Kriegsgerichte abzuſtatten, ſchließ⸗ 


lich ihre Familien aus den Gütern zu vertreiben ſind. 


Der General der Infanterie Murawieff 11. 

Unmittelbar hieran glaube ich folgenden amtlichen Bericht ſchließen 
zu können, der den Beweis liefert, mit welcher Rückſichtsloſigkeit „Auf⸗ 
träge“ der Art ausgeführt werden. Derſelbe lautet wörtlich: 

„Ein Bande Rebellen von ungefähr 50 Mann zeigte ſich am 13/5. l. M. 
in Bohdanance, trocker Kreiſes, Gouvernement Wilna, verhaftete daſelbſt die 
and: gehörenden Bauern Jan Sedelewski, Jan Stefanowicz und 

azimierz Diatlowski und henkte ſie. g \ 

Der Generalgouverneur, durch den Bericht über dieſe Gewaltthat in 
Kenntniß geſetzt, daß der Oeconom und Hegemeiſter des Gutes Bohdanance 
den Rebellen behilflich geweſen, und daß der erſte den die Landwehr bilden⸗ 
den Bauern erklärt habe, daß er mit ihnen kurzen Prozeß machen werde, 
In ſofort an Ort und Stelle in Betreff dieſer Angelegenheit die genaueſte 

nterſuchung angeordnet und befohlen, daß wenn es 17 in der That erge⸗ 
ben ſollte, daß die Eigenthümer oder Wirthſchafter der in der Um⸗ 
gegend liegenden Güter den Rebellen Se geleiſtet, ſämmtliches Ge: 
üter confiseirt, das erſtere 

zur Verpflegung der Truppen und aus dem Verkauf des letzteren 
ene unglücklichen Familien entſchädigt werden ge an welchen durch die 
ebellen Gewalt verübt worden; das Vorwerk bei dem Dorfe Bohdanance 
aber, wo jene Bauern erhenkt worden, ſei dem Erdboden gleich zu 
machen zum Schrecken und warnenden Beiſpiele für Andere; 
die Wirthſchaftsverwalter und Gutsbeſitzer ſowohl erwähnten Vorwerks als 
auch der in der Umgegend liegenden Vorwerke und Güter, von denen es 
zur Kenntniß gekommen, daß ſie den Rebellen behilflich geweſen, ſeien ſofort 


„ zugleich mit den Unterſuchungsprotokollen, und dem Gouvernements⸗ 

räſidenten zu melden, daß auf alle ihre Güter und Vermögen 

equeſter gelegt und ihre Familien daraus entfernt wer⸗ 
355 le Eltern der vergewaltigten Bauern aber ſind je 300 Silberrubel 
auszuzahlen. . 

Aus der angeſtellten Unterſuchung ergab ſich, daß der Oeconom des 
Vorwerks Granopole, des Gutsbeſitzers Sewecyn Romer, Floryan Wonſowicz 
und der Hegemeiſter Adam Lapinski, nach eigenem Geſtändniß, in naher 
ahrung und Auf⸗ 
Bauern außerdem ver⸗ 


Verbindung mit den Rebellen geſtanden, daß ſie dieſen 


en. f ’ 5 
Betreff des Eigenthümers, des Gutsbeſitzers Romer, ift notoriſch, daß 
er von den Verbindungen der in ſeinem Sure ſtehenden Officialiſten mit 


in ſeinen Gütern ver ö 
n Folge hiervon und auf Grund oben erwähnter Verordnung des Herrn 


GWeneral⸗Gouverneurs find Wonſowicz und Lapinski verhaftet und dem weite: 
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ren Verfahren der wilnaer Unterſuchungscommiſſion abgeftellt, das Vermö⸗ 
en aber des Gutsbeſitzers Seweryn Romer unter Sequeſter geſtellt und das 
Porwerk Granopole dem Erdboden gleich gemacht worden. Den 
Gutsbeſitzer Romer ſelbſt hat man, da er flüchtig geworden, nicht zur Haft 
bringen können. Den Eltern der vergewaltigten Bauern ſind 300 Silber⸗ 
rubel ausgezahlt worden.“ 5 ; 

Kowno, 5. Juli. [ Gefechte. — Stimmung — Exeeu⸗ 
tion.] Auch im Verlaufe der vergangenen Woche haben auf der 
ganzen Strecke von Polangen an bis in die Gegend von Suwalki un⸗ 
aufhörlich Kämpfe zwiſchen den ruſſiſchen Truppen und den Inſurgen⸗ 
ten ſtattgefunden, von denen jedoch kein einziger einen hervorragenden 
Erfolg herbeigeführt hat. Das nördlich von der wirballen⸗kownoer 
Bahn operirende Inſurgentencorps iſt bis auf etwa 10 Werſt von 
Kowno herangerückt, augenſcheinlich in der Abſicht, um auf die vorer⸗ 
wähnte Bahnſtrecke einen Schlag zu führen und gleichzeitig dadurch 
dem durch die Zeitungen bekannt gewordenen Verbote der Revolutions⸗ 
regierung in Betreff der Benützung der genannten Eiſenbahn Nach⸗ 
druck zu geben. Die Ruſſen haben den Inſurgenten ſelbſt in numeri⸗ 
ſcher Hinſicht überlegene Streitkräfte entgegengeſtellt, und einem hier 
allgemein verbreiteten Gerüchte zufolge iſt das Gros der Inſurgenten 
bei Rothenkreuz, einem etwa eine Meile von Kowno und in der Nähe 
des Niemen gelegenen Gute, eingeſchloſſen. General Murawieff iſt in 
den letzten Tagen ſelbſt hier in Kowno geweſen und hat die ſpeciellſten 
Dispofitionen in Betreff der Bekämpfung der Inſurgenten getroffen. 
Die Stimmung in Kowno und Wilna iſt mehr als verzweifelt, und 
die politiſche Atmoſphäre voll von dem Stoff, der einen 
verzweiflungsvollen Ausbruch für die nächſten Tage mehr 
als wahrſcheinlich macht. Selbſt momentane Störungen des 
Bahnbetriebes können in nächſter Woche eintreten. — Im minsker 
Gouvernement, in welchem die Inſurrection auch ziemlich bedeutende 
Dimenſionen angenommen hatte, iſt es den Ruſſen gelungen, in zwei 
bedeutenden Gefechten die Inſurgenten zu ſchlagen und damit der In⸗ 
ſurrection gewiſſermaßen den Boden zu entziehen. — In der Nacht vom 
2. zum 3. Juli traf ein aus mehr als 40 berittenen Inſurgenten be⸗ 
ſtehender Trupp auf dem 2 Meilen von der preußiſchen Grenze und 
ebenſo weit von dem ruſſiſchen Grenzbahnhofe Wirballen gelegenen 
Gute Pojewon ein. Drei Mann näherten ſich einem Bauernhofe, 
deſſen Beſitzer bei den Inſurgenten im Verdachte ſtand, den Ruſſen 
über Stellung und Bewegungen der Inſurgenten Mittheilungen ge⸗ 
macht zu haben. Der Bauer mit ſeiner Frau wurden ſofort ge⸗ 
henkt und darauf ſämmtliche Gebäude des Grundſtücks, nachdem die 
Kinder der Ermordeten im Wohnhauſe zurückgelaſſen waren, nieder⸗ 
gebrannt. ien. Vtld.) 

Krakau, 8. Juli. [Graf Mensdorf-Pouilli gegen 
die Inſurgenten.] Von der Grenze Podoliens haben wir Nach⸗ 
richten empfangen über das Betragen der öſterreichiſchen Civil⸗ und 
Militärbehörden vor dem Auszuge der Inſurgentenſchaar unter Befehl 
des Generals Wyſocki. Graf Mensdorf⸗Pouilli, der kaiſerliche Gouver⸗ 
neur, geſtattete den Inſurgenten, während 3 Wochen ſich zu organifiren 
und einzuererziren. Dabei benachrichtigte er die Ruſſen, wann und 
wo die Inſurgenten ausziehen würden, und fügte die Frage hinzu, ob 
er ſie ausziehen laſſen ſolle, da er genügende Kraft beſitze, den Auszug 
der Inſurgenten zu verhindern. Der ruſſiſche General ſprach den Wunſch 
aus, die Inſurgenten ziehen zu laſſen. Jedoch that es dem Grafen 
Mensdorf⸗Pouilli leid, ohne irgend einen Gewinn die Inſurgenten aus 
ſeinen Händen zu laſſen, worauf er ſelbſt an der Spitze einer Patrouille 
den Inſurgenten nachſetzte und im Augenblicke ihres Auszuges ſich eines 
Convois von 20 Wagen mit Civil⸗Kleidungsſtücken bemächtigte, welche 
die Inſurgenten mit den Uniformen vertauſcht hatten, und die ſonach 
Privateigenthum waren. a 


Amerika. 


New⸗Nork, 23. Juni. [Die militäriſche und politiſche 
Lage] iſt im Augenblicke eine recht troſtloſe, und leider will es faſt 
ſcheinen, als ob das Land noch nicht bei ſeiner tiefſten Erniedrigung 
angekommen wäre. Was ſie zunächſt beabſichtigen, verſchweigen ſowohl 
Hooker als die Regierung; allein wenn ſie ihre Pläne auch aller Welt 
mittheilten, ſo würde dieſe Oeffentlichkeit im Ganzen doch nur wenig 
ſchaden, weil die Initiative gar nicht mehr von ihnen abhängt. Der 


—— — 


pfeift, fo muß das Potomac-Heer tanzen. Das Demüthigende des ge: 
genwärtigen Zuſtandes liegt nicht ſowohl darin, daß die Conföderirten 
bis in den Norden ungeſtört vordringen können, nachdem ſchon zwei 
Jahre lang ein koſtſpieliger und blutiger Krieg geführt worden iſt, als 
darin, daß Niemand weiß, was der nächſte Morgen bringen wird, daß 
die offiziellen Leiter der Geſchicke des Nordens rath- und hilflos daſte⸗ 
hen, und daß ſie nicht mehr von ihrer eigenen Stärke, ſondern von 
der angeblichen Schwäche des Feindes eine günſtige Wendung der jetzigen 
Kriſe erwarten. Ich will Sie hier nicht mit einer Wiederholung der 
Telegramme ermüden, von denen wir in den letzten acht Tagen heim⸗ 
geſucht wurden. Kaum ein Zwanzigſtel davon hat ſich beſtätigt; allein 
es iſt die Thatſache zu conſtatiren, daß der General Milroy, der die 
Ausgänge des Shenandoah⸗Thales zu bewachen hatte, ſich feig übertöl⸗ 
peln ließ und ein ſchmachvolles Seitenſtück zu der ſchmachvollen Ueber⸗ 
gabe von Harper's Ferry durch den Verräther und Trunkenbold Miles 
lieferte; daß ferner die Conföderirten über Maryland in Pennſylvanien 
eingerückt find und es ſich dort zwiſchen Chambersburg und M'Con⸗ 
nellsburg wohl ſein laſſen. Iſt nun auch nicht zu erwarten, daß die 
jetzige Streitmacht der Conföderirten ſich weiter nach Norden hinauf 
wagen wird, ſo iſt es doch noch ſehr zweifelhaft, ob ſie nicht als Quar⸗ 
tiermacher für das Gros ihrer Armee eingedrungen ſind. Lee's Plane 
liegen natürlich noch ſehr im Dunkeln, und auch aus ſeinen bisherigen 
Bewegungen kann man ſeine Abſicht nicht erkennen. Man weiß nur 
ſo viel, daß er nach den letzten Nachrichten im Gebirge weſtlich von 
den Bull⸗Run⸗Bergen ſteht, während Hooker öſtlich davon in der Ebene 
hält. Sollte Lee das Unions⸗Heer in einem großen Bogen umgangen 
und feinem Gegner den Vortheil der inneren Linien des Kreiſes gelaſ⸗ 
ſen haben, um auf Waſhington vorzurücken, oder will er, nachdem er 
Hooker auf das alte Schlachtfeld von Bull:Run gelockt hat, den Po⸗ 
tomac höher hinauf überſchreiten, um feiner Reiterei auf dem Wege 
nach Pennſylvanien nachzufolgen? Ich glaube wirklich, es iſt von dem 
conföderirten General auf eine Ueberliſtung Hooker's abgeſehen, denn 
einen reelen Nutzen gewährt der Angriff auf Waſhington nicht, wäh⸗ 
rend ein Einfall in Pennſylvanien ſehr handgreiflich Vortheile bietet. 
Hooker hat dann das Nachſehen, reſp. das Nachziehen, und es iſt noch 
ſehr die Frage, ob er Lee ſobald erreichen kann, oder ob er ſich auf 
den Verſuch beſchränken muß, ihm von Waſhington aus beizukommen. 
Die geſtern und vorgeſtern aufgetauchten Gerüchte von einer Niederlage 
Hooker's bei Centreville und umgekehrt Lee's bei Middletown ſind un⸗ 
begründet. Mit Ausnahme einiger Kavallerie-Gefechte iſt es noch nicht 
zum Treffen gekommen; allein leider kann und darf ich nicht verſchwei⸗ 
gen, daß man von vorn herein ſehr wenig von Hooker erwartet, und 
daß man eher auf eine Niederlage, als auf einen Sieg ſeiner Waffen 
gefaßt iſt. Dazu kommt die numeriſche Schwäche ſeiner Armee, die 
jüngſt ihre beſten Truppen durch Ablauf ihrer Dienſtzeit verloren hat 
und keine neuen Verſtärkungen erhält. Dieſe könnten nur durch die 
Conſcription beſchafft werden; allein die Regierung wagt noch immer 


\ „ 


Conföderirten⸗General Lee iſt Herr der Situation, und wie er jetzt 


nicht, zu dieſem allein Hilfe gewährenden Auskunftsmittel zu ſchreiten. 
Was vor einem Jahre eine ſich ganz von ſelbſt verſtehende Maßregel 
geweſen wäre, iſt jetzt ein äußerſt gefährlicher Verſuch geworden, der 
leicht fehlſchlagen kann. Die Regierung, welcher der letzte Congreß die 
Befugniß zur Aushebung von 300,000 Mann eingeräumt hatte, wagte 
nicht, ſie auszuführen, weil ſie fürchtete, es mit den Demokraten zu ver⸗ 
derben. Statt deſſen lud ſie das Odium einer zweimaligen Einreihung 
auf ſich, brachte durch ihre einzelnen Schreckniſſe und Drohungen die 
ganze Bevölkerung, eingeborene und fremde, in Aufregung und ſetzte 
ſich ganz demſelben thätlichen Widerſtande aus, welchen die Aushebung 
ſelbſt hervorgerufen hätte; ja, ihre Energieloſigkeit und ſchwankende Po⸗ 
litik ermunterten völlig den Ungehorſam und die Widerſetzlichkeit. Noch 
heut iſt kein Tag feſtgeſetzt, an welchem die Aushebung ſtattfinden ſoll, 
und in einzelnen weſtlichen Staaten treten bewaffnete Banden zuſam⸗ 
men, um ſie mit Gewalt abzuwehren. Weder Lincoln noch Halleck 
wollen die Conſcription im Ernſte. Die nächſte Niederlage Hooker's 


wird zeigen, welchen Gefallen ſie damit dem Lande erzeigen. Bis jetzt 


haben noch für den augenblicklichen Nothfall die Milizen ausgeholfen, 
und der Eifer und die Hingabe dieſer Leute kann nicht genug aner⸗ 
kannt werden. Sie, die Sie ja ihre Landwehr kennen, wiſſen am be⸗ 
ſten, was es heißt, wenn 20,000 Wehrmänner, wie dies hier in vori⸗ 
ger Woche geſchah, binnen 24 Stunden ihre Geſchafte verlaſſen und 
in den Krieg eilen. Nun ſind aber die hieſigen Milizen bei allem ih⸗ 
rem Enthuſiasmus den Veteranen der feindlichen Armee gegenüber im⸗ 
merhin nur ſchlechte Soldaten und ſelbſt einem erſten Anprall kaum 
gewachſen. Werden ſie, was kaum anders ſein kann, geſchlagen, ſo 
bemächtigt ſich die Muthloſigkeit des ganzen Volkes, und es ſteht dann 
das Aeußerſte zu befürchten. ö (K. Z.) 


Provinzial - Zeitung. 


Denkſchrift des Comite's des Oder⸗Vereins. 

Der Oder⸗Verein iſt, wie wir vernehmen, unausgeſetzt bemüht, die 
Aufgabe, welche er ſich geſtellt hat, zu löſen. 

Aus früheren Referaten in den öffentlichen Blättern iſt bekannt, daß 
derſelbe ſich das Ziel geſteckt habe, eine Prüfung durch Sachverſtändige 
vornehmen zu laſſen, um eine ſelbſtſtändige Anſicht darüber, ob und 
mit welchem Erfolg eine Regulirung des Oderſtromes ausführbar ſei, 
zu gewinnen. 

Auf Grund dieſer Prüfung und nach Vernehmung mit anderen be⸗ 
währten Technikern ſollten ein Regulirungsplan und ein Koſtenanſchlag 
aufgeſtellt werden und hieran ſich die Bemühungen, Mittel und Wege 
aufzufinden, um wenigſtens einen Theil der Regulirungskoſten zu decken, 
anſchließen. Er hatte die Ueberzeugung, daß, wenn es, wie er zuver⸗ 
ſichtlich hofft, gelingt, einen Theil der Regulirungskoſten auf dem von 
ihm betretenen Wege herbeizuſchaffen, die königl. Staatsregierung gewiß 
geneigt ſein werde, den nicht gedeckten Theil der Regulirungskoſten auf 
die Staatskaſſe zu übernehmen. 

Die Prüfung durch Sachverſtändige hat ſtattgefunden, dieſelben ha⸗ 
ben den Oderſtrom im vorigen Jahre ſpeciell bereiſt und eine genaue 
ſachverſtändige Prüfung und Erörterung der Punkte, welche hierbei in 
Betracht kommen, eintreten laſſen und das Reſultat dieſer Prüfung iſt 
in einem ausführlichen Bericht derſelben, und in einem Gutachten, 
welches der eine dieſer Sachverſtändigen außerdem ausgearbeitet hat, 
niedergelegt. f 

Auf dieſe Schriften, durch welche dargethan wird, daß eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung der Schifffahrt von einer durchgreifenden Oder⸗Re⸗ 
gulirung zu erwarten ſteht, iſt früher ſchon aufmerkſam gemacht worden. 

Gegenwärtig hat das Comite des Oder⸗Vereins in einer beſonderen 
Denkſchrift die wichtigſten Punkte, welche bei der Oder-Regulirung in 
Betracht kommen, abgehandelt. 

Wir werden auf dieſe Denkſchrift ſpäter zurückkommen und beſchrän⸗ 
ken uns hier darauf, auf dieſelbe aufmerkſam zu machen. 

Wie wir vernehmrn, iſt es dem Comite bis jetzt nicht gelungen, 
die Beſprechung des Regulirungs-Planes durch die techniſchen Autori⸗ 
täten, auf deren Urtheil es großes Gewicht legt, herbeizuführen. Dieſe 
Autoritäten ſind zugleich Staatsbeamte und bedürfen zu der Beiwoh⸗ 
nung der von dem Comite vorgeſchlagenen Conferenz die Genehmigung 
des Herrn Handelsminiſters. Bis jetzt hat es dem Comite noch nicht 
gelingen wollen, dieſe zu erlangen. 

Bei der großen und bereitwilligen Freundlichkeit, mit welcher der 
Herr Handels miniſter den Beſtrebungen des Comite's entgegengekommen 
iſt, darf man jedoch hoffen, daß die wiederholten Vorſtellungen des 
Comite's von Erfolg ſein werden. a 

So dürfen wir denn die Hoffnung hegen, daß dieſe für 3 Pro⸗ 
vinzen ſo wichtige Angelegenheit trotz aller Schwierigkeiten, welche ent⸗ 
gegengetreten, zum Ziele geführt werden wird. 

Breslau, 9. Juli. [Tages bericht. 

** [Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Bor: 
ſitzender Hr. Juſtizrateh Simon. Auf der heutigen Tagesordnung ftand 
die Frage wegen Abhilfe der Ausdünſtungen des Stadtgrabens, angeregt 
durch ein Geſuch, welches die mediziniſche Section der vaterländiſchen 
Geſellſchaft an den Magiſtrat und an die Verſammlung gerichtet hatte. 
Hr. Baurath Studt erklärte, als Referent der Commiſſion für das 
Bauweſen, dieſelbe habe mit dem Stadtbaurath conferirt, von dem eine 
ausführliche Vorlage in Ausſicht geſtellt ſei. Die Commiſſion empfehle 
nun 1) Zuführung friſchen Waſſers aus der Oder; 2) Anlegung einer 
tieferen Fluthrinne unterhalb des neuen Fangdammes; 3) Verbreite⸗ 
rung der Schleuſen, damit mehr Waſſer von oberhalb komme und an 
der Mündung ein beſſerer Abfluß erzielt werde; 4) Reinigung von 
Schlamm und Sand, die ſich am untern Bär angehäuft haben. Re⸗ 
ſerent bemerkte, der Ableitungsgraben vom neuen Fangdamm bis an 
die Mündung ſei bereits fertig, und wie Hr. Baurath v. Roux hin⸗ 
zufügte, iſt auch die Verſtopfung der letzteren vollſtändig beſeitigt. In⸗ 
dem die Commiſſions⸗Vorſchläge ohne Debatte genehmigt wurden, ſprach 
man den Wunſch aus, daß die vom Magiſtrat verheißene fpecielle Vor⸗ 
lage baldigſt an die Verſammlung gelangen möge, — Wie der Vor⸗ 
figende mittheilte, war er bisher nicht in der Lage, den nach der Ge⸗ 
ſchäftsordnung üblichen Bericht über die Sitzungen vom 11., 18. und 
25. Juni, und zwar wegen des bekannten Conflicts mit der Regierung, 
in den Zeitungen zu veröffentlichen. Der Vorſitzende will deshalb mit 
den Redacteuren in Verbindung treten und ihnen anheimſtellen, das⸗ 
jenige aus dem Berichte zu ſtreichen, was etwa zu einer Verwarnung 
Anlaß geben könnte. \ 

Unter den Bewilligungen, die beſchloſſen wurden, heben wir hervor 
die eines „Ruhegehalts“ (ſtatt der vom Magiſtrat beantragten „Pen⸗ 
ſion“) mit 282 Thaler für den ſtädtiſchen Kaſſenbuchhalter Hübner, 
einer Penſion von 120 Thlr. für einen Unterbeamten und der Sub⸗ 
ventionen von 25 reſp. 30 Thlr. zu Badereiſen für zwei ſtädtiſche 
Elementarlehrer. Gelegentlich der Gewährung einer lebenslänglichen 
Unterſtützung wurde die Erwartung ausgeſprochen, daß der Magiſtrat 
künftig nicht mehr hochbejahrte Leute anſtellen, die Dienſtuntauglichkeit 
ärztlich konſtatiren laſſen, und das bezügliche Atteſt den Anträgen auf 

Fortsetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu Rr. 315 der Breslauer Zeitung. — Fals, den 10. dull 1863. 


> Cortſezung m 

Penſionirung beilegen werde. Ferner wurden die Mehrausgaben für 
die Verwaltung des ſtädtiſchen Marſtalls, und die Koſten für die In⸗ 
ſtandſetzung eines Leichenwagens der Kirche zu St. Maria Magdalena 
und zu Anſchaffungen für die Begräbniſſe in der Eliſabet⸗Parochie ges |; 
nehmigt. Eine Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Grundſätze, nach 
denen bei der Verwaltung der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät verfahren wird, 
ſoll mit den vielfach abweichenden Anſichten der Stadtverordneten⸗Com⸗ 
miffton gedruckt werden, und nach etwa 4 Wochen anderweitig auf die 
Tages⸗Ordnung kommen. Der Pachteeſſtons⸗Vertrag mit dem neuen 
Pächter des Stiftsgutes Luzine, Herrn Seidel ‚wurde unter verſchiede⸗ 
nem Vorbehalten beſtätigt. 

Nach beinahe zweiſtündiger Berathung bei aufgehobener Oeffent⸗ 
lichkeit beſchloß die Verſammlung mit 36 gegen 24 Stimmen, dem 
Magiſtrat zu erklären, daß ſie mit dem Vorſchlage deſſelben, für die 
Stelle eines dirigirenden Arztes am Allerheiligen⸗Hoſpitals nicht einver⸗ 
ſtanden ſei. Bekanntlich war vom Magiſtrat Herr Sanitäts⸗Rath von 
Paſtau als Kandidat aufgeſtellt. 

[Ergänzung.] Wenn in der Beilage zu Nr. 309 der Bresl. Zeitung 
i un der Erhärtung des richtigen Satzes, daß „in dem jetzigen Semeſter 
den hieſigen Studirenden viel Gelegenheit zum Disputiren gegeben wird“, 
die Disputgtionen namhaft gemacht werden, welche in der philoſophiſchen 
Facultät ö Bahr und unentgeltlich ſtattfinden, jo ſei es erlaubt, im Intereſſe 
der vollen Wahrheit den Zuſatz zu machen, daß auch in der evan A: 
theologiſchen Facultät Disputationen Wenn und unentgeltlich abgehalten 
werden! Jene dialektiſchen, auf die Lehrſtücke und geſchichtlichen Verhältniffe 
des neuen 1 ſich beziehenden Uebungen, welche in der neuteſtamen⸗ 

tiſchen Abtheilung des theologiſchen Seminares, die von dem Profeſſor Dr. 
Böhmer geleitet wird, jeden Sonnabend veranſtaltet werden, ſind weſentlich 
Disputationen, und unterſcheiden ſich von den 505 Uebungen, welche 
in dieſer Abtheilung des Seminares jeden Mittwoch ſtattfinden. 

AV Bolnifhe Studenten.] Der bereits in einer früheren Nummer 
dieſer Zeitung erwähnte Anſchlag am ſchwarzen Brett in hieſiger Univerſität, 
durch welchen über 30 polniſche Studenten aufgefordert würden, ſich bei 
Strafe des Ausſcheidens aus der Zahl der Studirenden, binnen 14 Tagen 
über ihr Verbleiben 1 EN, iſt heut entfernt worden. Aber keiner von 
5 den Aufgezeichneten hat dieſer Aufforderung Folge geleiſtet und finden wir 
dadurch unſere früher ausgeſprochene Vermuthung beſtätigt, daß entweder die 
; jungen Männer bereits tobt oder verwundet find, oder doch es 8 mit 
ihren Kräften ihrem Vaterlande zu dienen, als ihren Pflichten, welche ſie als 
Studirende zu erfüllen haben, nachzukommen. 2 

[Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] der heutigen 
Sitzung (Abends 6% Uhr) kommen die neueſten, im Han 
publicirten Werke des Kupferſtechers Friedrich Wagner zur 
Auslage. An das von dieſem Künſtler ſoeben vollendete Pull Albrecht 
8 


ine 4. ar am 1. Juli, bei XIV, eine 4. Klaſſe am 1. Abe Neu er: 
Kl. am 10. Aug., [ui 
die Verhandlung 9 den früheren Forſtbeamten Winkler aus Alt⸗Geb⸗ 


IV. 3, nach XV. 2. Ropteutiaer, feith. an XXIII. 3., nach XXIX. 2. 
Grunbfe, ſeith. an X. 4., nach X. 3. Spenner, ſeith. an VIII. 4, nach 
XVII. 3. Guttwein, ſeith. an IX. 3b, an XIV. 3. Springer 


Görlitz, 9. Juli. [Der jetzt in Berlin berüchtigt gewor⸗ 
dene Bierwirth Schulze,] welcher die Veranlaſſung zu den mehr⸗ 
abendlichen Scandalen gegeben hat, war vor längerer Zeit Pächter 
des hieſigen Societäts⸗⸗Lokals und mußte derſelbe auch hier ermittirt 
werden. Jedenfalls iſt die Perſönlichkeit dieſes Schulze hier noch Manchem 
bekannt. . (Görl. Anz.) 


5 ; au } : ** Brieg, 5. Juli. [Zur Vervollſtändigung der Mittheilun⸗ 
9 Knaben⸗ und 9. e en mit je 3 Kl., 1 Simultanſchule emiſch⸗ gen über 732 Be legen C. Falch], aan des „Brieger Stadt⸗ 
ten Geſchlechts mit 2 K 4 uſammen 29 Fan. Kl. (8 mehr, als blattes“, wegen Verleumdung reſp. Beleidigung des Dr. Baſſet Fühlen wir 
ülerzahl hat ſich um 405 vermehrt; fie Berg, 7 157 uns veranlabt, dem aeftern an n na W Fi 
Re 7 re 31; entnehmen: „Die verleſene Anklage beſchuldigt den Angeklagten, C. Falch, 
auf die 3. laß der VII.: 121, auf die 1. Klaſſe der XV.: 41 Schuler. der Theilnahme an einer Verleumdung wider den Nedackeur des „Oderblattes“ 
bezüglich deſſen Beruf als Arzt (Dr. Baſſet). In einer April⸗Nummer des 
Kamelen befand 850 a 5 eg 1 5 1 77 
N b 5 Namensnennung, ein Arzt unter Andeutung feiner Stellung zur Fortſchritts⸗ 
den im Er e ehlt. — Das Innere der Sen iſt bei fortgefegtem | partei geſchmäht wird, daß er ein armes Weib, deren Kind dee einem tollen 
treuen Kane bie 2 u unter gewiſſenhafter & put der Schulreriſoren] Hunde gebiſſen worden, mit dieſem Kinde hilflos „ohne Erröthen, weil fie 
e e ee Quftande erhalten, und wo | eine Moneten beſeſen, babe fteben laſſen; ſchließlich wird die Verbinpung mit 
ee be Der 8. nach beſtem Wiſſen un ber we bel und] Politik, Fortſchritt, Menſchenwohl u. ſ. w. herbeigezogen; das Ganze hält ſich 
5 * en. N er 8 ericht weiſt dies in entſprechender Weiſe bei Bez vollſtändig in der Form und auf der Linie der perſönlichen Schmähungen 
prechung der einze pet ehrobjekte nach. In Betreff der öffentlichen Prüs | welche oben in der Mittheilung früherer Angriffe erwähnt worden; nur da 
fur n pricht 12 aufee or feine Anſicht dahin aus, daß er fie inſofern noch die unzweifelhafte Hindeutung auf eine deſtimmte Ihatjade es völlig un⸗ 
ur nützlich halte, als fie in Ermangelung anderer Einrichtungen der Schulz leugbar macht, welche Perſon mit der Schmähung gemeint ſei, wer „dem 
e i Ae Ae 100 155 Be. 1 end ch 3 Haſſe und der Verachtung 9 werden ſollte. Die Thatſache aber 
’ u übers ’ ich die in den; 5 5 i if 5 
S e a altenen Spetin fanden 0 Were teit entziehen. — iſt folgende. Am 5. März d. J., Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr, befand 
In ae der A erien theilt der Vorſitzende mit, daß dieſelben [auer-Worjtadt liegenden Kraner chen Beſitzung, um dort ein krankes Kind 
Nach 26. 1 9 Auguſt Vore und Nachmittags, vom 10 bis 22. Au uſt zu beſuchen, als etwa an der Zuckerſiederei eine Frau mit einigen kleinen 
rg a a nden. — Betreffs der Entlaſſung von Kindern vor vollen⸗ Rindern an der Hand ihm entgegentrat und ihm mittheilte, das eine ihrer Kinder 
detem 14. Lebensjahre ſind die Seelſorger angewieſen, m. der Dont Kirz | jei am Vormittag 9 Uhr in ihrer Abweſenheit von einem Hunde gebiſſen worden, 
chen⸗Inſpektor 1 1 Dispenſe für ſolche Kinder an die betr. Lehrer zu der als toll bezeichnet werde. Bei der nun folgenden Beſichtigung durch den 
machen; die 7 den Vermerk ins Abgangs⸗Zeugniß der Schüler zu ſetzen] Arzt fanden ſich an dem einen Unterarme, dicht an der Hand, einige kleine, 
und der Schulen⸗Inſpektor behält ſich die Einſicht in dieſe Zeugniſſe bei den vollſtandig vertrocknete, oberflächliche Verletzungen der Haut, welche ſich nicht 


ach in, 
ges beſuchtes Felt, im Weiß ſchen Lokale eimgegeben und being aber, ſofern ſie nur raſch erfolgte, war bei der vollſtändigen Ver⸗ 


| 1 r niedergeſetzte der oberflächlichen Hautverletzung und dem Verfli von we⸗ 
Commiſſion die gewünſchte Vorlage gemacht, darüber weiter zur verhandeln. aal ba de er oberflächlichen $ tzung Verfließen 
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e — denn noch baut man am Parterre — um fih von dem Erfolg feiner mündlichen Reauifitiou bezüg 
ondern der Umfang des Bauplatzes läßt auf die bedeutenden Dimenfionen ch a und der Kundwerdung des ganzen Falles zu überzeugen. J Hin⸗ 
chließen, > 121 ler ae 11 85 Bisher 1 5 175 ne aden 5 no fenen der Nane des en fei eh e 1275 55 5 15 
; Lokale ein Bild deutſcher Zerriſſenheit, indem ein Büreau hier, das andere | Krankenhauſe der längeren Vorbeugungs⸗Cur unterzogen worden iſt, unglück⸗ 
r . e . dort eingemiethet war. 925 igentlice Gerichtsgebäude auf dem Unter- liche Folgen ebensowenig zu tragen gehabt bat, wie ein anderes irgendwo 
ashalle und eine eigene Brauerei; der Heimgeſe befonve; | markte bietet bei weitem nicht die nötbigen Räumlichkeiten, weshalb man zu noch in der Stadt e gebiſſenes Kind und daß der verdächtige Hund 
f 1 . 9 ſeine Zuflucht nehmen mußte. Die eee die — agen 7 2a 0 Die ag 3 5 5 nam u a. 
= j 5 i r das Publikum daraus entſtanden, werden durch den Neubau — der] nachgewieſen worden iſt. — Die als Zeugin vorgeſorderte Mutter des Mine 
ur Sede Sat ma A „ elbſt das Inquiſttoriat in ſich ſchließt — beſeitigt. Das leer werdende des, verehelichte Firla, gab an, wegen Eigenthum perletzung ſchon beſtraft zu 
— ri Theil des — — Gebäudes geſenkt haben ſollte, entbehrt Gerichtsgebäude am Untermarkte wird zum Sitz der Polizei beſtimmt, daf ſein und es iſt durch ihre eidliche Ausſage das Weſentliche zur Sache Ger 
der 8 15 e 8 5 — 5 pen de 8 4 das Nathhaus, worin die Bolizei-Büreaur.fich befinden, für den Geſchäfts⸗ |börige und vom Gerichtshof jo Crachtete der vorhin geſchilverten Thatſache 
an ff n 75 95 tabliffement in Roſenth al] In Seifferts Berk r zu eng geworden ift. Auch die Spitäler an der Frauenkirche und an beſtätigt worden. Der ebenfalls als Zeuge vorgeladene Dr. Baſſet iſt des⸗ 
bliſſeme [ a Brofenthal — bitern ein überaus gut arrangirtes Vaurf der Jakobstraße find den Untergang be allen, da das neue Gentralhofpital | halb in den Gerichtsſaal und zur Verhandlung nicht erſt gerufen und dadurch 
Etabliſſement zu * — ſich ern 600 Perſonen eingefunden hatte an der Krölsſtraße — ein Ne — 17 5 Bewohnen fertig iſt. An verhindert worden, durch die beweisbare Darſtellung ſeines Handelns, gr 
hall und Fung n Ballons und Glasku Er und zwar in den werfchie | Stelle der alten Hofpitäler erwachſen jedenfalls, da fie auf den belebteften | Gründe und des Erfolgs ſeines Verfahrens fpäteren gebäffigen, zur che 
Hunderte kan d A dl ehlen 8 Si mehreren bengaliſchen Flam⸗ unkten der Stadt ſtehen, ſchon im nächſten Jahre neue, ſtattliche Gebäude.] nicht Gehöriges herbeiziehenden Ausbeutungen, Darſtellungen und Beſtre⸗ 
denſten du en um gen achten di Nacht zum Tage. Die Mufifporträge einer Das Ausftellungsgebäude auf dem Neumarkte geht feiner Vollendung ent⸗ bungen von feindlicher Hand die ſchlimmen Wege zu verlegen. Auch der 
men den n elle wirkte a il d ide Beſucher, daß alles in dien, Zum 1. Auguſt ſoll es bereits dem Gartenbau⸗Verein zur Benutzung Vertheidigung 5 war, nach anverweitiger Ablehnung, don dem königl. 
gut i er 5 5 ei ne Ah ie n 1 übergeben werden. Die anfangs October ſtattfindende Ausſtellung wird eine] Rechtsanwalt Herrn von Prittwitz übernommen worden) war dadurch die 
der fröhlichſten ins A N er 755 e Ss 112 wurde zwiſchen den beiden] der größten, die Deutſchland bisher geſehen. Kein deutſches Land iſt under- | Aufgabe ſehr erleichtert. Der, welchen ſie, da ſie zur Wirkſamkeit nun ein⸗ 
AV .[Unglü 10 91 eſt 110 achmi 9 abe durch die Räder eines treten. Unter den Männern der Wiſſenſchaft, deren Namen in der Pomo⸗ mal ſich entſchloſſen, angreifen mußte, wenn ſie ihrem Angeklagten helfen 
Oderbrücken, gegen 5 00 ei ein Gludlicher Weiſe hat das Kind logie einen guten Klang haben, und die zur Zeit der Ausſtellung ſich zu dem | wollte, war nicht anweſend, weil die wiederholte Beſtätigung des zur Sache 
ſchnell fahrenden Wa 5 ſchadig engen 1 en e hier tagenden Pomologen⸗Congreſſe einfinden, heben wir folgende hervor:] Gebörigen dem Gericht nicht nötbig erſchienen war und konnte ſo nicht das 
nur einige unerhebli ö eſchädigungen er opfe Ku a el 15 welche hinter Kal. Dr, Karl Koch aus Berlin, Geh. Rath v. Flotow aus Dresden:] Wort erhalten, um auch die nebenſächlichen Ausbeutungen gebührend zu wür⸗ 
AI [Ihierguä 8 tern fiel es 5 a obendrein bergauf Geh. Ra 0 Prof. v. Martius aus München; Superint. Oberdieck digen. Die Staatsanwaltſchaft vermochte ſich bei der Einfachheit der That⸗ 
Roſenthal mit Ziegeln bela © auf ſandigem 1 en Als fie noch tüchtig au aus Jeinſen bei Hannover; Gymngſtal⸗Director Fickert aus Breslau; Ne ſachen ſehr kurz zu 9 und die Begründung auf Beſtrafung überhaupt 
fuhren, eine Ach um er s ette zu nie nat cerweiſe gerade ein Ven, | gierungscath v. Trapp aus Wiesbaden; Garten⸗Inſpector Lucas aus lag in der Sache ſelbſt. Auf unbefangene Hörer hat es einen je: wohl⸗ 
ihre keuchenden ugthiere lospeitſchten, kam glückli 10 ler x tirte I Reutlingen; Particulier Behrens aus Lubeck; Medicinal⸗Aſſeſſor Zahn thuenden Eindruck gemacht, als der königliche Staatsanwalt die Entſchuldi ung 
darm hinzu eritten, 5 7 75 ſich die Namen der 2 Klei n⸗Maſſelwitz iſt aus Meiningen; Hofgärtner Fintelmann aus Potsdam; Hofgartenmeiſter] der Vertheidigung, der Angeklagte ſei politiſch und gegen das „Oderblatt⸗ 
# Aufgefundene li n der Nähe . den, in der man Borchers aus Herre 5005 bei Hannover; Stadtrath Thränhardt ausgereizt, damit würdig und klar zurückwies, daß leben Politit und ‚öfs 
vorgeſtern im Walde eine männliche Leiche aufgefun 195 ner Gegend wieder] Naumburg a. d. S. Obetforſter, Schmidt aus 1 9 0 Blumberg bei | fentlichem Leben einerſeits, ſowie Privat⸗ und Berufsleben andererſeits ein 
fpäter ein obdachloſes vagabondirendes Individuum ald We ateben haben] Zantom in Pommern, u. ſ. w. Auf 175 be ſchleſiſchen Gentral-Gärtner- | Unterſchied gemacht werden müſſe. Der Anziehung von Regierungs⸗Vor⸗ 
erkannt hat, das no chon ſeit Monaten in dem Walde mitteln den Tod] Vereins in Breslau dürfte je enfalls die Wittwenkaſſen⸗Frage der Gärtner ſchriften gebe er entgegen, daß dieſelben 1 9 ind ſie alten Datums und 
ſoll und nun ſchließlich aus Mangel an geeigneten Nahrung deo mit auf die Tagesordnung kommen. — Der Bau der Gebirgsbahnf für den Arzt und ſeine fortſchreitende Wiſſenſchaft nach Maß und Zeit nur 
gefunden haben wird. u um 2 Uhr wurde schreitet im naturgemäßen Gange vorwärts, Der Grunderwerb zwiſchen hier beſchränkt verbindlich) eben nur für Laien erlaſſen ſeien; dem ſachgemaßen, 
[ Verſuchter Selbſtmord.] Am Dinstag F wei Zoll tief und Lauban wird, allem Anſcheine nach, jede Expropriation unnöthig machen.] individuellen, alle Umſtände erwägenden Handeln des Arztes dürfen derglei⸗ 
ein Arbeiter aus Grüneiche, der ſich mit einem Mürl acht hatte, in der Aa ier bis Lauban werden 22 Brücken gebaut, wofür jedenfalls nächſter chen ae Regeln bekanntlich nie vorgreifen, es giebt far ein auf wil: 
unter dem Kinn eine ſchwere als bon fen Halſe 5 Ridder gelegt, ohne Tage die Submiſſtonen ausgeſchrieben werden. ſenſchaftlicher Erkenntniß ruhendes Erwägen und Handeln keine a 05 
Nähe des Allerheiligen⸗Hoſpitals von ſeinen Kameraden 1 Erft der Wächter KH. [Die Petrikirche — 5 Schablonen. In Bezug auf die Behauptung, daß der Verleumdete n 
daß dieſe irgend eine Meldung von dem Vorfalle machten. Erſtr ens 0. Görlitz, 7. Juli. [Die Petrikirche. — Schwurgericht. —|öffentliher Beamter ſei, war der Vertheidigung durch den Angeklagten Falch 
vermittelte die Aufnahme des Verletzten deſſen Tode man bei ſeiner [Selbſtmord.] Wir haben unlängſt der Verdienste gedacht, welche der Wie die Erwiderung ſehr erleichtert worden; eine unter deſſen Namen vor einigen 
tenden Schnittwunde heute jeden Aab entgegenſieht. keit wir übe Sberbürgermeiſter Demiani um unſern Ort ſich erworben und deren Wür⸗] Monaten an die Regierung gebrachte Beſchwerde hatte nicht allein geklagt. 
—bb= [Nachtrag] In Nr. 309 unſerer Zeitung berichteten Shat eine digung in neuerer Zeit ſeitens der Bürgerſchaft Ausdruck 1 Errichtung] daß Dr. Baſſet zugleich Stadtverordneter und Redakteur eines ac 
den Selbſtmörder, den Schülamts⸗Candidaten Brunner. Daß die b, wel⸗ einer emiani⸗Statue ie; dem Marienplage gefunden hat. Das Comite, | jo in der Lage ve fein Blatt durch frühe und zuverläſſige Communals⸗ ach⸗ 
| vorher überlegte war, gebt aus einem Briefe von feiner Mutter her r lautet: welches dieſe Frage zuerſt antegte und auch ausführte, beſteht gegenwärtig] richten intereſſant zu machen, dadurch aber auch dem andern Redakteur einem 
chen der Todtengräber bei ihm vorgefunden hat, und welcher un 100 r noch und arbeitet jetzt an einem. viel größeren Projecte. Unſere herrliche alten Patrioten, den Erwerb zu ſchmälern, — es hatte dieſe Beſchwerde 
Wenn der Brief in die Hände der Mutter gelangt, lebe er nicht m Seine . mit ihren palmenartig ſchlanten Säulen, die ein kunſtvolles auch darauf hingewieſen, Dr. Baſſet ſei, der Stadteordnung zuwider, Stadt⸗ 
greife mit voller Ueberlegung, nicht aus Leichtſinn, zur Morra de et: kuppelgewölbe tragen; mit ihrer großen Orgel, bei deren voller 115 verordneter und ſtädtiſcher Beamter, nämlich a En die Regierung 
einde und Verleumder bei den Beborden ſollen durch feinen Tod laß u rung die Fenſter des Gotteshauſes zittern, dieſe herrliche durch und durch im hatte an Falch und den N drauf die cite Verl geſandt, ein 
alten. Er grüßt Mutter und Brüder und verfügt über jeinen Na zu] gothiſchen Styl erbaute Kirche wird durch anderthalb Thürme verunziert, die] Armenarzt fei kein Beamter. Somit fiel die behauptete Verleumdung eines 
Sunften der Brüder, nicht einmal mit der Bauart derjelben harmoniren. Der eine Thurm iſt offentlichen Beamten und da die vom Angeklagten ſchmähend ee von 
1 lau, 8. Juli. [Amtliche Lehrer Conferenz Unter | weni er noch vollendet, während der andere nur bis zur Hälfte aufge: | Niemanden beftrittene, im Gegentheil oben terte Thatſache der 
al. Bres 1 N Dulen⸗ nſpektors Herrn Propſt Schmeidler fand führt iſt. Von letzterem lebt im Volksmunde die Sage, der Teufel habe in] Ueberweiſung in das Armenhaus richtig war, 10 am der Begriff der Ver⸗ 
dem Vorſitz des Stadt⸗Schulen tiſchen evangeliſchen Lehrer jtatt, Mit Ge⸗ ſeinem Grimm über die Einführung der Reformation das ſchöne Gotteshaus leumdung in Wegfall. Es blieb die aur des beleidigenden Be⸗ 
petem die 39. Conferen ber 190 vor Eintritt in die Tagesordnung der Cons durch einen Felsblock von, der Landeskrone aus zerſchmettern wollen; der] weggrundes, es ſei nur aus Cigennug Hilfe verſagt worden. Hiergegen er⸗ 
e dee e Tor ni herzliche Teilnahme wache ihm dieſelbe bei Wurf ſei aber nicht gelungen, indem er nur die eine Halfte des betreffenden kannte der Gerichtshof nach Längeret erathung und zwar wegen „öffentlicher 
ferenz, ſeinen Dank aus für die 15 liedes bekundet. Dann folgte Verle⸗ Thurmes niederriß und weiter bis Hennersdorf flog, wo er heut noch unter] Beleidigung, auf 20 Thaler Geldbuße oder 8 Tage Gefängniß, Tragung der 
dem Verluſte eines theuren Jami lol 3 der vorigen Conferenz. Die Rech⸗ dem Namen „ver Teufelsſtein bal Laſſen wir die Mythe auf ſich beruhen, | Koften und Veröffentlichung des Urtels im „Brieger Stadtblatt.“ Der An⸗ 
fung und Genehmigung des Brototo daß die von ihr geprüfte Vorl e des; | fo viel ſteht feſt, daß die anderthalb Thürme der Kirche nicht zur Zierde ger geklagte hatte beim Beginn der Verhandlung auch die erſten einleitenden 
nungs⸗Reviſions⸗Commi ſion berichtet, Veranlaſſung gegeben. Jah reiche reichen und daß es ſehr anerkennenswerth fein würde, wenn das Demiani⸗ Fragen des Vorſitzenden durch die Vertheidigung beantworten laſſen wollen 
Schatzmeiſters zu keinen Ausſte ſonel der Tat en Schulen ſeit der vori⸗ Comite ſeinen Vorſatz, wei Thürme im gothiſchen Style zu errichten, mit] und mußte darauf aufmerkſam gemacht werden, daß dieſe Bequemlichkeit nicht 
Veränderungen find im Lehrerper ya XI. 2 Henkel am 19. Mai. Dem der Zeit realiſirte. Freilich dürfte die Gegenwart dem Unternehmen, das Platz greifen könne, die Bertheidigung werde ſchon an die Reihe kommen. 
gen Conferenz vorgekommen. Es ſtarb an ließt ſich vie Conferenz durch beiläufig auf 40,000 Thlr. u wird, nicht gar günſtig ſein; jedoch] Und ſie kam. 5 5 5 : 
Ausdauer jo manches Hinderniß und führt Der Gang der hier mitgetheilten Sache, die Thatſachen und all ihre innere 
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und Aufere Entwickelung müſſen 


Heute in den Vormittagsſtunden ereignete ſich in dem Dorfe U 


Jedermann, der unbefangen urtheilen will, 
die Ueberzeugung geben, daß es ſich in dieſem Prozeſſe in Wahrheit nur um 
„Brieger Stadtblatt“ wider „Oder⸗Blatt“ handelt und daß die perſönliche 

rage in einem vermeintlich gefährdeten Erwerb ihre letzten Wurzeln hat. 

artei gegen Partei — ſo ſteht es nicht ganz, das wäre eine Beleidi⸗ 
gung aller überzeugungstreuen Gegner. Die Staatsanwaltſchaft hatte Recht: 

er ſich in die Wogen des Üffentlichen, des politiſchen Lebens hinauswagt, 
muß es ſich gefallen laſſen, ſeines politiſchen und öffentlichen Wirkens wegen 
uweilen unſanft angefaßt zu werden; wenn fie dann weiter meint, das dürfe 
ſich auf Privat⸗ und Berufsleben nicht übertragen, ſo hat ſie wiederum Recht, 
und das von ihr erwirkte Urtheil zeugt dafür. Aber es giebt auch außer der 
Unterſtützung des Geſetzes noch eine Hilfe: Die Meinung unbefangener red: 
licher Menſchen. 


ꝙ Glogan, 8. Juli. ARE SS grauer 
Schweſtern. — Adreßkalender. — Schwurgericht. — Aus der 
Stadtverordneten -Verſammlung.] Geſtern war der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Weigelt aus Liſſa hier anweſend, um mit dem Comite für Erbauung 
einer Eiſenbahn von Liſſa nach Oſtrowo zum Anſchluß an die profectirte 
Bahn nach Kaliſch zu conferiren. Das Comite einigte ſich über die fin 
Realiſirung dieſes Projectes bei den Staatsbehörden zu thuenden Schritte 
und wählte noch zur Verſtärlung des Comite's, dem die Direktoren der 
Niederſchleſiſchen Zweigbahn, Redalteur Lehmann und Geh. Commercienrath 
Lehfeldt bereits angehören, die Herren Bürgermeiſter Berndt und Rentier 
Zopff. Das Cemite erllärte ausdrücklich, daß es in ſeinen Beſtrebunger 
keines weges dem bereits in Breslau beſtehenden Comite für Erbauung einer 
Eiſenbahn nach Kaliſch entgegentreten, mit demſelben vielmehr Hand in Hand 
gehen welle. — Auch für das Project der Anlage einer Eiſenbahn von Glo⸗ 
au nach Liegnitz find die verſchiedenen dabei intereſſirenden Köͤrperſchaſter 
ehr thätic, Nachdem der königliche Landrath, Regierungsrath von Selchow, 
dem Magiſtrat mitgetheilt, daß die Kreisverſammlung auf dem am 12. d. M. 
abgehaltenen Kreistage jede Betheiligung an dem Project einer Eiſenbahr 
von Glogau über Grünberg nach Guben einſtimmig abgelehnt, dagegen die 
großen Vortheile, welche einer Eiſenbahn-Verbindung zwiſchen Liegnitz und 
Glogau für den dieſſeitigen Kreis und die Stadt Glogau haben muß, zy 
würdigen gewußt und in Folge deſſen eine ſtändiſche Commiſſion gewählt 
hat, welche mit einer vom Magiſtrat und den Stadtperordneten zu wählen⸗ 
den. Commiſſion und dem bereits von Sciten der hieſigen Kaufmannſchaft 
gebildeten Cemite gemeinſchaſtlich berathen ſolle, um demnächſt zur weiterer 
Beſchlußnahme über die vom Kreiſe beanſpruckten Leiſtungen einen motitir: 
ten Bericht erſtatten zu lönnen, wurde von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, 
daß den bereits in der Stadtrerordneten⸗Sitzung vom 23. Mai d. J. gewähl⸗ 
ten Mitgliedern auch die ſtädtiſche Vertretung auf der oben erwähnten Kreis⸗ 
Commiſſion übertragen werden ſolle. Schon in den nächſten Tagen wird 
dieſe umfaſſende Commiſſion zur Berathung zuſammentreten. — Den hier 
als Krankenpflegerinnen ſtatienirten grauen Schweſtern, welche in ihrem Be⸗ 
rufe ſehr wohlthätig wirken, ſind aus Communalmitteln wiederum 250 Thlr. 
als Unterſtützung auf ein Jahr bewilligt worden. — Von der H. Reisner⸗ 
ſchen Buchhandlung iſt ſoeben der zweite Jahrgang des Adreßbuches fih 
Glogau ausgegeben worden. Daſſelbe enthält ein vollſtändiges Verzeichniß 
fämmtlicher Militär⸗ und Civilbehörden, ſewie des Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſens, ein Verzeichniß ſämmtlicher Rittergüter im glogauer Kreiſe und de⸗ 
ren Beſitzer, ein alphabetiſch geordnetes Verzeichniß der Einwohner von Glo⸗ 
gau nach ihren verſchiedenen Gewerben und Verrichtungen, einen alphabetiſch 
geordneten Wohnungs⸗Anzeiger aller Einwohner der Stadt Glogau mit be: 
ſonderer Bezeichnung der Hausbeſitzer und endlich ein vollſtändiges Verzeich⸗ 
niß der Häuſer nach Bezirken und Straßen geordnet, mit genauer Bezeich⸗ 
nung der einzelnen Bewohner jedes Hauſes. Das Adreßbuch iſt dem geſchäfts⸗ 
treibenden Publilum ſehr zu empfehlen. — Am 6. d. M. hat die zweite dies: 
55 597 Sckwurgerichts-Sitzung unter Vorſitz des Kreis-Gerichts-Direktors 
von Nigiſch⸗Roſenegk aus Sprottau ihren Anfang genommen. Es werden 
in derſelben vorzugsweiſe Anklagen wegen Meineides verhandelt werden. — 
Der Stadtverordneten-Vorſteher, Regierungsrath und Deichhauptmann Danne⸗ 
mann hat von der königl. Regierung einen ſechswöchentlichen Urlaub zu einer 
Reiſe nach der Schweiz erhalten. Während ſeiner Abweſenheit wizd er im 
Vorſitz in der Stadtverordneten-Verſammlung durch feinen Stellvertreter, 
Buchhändler Reisner, vertreten. — 


* Glaz, 7. Juli. [Geſelleufeier.] Der hieſige Geſellenverein feiekte 
am geſtrigen Tage ſein zehntes Stiftungsfeſt, indem derſelbe gegen 5 Uhr 
Nachmittags von dem Geſellenhauſe im feierlichen Zuge mit Muſik und flie⸗ 

ender Fahne durch die Stadt nach dem feſtlich geſchmückten Cafetier Müller⸗ 
ſchen Gartenſaale zog, wo ſich zahlreiche Gönner und Freunde des Vereins 
und ſehr viele Meiſter mit ihren Frauen und Töchtern eingefunden hatten. 
Ein reichhaltiges Programm gelangte zunächſt zur Ausführung, wobei ver⸗ 
ſchiedene Muſilſtücke und Geſangpartien mit Vorträgen, ernſthaften wie ſcherz⸗ 
haften Inhalts bis ſpät in den Abend abwechſelten, woran ſich ein allge⸗ 
meines Tanzvergnügen anſchloß. — Dieſes in größter Helterfeit und Frohſinn 
verlaufende Feſt gab dem Beobachter die freudige Ueberzeugung, daß die 
Tendenz des Vereins, die jungen Leute heranzubilden und vor manchem 
Schaden zu bewahren, ſich immer ſichtbarer herausſtellt; indem durch die 
zablreich anweſenden Meiſter mit ihren Familienmitgliedern der Beweis ge⸗ 
liefert wurde, daß man einen ſolchen Geſellenſtand zu achten wiſſe und in 
ihm nichts anderes erblicke, als diejenigen, welche berufen ſind, die Meiſter 
immer wieder zu erſetzen. Der Präſes des Vereins, Herr Caplan Rücker, 


erklärte die Tendenz des Vereins, nannte die Leiſtungen des vergangenen 


Jahres, und ſagte denjenigen Freunden des Vereins, die durch belehrende 
Vorträge mitgewirkt hatten, ſeinen Dank. Unſer verehrter Stadtpfarrer, Hr. 
Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Herzig, ſagte in einigen Worten, daß es ihm Be: 
dürfniß ſei, ſich uber das vorgefundene wackere Streben auszuſprechen, er: 
mahnte, dabei fleißig auszuharren und ſchloß ſeine Rede mit einem dreifachen 
Hoch auf die aufrichtigen und uneigennützigen Freunde des Vereins, die durch 
die That bekundet hätten, was chriſiliche Nächſtenliebe ſei; ſpäter folate ein 
ſehr intereſſanter Vortrag über das Weſen der Meiſterſängerei im Mittel⸗ 
alter. — Am 5. d. M. brannte in Lomnitz ein zur Herrſchaft Grafenort ge⸗ 
böriger Dominialhof ab, die Urſache iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 


T Reichenbach, 9. Juli. [Zur Tageschronik.] Wie wir hören, 
hat geſtern eine neue Confrontation des ſchwer verwundeten Hilfsförſters 
Forchner mit dem des Verbrechens beſchuldigten Individuum ſtattgefunden. 
Der Verletzte war diesmal ſo weit bei Bewußtſein, um die ihm vorgeführte 
Perſon beſtimmt als den Thäter des Verbrechens anzuerkennen. — Unſere 
Schützengilde iſt durch eine Depution mit der Fahne bei dem Provinzialfeſt 
in Liegnitz vertreten. Die Fahne dürfte zu den älteren der ſchleſiſchen Gil⸗ 
den gehörten, da ſie jetzt gerade 50 Jahr alt iſt. — Der geſchmackvoll an⸗ 
gelegte Vergnügungs⸗ und Brunnenkur⸗Garten des Herrn Ritter in Erns⸗ 
dorf ſoll in nächſter Zeit dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. Herr 
Ritter will zugleich in ſeinem neben dem Garten belegenen Hauſe eine Con: 


ditorei errichten. 

Aus dem Kreiſe Beuthen, 7. Juli. [Rinderpeſt. — Ber: 
miſchtes.] Die Rinderpeſt findet leider im benachbarten Polen weitere 
Ausdehnung. Nach amtlichen Nachrichten iſt dieſelbe in verheerender Weiſe 
in Cynkow, Poczesna, Renkzowice, Bleszuo und in und um Czenſtochau auf⸗ 
getreten. Es ſollen auch bereits Viehſtücke an der ic. Seuche in Gniasdow, 
Gr.⸗Rudnik, 5 und an anderen Orten gefallen ſein. Es iſt des⸗ 
halb die ſtrengſte Aufrechthaltung der angeordneten Sperrmaßregeln geboten. 
Diejelben werden nicht ſelten dadurch umgangen, daß Vieh von dieſſeitigen 
Weiden in den Grenzfluß Brynſca getrieben wird, woſelbſt es mit polniſchem 
Vieh zuſammentrifft. Hierdurch wird nicht nur die Gefahr der Anſteckung 
vermehrt, ſondern es wird auch eine nur zu oft benutzte Gelegenheit gegeben, 

olniſches Vieh, vermiſcht mit den dieſſeitigen Heerden, auf preußiſches Ge: 

iet einzuſchwärzen. Der Herr Kreislandrath hat hiernach die Militärbehör: 
den erſucht, durch die Grenzwachen alles Vieh, welches, aus dem Grenzfluſſ: 
kommend, das preußiſche Gebiet betritt, ohne Weiteres zurückzuweiſen und, 
wo dieſe Zurückweiſung nicht genügt, todt zu ſchießen. — Der Unfug der 
Vecturanten auf den Straßen des Kreiſes nimmt hier wieder überhand. Bei 
dem gegenwärtigen warmen Wetter gehört es faſt zur Regel, daß die Wa⸗ 
genführer auf ihren Wagen liegen und ſchlafen. Von Ausweichen iſt kaum 
noch die Rede. Vor leeren Wagen werden die Pferde in rohem Uebermuthe 
abgejagt, um die denſelben Weg Fahrenden am Vorüberfahren zu hindern. 
Der Herr Landrath hat hiernach die Ueberwachung des Verkehrs auf den 
Straßen des Kreiſes mit aller Aufmerkſamkeit und Strenge den Polizeiorganen 
anbefohlen. — Der Graf Hugo Henckel von Donnersmarck auf Siemianowitz 
beabſichtigt auf dem Hüttenplatz feiner Hugo⸗Zinkthütte eine Muffelfabrik an⸗ 
Be: — Am 29. v. M. iſt aus der Salkriſtei der katholiſchen Kirche zu 


e. - Aus dem Kreife Ledbſchütz, 7. Juli. [Unglüdsfall] 


Pe Kreiſes, der bedauernswerthe Fall, daß beim Schuttladen durch herab⸗ 

allende Erdmaſſen ſechs Perſonen in der Art verunglückten, daß drei davon 

ſofort todt herausgegraben wurden, während drei von ihnen mehr oder we⸗ 

niger verſtümmelt pon der Unglücksſtätte fortgeſchafft werden mußten. Eine 

von den letzteren giebt ſchon jetzt, wie wir hören, wenig Hoffnung zur Er⸗ 
1 


jedoch beſchränlt. 


4274 
j; Ri 6 N i . 4 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 43% Thlr. bezahlt, November⸗Dezbr. — 
abrze ein neuſilberner Kelch nebſt vergoldeter Patene geſtohlen worden. April⸗Mai 1864 41 Thlr. bezahlt 4 Th zah ß zbr. —, 


14 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br., Auguſt⸗September 13% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 13½ Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November und 
November⸗Dezember 13½— 7 Thlr. bezahlt. 


Gld., mit leihweiſen Gebinden 15 / Thlr. 
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galtung ihres Lebens! Sämmtliche verunglückte Perſonen ſind weiblichen 
Geſchlechts und gehören dem ledigen Stande an. 


Gleiwitz, 8. Juli. [Zur Tageschronik.] Bei der Feuersbrunſt 
auf dem Trynnek erhielten zwei Mitglieder des Feuerrettungs-Vereins, die 
bei den Loͤſchungsbemühungen ſehr thätig waren, Verletzungen am Arme. 
Man kann wahrlich nicht oft genug anerkennen, wie große Verdienſte ſich der 
Feuerrettungs⸗ und Turnverein um unſere Stadt erwirbt, und wie ſeine 
Mitglieder weder Gefahren noch Opfer an Zeit ſcheuen, um ihren Mitbür- 
gern hilfreichen Beiſtand zu leiſten. — Wenn auch von den hieſigen Aerzten 
zwei, der eine für immer, der andere weniaſtens für eine längere Dauer 
verzogen ſind, ſo iſt doch ein etwa erforderlicher Erſatz bereits wieder vor⸗ 
handen, indem ein neuer Arzt ſich niedergelaſſen hat. — Mehrere Commu⸗ 
nalbeamte erhielten für ihre der Commune geleiſteten außerordentlichen und 
außeramtlichen Dienſte, welche durch die ungewöhnliche Militäreinquartirung 
verurſacht waren, entſprechende Gratificationen. Die hieſige Gasanſtalts: 
Direction hat vom 1. d. M. ab die Miethe der Gasmeſſer ſehr bedeutend 
ermäßigt; auch für neue Gasleitungs⸗Einrichtungen iſt der Preis bedeutend 
herabgeſetzt worden. Durch dieſe weſentliche Preisermäßigung wird wohl 
die allgemeinere Benutzung des Leuchtgaſes herbeigeführt werden. — Es 
haben nunmehr alle hieſigen offentlichen Schulen (mit Ausnahme der evan⸗ 
geliſchen —) den gewöhnlichen Frühlings⸗ reſp. Sommerſpaziergang gemacht. 
Den Anfang machte vor etwa 6 Wochen das Gymnaſium, deſſen Schüler 
aber nicht den Spaziergang gemeinfam machten, ſondern gemäß einer 
Verodnung der lönigl. Regierung nach den einzelnen Klaſſen getrennt. 
Aehnlich war es bei der iſraelitiſchen Gemeindeſchule. 


&I Gleiwig, 8. Jul. [Feuer. — Schulfeſt.] Vorige Woche am 
Freitag brannte in den Morgenſtunden auf dem Trynnek, wie bereits vor 
anderer Seite berichtet wurde, ein Hinterhaus und der Giebel eines daran: 
ſtoßenden Gebäudes nieder. Heute in der Nacht wurden wir aber wieder 
alarmirt. In dem benachbarten Dorfe Schönwald gingen drei Beſitzungen 
und zwei Ställe in Flammen auf, und in der Mittagsſtunde ertönten noch⸗ 
mals die Feuerſignale; im katholiſchen Waiſenhauſe brannte ein Schornſtein. 
Das Feuer wurde bald gedämpft. — Vorgeſtern fand hier ein Spaziergang 
der katholiſchen Schuljugend nach dem Stadtwalde ſtatt, der recht glänzend 
ich ausnahm. Ein Muſiſchor begleitete den Zug und Fahnen wurden jeder 
Klaſſe vorangetragen. Weit über 1000 Kinder bildeten den Zug, der von 
den Lehrern geführt wurde. Ein andauernder Regen, der ſich einfand, ſtörte 
leider das Vergnügen der Jugend, die recht durchnäßt heimkehrts. 


=u= Lublinitz, 8. Juli. [Selbſtmord.] Geſtern Nacht erſchoß ſich 
ein Grenadier vom 1. Bataillon des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin 
Eliſabet), welches hier an der polniſchen Grenze ſteht, aus Furcht vor der 
ihn treffenden Strafe wegen Schlafens auf dem Poſten. 

Goldberg, 9. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Feuer.] Zum drittenmale iſt 
nun ſeit kurzer Friſt hier wieder Feuer ausgebrochen. Um 9 Uhr dieſen Vor⸗ 
mittag ertönte die Lärmglocke und Alles lief verzweiflundsvoll nach der Reifler⸗ 
yafie, denn hier brannte es lichterloh in dem obern Stockwerke des Väcker 
Gebelſchen Hauſes. Zwar herrſcht jetzt hier Mangel an Waſſer, doch gelang 
es den eifrigen Bemühungen der Ortsbehörden, der Feuermannſchaften und 
des goldberger freiwilligen Rettungsrereins, der ſich hierbei ſeine Sporen 
wacker verdiente, daß man bald der Flamme Meiſter wurde, ſo daß blos das 
Gebelſche Haus an der Bader- und Reiflergaſſen⸗Ecke niedergebrannt iſt. 
Außer den goldberger Spritzen, die bald zur Hand waren, und der probſt⸗ 
hainer, welche nach 10 Uhr erſchien, wirkten namentlich die Löſchmannſchaf⸗ 
ten durch Niederreißen der Fachwerke und der Feuereſſen, mittelſt Haken und 
Stangen. Eine der That dringend verdächtige Perſon iſt bereits gefänglich 
eingezogen worden. 


n Peterswaldan, 9. Juli. [Jubiläum.]. Morgen, am 10. Juli, 
begeht der hieſige Tal. Poſt⸗Expediteur Auguſt Ferdinand Stammwitz fein 
50 jähriges Dienſtjubiläum. Der Jubilar trat im April 1813, dem Aufrufe 
des Königs folgend, in das 9. Schleſiſche Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment ein, 
araneirte ſehr bald zum Unteroffizier, kämpfte in der Schlacht bei Leipzig 
mit, zeichnete ſich dabei durch Tapferkeit aus und erhielt einen Schuß in den 
rechten Oberſchenkel. Nach der Schlacht bei Leipzig ſtieß Stammwitz mit ſei⸗ 
nem Regimente zu dem Belagerungs⸗Corps, das vor Erfurt ſtand. Nachdem 
St. das Jahr 1814 in der Garniſon Schweidnitz zugebracht hatte, marſchirte 
er mit dem Regiment im April 1815 nach Frankreich, wo er zum Feldwebel 
avancirte. Im Frühjahr 1816 wurde Stammwitz zum Bezirks⸗Feld webel in 
Schweidnitz ernannt, welchen Dienſt er bis zum Jahre 1834 verſah, wo er 
vom Militär mit dem Anforuch auf den Offiziers⸗Charakter abging. Er hat 
denſelben indeß nie nachgeſucht. Der Jubilar diente dann einige Zeit als 
Unterbeamter beim Landgericht in Breslau und beim Inquiſitoriat in Jauer, 
bis er am 23. Januar 1837 bei dem Poſtamte in Reichenbach eine Anſtel⸗ 
lung als Briefträger und Wagenmeiſter erhielt und im Jahre 1845 als Poſt⸗ 
Expediteur in Peterswaldau angeſtellt wurde. Der Gefeierte iſt trotz ſeines 
vorgeſchrittenen Alters noch rüſtig und geſund. Er befindet ſich im Beſige 
des eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, der Kriegsdenkmünze (Klaſſe pr. 1813—14), 
der Dienſtauszeichnung 1. Klaſſe und der neu geſtifteten Erinnerungsmedaille, 
die er während ſeiner Anweſenheit in Berlin erhielt. Als Senior des eiſer⸗ 
nen Kreuzes empfängt Stammwitz ſeit dem 1. Januar den üblichen Ehren⸗ 
ſold. Es wird ihm an ſeinem Ghrentage nicht an den mannichfaltigſten 
Auszeichnungen fehlen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ [Die Vortheile genoſſenſchaftlicher Konſum-Vereine.] In 
Folgendem berichten wir über den Ausfall der im Juni zu Chemnitz ſtättge⸗ 
fundenen General⸗Verſammlung der dortigen Aktien⸗Brodtbäckerei. 
Dieſelbe war um ſo zahlreicher don Aktionären beſucht, als der wichtige An⸗ 
trag auf der Tagesordnung ſtand: „Daß auf die (zu je zwei Thaler) vor⸗ 
handenen zwölfhundert Stück Aktien Zins und Dividende gewährt werden 
möge.“ Nach lebhafter Debatte wurde der Gegenantrag geſtellt: „von Zins 
und Dividende ein für allemal abzuſehen, weil der Zweck der Geſellſchaft ein 
genoſſenſchaftlicher und lediglich der ſei, gutes und billiges Brodt zu be: 
ſchaffen, nicht aber einen Geldgewinn zu machen, Zins und Dividende viel 
mehr in der größeren Billigkeit und Güte des Brodtes ihren Ausdruck fin⸗ 
den müßten und thatjächlih auch fänden.“ Dieſer Antrag ward einſtimmi 
angenommen, da das Intereſſe dieſer ſo gemeinnützigen Unternehmung au 
den anfänglichen Gegnern ſehr am Herzen lag und ſie die Ueberzeugung ge⸗ 
wannen, daß er mit der volkswirthſchaftlichen Natur des Unternehmens, wel⸗ 
ches ja nicht den Charakter einer Aktien⸗Spekulation, ſondern den einer Ge⸗ 
noſſenſchaft tragen ſoll, recht eigentlich im Einklange ſtehe. Von einem Mit: 
gliede ward dabei folgende hoͤchſt intereſſante Aufſtellung mitgetheilt. Daſ⸗ 
jelbe erllärte: „Seit 20. Mai 1854 bin ich Mitglied. Ich brauchte im erſten 
Jahre 8 Brodte die Woche, alſo 416 Brodte zuſammen, im zweiten Jahre 
9 Brodte die Woche, mithin 468 Brodte, die übrigen ſieben Jahre zehn 
Brodte die Woche, alſo 3460 Brodte, im Ganzen ſonach: 4524 Brodte wäh: 
rend meiner Mitgliedſchaft. Ich erſparte an jedem Brodte 2 Pf., im Gan⸗ 
zen alſo 30 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf.; wozu noch 3 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. treten, 
da jedes Brodt durchſchnittlich 1 Loth Mehrgewicht als beim Bäcker enthielt. 
Die Altie, für die ich zwei Thaler verausgabte, trug mir alſo in neun Jah⸗ 
ren: 33 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf.; wogegen dieſe 2 Thlr., in der Sparkaſſe nie⸗ 
dergelegt, mir in demſelben Zeitraume nur 18 Sgr. eingetragen haben würden.“ 

Dem beherzigenswerthen Beiſpiele dieſer ſo ungemeinen Vortheil brin⸗ 
genden, genoſſenſchaftlichen Vereinigung fügen wir die Bemerkung bei, daß 
in Breslau die Brodtpreiſe durch die noch immer mit Holzfeuerung betrie⸗ 
benen Bäckereien ſich nicht haben verringern können. So viel uns bekannt, 
beſtebt hier außer der Dampfbäckerei nur ein Etabliſſement (in der Sonnen: 
ſtraße), welches die Feuerung auf Steinkohlen eingerichtet und in Folge deſ⸗ 
ſen Ausſicht hat, ein ſehr ſchmackhaftes Gebäck zu wohlfeileren Preiſen her⸗ 
zuſtellen, als dies bei Benutzung der alten Backofen mit Holzfeuerung zu er: 
möglichen iſt. 


j Breslau, 9. Juli. [Börie.) Die Stimmung war feſt, das Geſchäft 
b be Oeſterr. Banknoten 90 — , National⸗Anleihe 73%, 
Creditaltien 85%, Looje 90 bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Altien waren Freibur⸗ 
ger 1364, —%, Oberſchleſiſche 159% —158 , — 159, Koſeler 66% Geld, Zar: 
nowitzer 65% Br. Fonds feſt. 

Breslau, 9. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger; gef. — Ctr.; pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 43% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 


& 


Hafer gel, — Wispel; pr. Juli 23% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —. 
FNüböl wenig verändert; gek. — Elk.; 9120 14% Thlr. Br, pr. Juli 


Spiritus niedriger; gef, — Quart; loco 15% Thlr. Br., 15% Thlr. 


bezahlt, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 


15 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 15% Thlr. bezahlt, September: 
Oktober 15% — 7 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 15% Thlr. bezahlt, 15% 
Thlr. Br., November⸗Dezember 15 Thlr. Br. 5 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Briefkaſten der Redaktion. 
An Z. in Töppliwoda bei Nimptſch: Ein Referat über ein am 
30. Juni abgehaltenes Kinderfeſt kommt im Zeitalter der Eiſenbahnen 
und Telegraphen am 9. Juli doch wohl etwas zu ſpät. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


= bb -= (Gerichtliches.] Zwei intereſſante Entſcheidungen, für Ge: 
ſchäftsleute, in Polizei⸗Contraventionen find die nachfolgenden: Gegen das 
Verbot des Aushängens ron Kleidungsſtücken an Verkaufslokalen hatte ein 
Kleiderhändler zuwider gehandelt und war in 1 Thlr. Strafe verurtheilt 
worden, nachdem in ähnlicher Gelegenheit bereits das Appellationsgericht 
entſchieden hatte, daß ſelbſt das Aushängen von Kleidungsſtücken im erſten 
Stock ſtrafbar ſei, weil Pferde durch das Hin⸗ und Herflattern ſcheuen könn⸗ 
ten. — Der Stud. Z. war angeklagt, Waffenvorräthe angeſammelt zu haben. 
Es wurden nämlich bei ihm 13 Gewehre gefunden. Deshalb angeklagt, 
wurde er freigeſprochen, weil nach dem Geſetz — Vorrath einer Menge gleich⸗ 
artiger Dinge zu lünftigem Gebrauch bedeute — und der Begriff der Menge 
(13) zweifelhaft, als auch die Abſicht des künftigen Gebrauchs nicht gewiß ſei. 


l(Gerichtliches.] Bei einem Schwurgericht in unſerer Provinz er: 
eignete ſich vor einigen Tagen der eigenthümliche Fall, daß ein aus weiter 
Ferne citirter Belaſtungszeuge, der in der Vorunterſuchung jrezielle, den Anz 
geklagten ſchwer gravirende Ausſagen gemacht, in der öffentlichen Verhand⸗ 
lung angab, ton der ganzen Sache nichts zu wiſſen. Die näheren Ermit⸗ 
telungen wieſen nach, daß in der That, herbeigeführt durch gleiche Vornamen 
und ziemlich gleiche Zunamen, ſowie gleiches Metier eine unrichtige Perſön⸗ 
lichkeit aus einer Entfernung von mehr als 100 Meilen verlangt und er⸗ 
ſchienen war, während der Aufenthalt des wirllich gemeinten Individuums 
etwa eine Meile vom Orte des Schwurgerichts entfernt war. Die Verhand⸗ 
lung mußte demzufolge ausgeſetzt werden. 


Breslau, 4. Juli. [Perſonalien.] Kaplan Apol. Müller in Nams⸗ 
lau als Pfarr⸗Adm. in Thule. Kreis⸗Vicar Fr. Kreuz in Bunzlau als 
Pfarr⸗Adm. daſelbſt. 3 a 

Adjv. Rich. Haniſch in Schwientochlowitz als Lokal⸗Adjv. nach Königs: 
hütte, Kr. Beuthen. Schullehrer Karl Rateiski in Gr.⸗Butſchkau als Lehrer, 
Organiſt und Küſter in Wallendorf, Kr. Namslau. Lehrer Guido Baumert 
in Puſchwitz als Lehrer, Organiſt und Küſter in Lüſſen, Kreis Striegau. 
Adjiv. Karl Schneider in Trautliebersdorf als ſolcher nach Würben, Kreis 
Schweidnitz. Schulamts⸗Cand. Hugo Rösler in Arnsdorf als Adjv. nach 
Trautliebersdorf, Kr. Landeshut. 


— EEE EEE 
Teelegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 9. Juli. Die „Nordd. Allg. 3.“ glaubt verbür⸗ 
gen zu können, daß Nußland zu Konferenzen nicht geneigt ſeiz 
ſie dementirt die Nachricht, daß Preußen in Paris wegen 
Modifikationen des Handelsvertrages angefragt habe und ab— 
ſchläglich beſchieden worden ſei. 

[Angek. 9 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 9. Juli. Die Bundesverſammlung hat in 
der däniſchen Angelegenheit nach den Ausſchußanträgen mit 
dreizehn Stimmen Beſchluß gefaßt. Einige Stimmen waren 
fur den oldenburgiſchen Antrag, nur Dänemark und die Nie- 
derlande einfach dagegen. Dänemark gab eine umfängliche 
Erklärung zur Widerlegung und Rechtsverwahrung ab. 

[Angekommen 9 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Marſeille, 7. Juli. Man ſchreibt unter dem 4. d. M. aus Rom, die 
päpſtliche Regierung habe den General Bosco, den Oberſt Laxara und an⸗ 
dere Neapolitaner, welche kürzlich Urheber oder Zeugen eines Duells waren, 
exilirt. Triſtany wird noch von den franzöſiſchen Behörden in der Engelsburg 
als Gefangener zurückgehalten. Aus Neapel berichtet man unter dem 4. d. 
Mts., acht italieniſche Kriegsſchiffe, welche zuſammen 334 Kanonen führen, 
machten ſich ſegelfertig und, wie man glaubte, um ſich nach Cherbourg zu 
degeben. Die Commiſſion für die Armirung der Küſte hat beſchloſſen, daß 
der jetzige Kriegshafen in Neapel den Handelsſchiffen überlaſſen und nach 
Baja verlegt werden ſoll. Das oſſicielle „Giornale“ meldet, in der Provinz 
Neapel gebe es 3500 widerſpenſtige Militärpflichtige. Es werden Maßregeln 
ergriffen werden, um ihren Eintritt in's Heer zu ſichern. 

Meſſina, 6. Juli. Das engliſche, aus drei Linienſchiffen beſtehende 
Geſchwader iſt nach dem Pyräeus zurückberufen worden. 

New⸗Aork, 27. Juni. In Pennſyſvanien machen die Confoderirten 
glänzende Fortſchritte, und überall ergreift man vor ihnen die Flucht. Lee 
bat Boonesboro, South Mountain und Frederickstown beſetzt und bedroht 
Baltimore, ſowie Waſhington. Ewell ſtand am 24. Juni in Chambersbury. 
Hooker, deſſen Stellung gefährdet iſt, ſteht noch auf dem Südufer des Poto⸗ 
mac. Carlisle iſt angeblich gefallen. General Johnſton ſteht mit dem zur 
Entſetzung von Vicksburg beſtimmten Heere bei Clynton. g 
— . — EEE TREE EREERTZESEEEEFTEEEERETE 


Jnſerate. 


Bekanntmachung. [1050] 

Die diesjährigen Gerichtsferien fallen in die Zeit vom 21ſten 

Juli bis 31. Auguſt. Während derſelben ruht der Betrieb aller nicht 

ſchleunigen Sachen, ſowohl in Bezug auf die Abfaſſung der Erkennt⸗ 

niſſe als in Betreff der Dekretur und der Abhaltung der Termine. 

Die Parteien und Rechtsanwälte werden daher veranlaßt, ſich während 

der Ferien in dergleichen Sachen aller Anträge und Geſuche zu enthal⸗ 

ten. Schleunige Sachen müſſen als ſolche begründet und als Ferial⸗ 
ſache bezeichnet werden. Breslau, den 8. Juli 1863. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 

[ Schwurgericht.] Freitag den 10. Juli kommen folgende Anklagen 

zur Verhandlung: Vormittags 8 Uhr wider den ehem. Bäckermeiſter Karl 


Schweigert aus Breslau, die unverehel. Menzel aus Oels und die un⸗ 
verehelichte Blascura aus Breslau wegen neuen einfachen Diebſtahls, reſp. 


wiederholten einfachen Diebſtahls und Meineids; Vorm. 8 ½ Uhr wieder den 
Tagearbeiter Gottfried Ritter aus Brieſche wegen verſuchten ſchweren Dieb: 
ſtahls im Rückfalle: Vorm. 9 Uhr wider den Weißgerber Ignatz Spitzho⸗ 
fer aus Deutſch⸗Liſſa wegen verſuchten Betruges, Unterſchlagung, Wechſel⸗ 
fälſchung und Gebrauchs einer wiſſentlich falſchen Urkunde. [326] 


Niederjchlefiiche Zweigbahn. 
Einnahme im Juni 186% für 15,845 Perſonen und 5 
160,312, Cir. Güter und Griraordinarien, 
unter Vorbehalt jnäterer Zeitftellung ... 19,602 Tolr. 29 Sgr. 1 Pi. 
Einnahme im Monat Juni 1862 nach erfolgter > 
Feititellung incl. Extraordinarien . . . 21,284 18 = 8: 
Im Juni Ian weniger 1,081 Thlr. 19 ar 7 W. 
Geſtern wurde ausgegeben: [362] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 28. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Die Thierſchauſeſte. — Die Wanderverſammtung der deulſchen 
Landwirtbe und die deulſche Ackerbau⸗Geſellſchaft. — Dir Bedeutung der übe 
lichen Düngungsverſuche und die Verbeſſerung der bisherigen Verſuchsme⸗ 
thode. Von F. Göbell. — Verſahrungsarten in der Merinozucht, denen man 
in früherer Zeit buldigte und die das gegenwärtige Syſtem herbeigeſühr- ba⸗ 
ben. Von J. G. Elsner. — Gedrillter und breitwürfiger Raps. — Der 


J Werth telearapbiſcher Wetterberichte für's techniſcke Leben. Von F. Zürcher. 


— Zur Fütterung mit Rotklee. — Zur Verwendung des Torfes als Dung⸗ 
mittel. — Auswärtige Berichte. — Bücherſchau. — Leſefrüchte. — Beſiß⸗ 
veränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger 
Nr. 28. Inhalt: 24. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe in 
Königsberg. 1 Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1½% Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen kel Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 


der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt, 


5 


1705 
Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Heu'e Abend 7% Uhr 


General-Versummlung 


im Instituts-Hörsaale, Schuhbrücke 50. 2) 
Rechnungslegung, Vorstands-Ergänzungswahlen, Wahl der 
Rechnungs-Commission pro 1563, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von ca. 400 Mille Ziegel zum Erweiterungsbau der Werlſtatt-⸗Anlagen 90 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Amalie mit dem Gutspächter Herrn Alwin 
Schoch in Pilgram bei Frankfurt a. O. be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Ober⸗Langenbielau, den 7. Juli 1863. 

Der Kaufmann C. G. Andritzky 
und Frau. 2 


Statt bejonderer Meldung, 
Als nn en 
Hidore Peierls. 
Bernhard Schleier. 


Oeffentliche Vorladung. 
1) Der Kunſthändler-Sohn Emil Otto 
Richard Kay ſch, am 19. Oktober 1838 
in Breslan geboren, gegenwärtig vermuth⸗ 
lich in New⸗Nork ſich aufhaltend, 
der Schiffer Albert Heinrich Rudolf 
Wentzki, am 8. Februar 1810 in Brieg 
geboren, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
3) der Vergolder Julius Ludwig Robert 
Nimptſch, am 15. März 1840 in Breslau 
geboren, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
Der Maſchinenbauer Albert Wilhelm 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag, den 10. Juli: [557] 


16. Abonnement⸗Konzert 


der Springer’schen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es-dur) von Joſeph Haydn. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


[354] 


Breslau. [554] Kreuzburg. Kleinburg im Garten des Hrn. Schliebs, auf hieſigem Centralbahnhofe ſoll in Submiſſion vergeben werden. Ei N, 
ers bunden: Sonnabend, den 11. Juli 1863 : Die Bedingungen liegen in dem Büreau des unterzeichneten Gifenbabn- Baumeister aus ee Goetze, am 18. Januar 1833 
[572 Verbun : D a r 4 en = Br A r in Berlin geboren t { Frank⸗ 
und find die Submiſſions⸗Offerten unter Beifügung von Probeziegeln bis Dinstag, den von, muthmaßlich in Frank⸗ 


reich ſich aufhaltend, 

der Schneidermeiſter-Sohn Loebel Bres⸗ 
lauer, am 19. März 1840 in Rawicz ger 
boren, in London (Leadenhan⸗Straße 150) 
ſich aufhaltend, 5 f 
der Schloſſergeſell Friedrich Wilhelm 
Julius Adolf Hohn, am 10. Mai 
1835 in Breslau geboren, deſſen Aufent⸗ 
halt unbekannt iſt, 


Kaufmann Emil Friedrich, 
Emma Friedrich, geborene Finn. 
Breslau, den 8. Juli 1863. 


Statt jeder beſonderen Meldung 
Verwandten und Freunden die Nachricht, daß 
meine liebe Frau Bertha, geb. Calé, heute 
Nachmittag 2½ Uhr von einem munteren 
Söhnchen glücklich entbunden worden iſt. 


Militär: Epneert 


von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Gren.⸗ 
Regts. Königin Eliſabeth. [358] 
Anfang 4 Uhr. — Entree 1 Sgr. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Humanität. 6 


14. Juli d. J., Vormittags 9 Uhr, verſiegelt mit der Aufſchrift „Werkſtatt⸗Erweiterungs⸗ - 
Bau“ daſelbſt abzugeben. Zur vorgenannten Stunde erfolgt die Eröffnung der eingegarge: ) 
nen Offerten. Breslau, den 8. Juli 1863. 3 335 

Der Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter: Spielhagen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 9 


Die Lieferung von 100 Schacht: Huthen Granit = Bruchiteinen zum Erweiterungs⸗ 
Bau der Werkjtatte Anlagen auf hieſigem Central-Bahnhofe ſoll in Sübmiſſion vergeben 


Breslau, den 9. Juli 1863. Freitag u. Sonnabend Concert v. A. Incoby. } t i i 
55 0 1 üh⸗GE 4 werden. 5 , - g x 7) der Handlungsdiener Albrecht Richard 
TTT . — Die Bedingungen liegen in dem Bürcau des unterzeichneten Eiſenbahn-Baumeiſter aus d Rudolf Wurm, am 23. März 1840 in 
Allen Freunden und Bekannten meines ulbrich's öhe und find die Submiſſions⸗Offerten bis Montag, den 13. Juli d. J., Vormittags Breslau geboren, deſſen Aufenthalt unbe⸗ 
theuren Mannes, des Cantors Kohlmann 9 Uhr, verſiegelt mit der Aufſchrift „Werkſtatt⸗Erweiterungsbau“ daſelbſt abzugeben. Zur kannt iſt, 
zu Wahlſtatt, die traurige Anzeige, daß der⸗ bei Reichenbach. [366] vorgenannten Stunde erfolgt die Eröffnung der Offerten. [336] 8) der Commis Theodor Oſchinsky, am 


Breslau, den 8. Juli 1863. 
; Der Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter: Spielhagen. 


berſchleſiſche, Breslau Poſen⸗Glogauer und 
Stargard Poſener Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 6. Juni d. J. bringen wir hierdurch zur 
offentlichen Kenntniß, daß außer den darin erwähnten Fracht⸗Ermäßigungen, für die im 
Auguſt d. J. in Königsherg in Pr. bei der Verſammlung deutſcher Lande Forſtwirthe ab: 
zuhaltende Schauſtellung, noch folgende Transport⸗Erleichterungen auf den obenbezeichneten 
5 2 928 Bahnen zur Anwendung kommen werden: [348] 
Nichard Müller und Frau. 328] 80 Sir 0 e Blut le 9 55 Eilfracht zum einfachen, ftatt 
; Fr 8 om 2. Juli 1863 ab befindet ſich mein zu dem erhöhten Eilfrachtſatze befördert. Der Frachtbrief für Eilgut hat in rother Dinte 
Nach eee C V 8 5 am Ster er et den Vermerk „Cilgut zur Ausstellung in Königsberg“ zu tragen. 5 

v ‚schied heute Mittag 11%, Uhr nach lan- (Eck Schuhbrück 2. Die Beförderung von Getreide⸗-Arten, Sämereien und ſonſtigen Produlten der Land⸗ 11) 

*. - > 2 zelmarkt) Nr. 2 (Ecke der Schuhbrücke), wirthſchaft und Thierzucht erfolgt zum Frachtſatze der niedrigſten Wagenladungsklaſſe des 


14. Juni 1840 in Nicolai geboren, muth⸗ 
maßlich in London ſich aufhaltend, 
9) der Schloſſergeſſelle Karl Franz Otto 
Pfaffenſchläger, am 1. Mai 1839 in 
Breslau geboren, deſſen Aufenthalt unbe⸗ 
kannt iſt, ö 
der Gutsbeſitzer-Sohn Heinrich von 
Przeinsky, am 2. März 1842 in Borow 
bei Lublin geboren, deſſen Aufenthalt un⸗ 
bekannt iſt, 
find angellagt: die preußischen Lande 
ohne Erlaubniß verlaſſen und dadurch 
dem Eintritt in den Dienſt des ſte⸗ 
henden Heeres ſich zu entziehen ge⸗ 
ſucht zu haben. 
Der Former und Landwehrmann J. Auf⸗ 
gebots der Garde- Infanterie Peter 


ſelbe den 6. Juli, Abends 8 Uhr, zur ewigen 
Ruhe eingegangen iſt. 
Wahlſtatt, den 7. Juli 1863. 
Die hinterbliebene Wittwe 
[361] C. Kohlmann, geb. Nuſche. 


Sonntag, den 12. Juli: 


Großes Concert 


der Langeubielauer Muſikgeſellſchaft. 


— — on m eine Wohnung iſt feit dem 3. Juli, Rin 
Den heut Abend 11% Uhr erfolgten Tod M (ohne Becheiſeiſ Nr. 20, n Saufe 

unſeres einzigen Sohnes Johannes im der Herren Gierth und Schmidt. 

Alter von 11 Wochen zeigen wir Verwandten [564 . Fretter, 

und Freunden, um ſtille Theilnahme 15 Tapezirer und Decorateur. 


hiermit ergebenſt an. 365 . 25 
Schwelg, 2 8. Juli 1863. N wohne jetzt Gr. Feldgeſſe a 


10) 


gem Leiden zu einen besseren Sein in 
einem Alter von 55 Jahren der past. prim. 
und Religionslehrer Herr Gottfried 
Gleisberg. In ihm verliert die Anstalt 
ein echtes Vorbild wahrhaft christlicher 
Frönm'gkeit wie gewissenhalter Berufstreue, 
der Uuterzeiehnete einen weisen Ratl:geber 
und treuen Freund. Sein Andenken wird 
den Lehrern der Anstalt wie dem Unter- 
zeichneten unvergesslich bleiben. 1547 
Laugenbiclau, den 8. Juli 1863. 
Oskar Göppert, 
Vorsteher der Knaben- und Mädchen- 
Erziehungsanstalt. 


Nachruf. a 
Am 5. Juli des Morgens 4% Uhr verſchied 
der königliche Oberſt⸗Lieutenant z. D., Ritter 
des eiſernen Kreuzes ꝛc., Hr. Ferdinand 
v. Ban in dem ehrenvollen Alter von 
82 Jahren. Der Verblichene führte durch eine 
Reihe von Jahren den Vorſitz in dem Schleſi⸗ 
ſchen Verein zur Heilung armer Augenkranken 
und verwaltete dies Amt mit größter Umſicht 
und Aufopferung zum Wohle der Leidenden 
und zum Gedeihen der Anſtalt. Friede ſeiner 

Aſche! 343 Der Vorſtand. 


Familien⸗Nachrichten. 
Eheliche Verbindungen: Hr. Herrmann 
Bartdorff mit Frl. Malwine Reinholtz in Ber⸗ 
lin, Hr. Wilhelm Wilm mit Frl. Olga Wilm 
daſelbſt. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Pfarramts⸗ 
Verweſer G. Baldenius in Rohrbeck, Hrn. A. 
Lodomer daf., eine Tochter Hrn. Julius Bern: 
hardy in Berlin, Hrn. Ferd. Draeger daſ. 
Todesfälle: Frau Friederike Wilhelmine 
Weinholz, geb. Rühl, in Berlin, Hr. Friedr. 
Wilh. Asmuß im 80. Lebensj. das., Frau 
Anna Thereſe Bürger, geb. Brodowska in 
Riga. 5 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Iſidor Gutt⸗ 
mann in Kempen, der Frau Cäcilie v. Fa⸗ 
biankowska, geb. Adam, in Breslau. 
Todesfall: Hr. Rector und Schullehrer 
Herrmann Metalla in Karlsruhe. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 10. Juli. „Norma.“ Oper 
in 2 Akten von F. Romani, überſetzt von 
Joſef Ritter v. Seyfried. Muſik von Bellini. 
(Norma, Frlu. Thereſe Schneider aus 
Berlin, als Gaſt.) 5 

Sonnab., Sechstes und vorletztes Gaſtſpiel des 
Fräul. Charlotte Wolter, des Herrn 
Dr. Förſter und des Hrn. Sonnenthal, 
Mitglieder des k. k. Hofburg⸗Theaters zu 
Wien. Zum zweiten Male: „Die Eine 
weint, die Andre lacht.“ Schauſpiel 
in 4 Akten von Dumanoir und Keranion. 
(Jeanne Rey, Frlu. Charlotte Wolter. 
Maurice Borel, Hr. Sonnenthal. Bidaut, 
Notar, Herr Dr. Förſter) Hierauf: „Er 
experimentirt.“ Scherz in 1 Akt von 
H. Hollpein. (Theodor, Hr. Sonnenthal. 
Julius, Hr. Dr. Förſter.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 10. Juli. (Gewöhnl. Preise.) 
Zum 23. Male: „500,000 Teufel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 6 Bildern von E. Jacobſon und C. 
Thalberg. Musk von G. Michaelis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


— —— — — 2½4tĩ' 
Allen von nah und fern, welche vor und 

bei der Beerdigung, meines theuren, under: 

geßlichen Mannes eine meinem Herzen wohl⸗ 

thuende liebevolle Theilnahme bethätigt haben, 

ſage ich hiermit meinen herzlichſten Dank. 
Breslau, den 9. Juli 1863. 

1523] Bertha Falkenhein, geb. Plack. 


G. F. Böhle's Panoramen 


(vis-a-vis der Weberbaner’jchen Brauerei), 
zweite Aufſtellung, 
(das reichhaltige Kabinet iſt mit mehreren 
neuen Tableaus, darunter die Erſtürmung 
von Puebla, Gemälde von Javaillier zu 
Paris, bereichert), 
Vertheilung der Präſente, 
werden der geneigten Beachtung beſtens 
empfohlen. [347] 
Ein guter Flügel [363 
wird zum 1. Auguſt zu miethen geſucht. 
Gefällige Offerten mit Preisangabe sub G. W. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


eine Treppe hoch. 
v. Dazur, 
[103] Rechtsanwalt und Notar. 


Ich bin in der hieſigen Badeliſte als 
abgereiſt aufgeführt, und ſehe mich dadurch 
zur Anzeige veranlaßt, daß ich nach wie 
vor hierſelbſt als Bade-Arzt fungiren werde. 

Bad Königsdorf-Jaſtrzemb, den 

8. Juli 1863 
1360] Dr. Lubowski. 


Mehrere tauſend Thaler 


ſind ſofort zur erſten Hypothek, getheilt 
als auch 
Häuſer oder auf ein Rittergut zu vergeben 
durch A, Luſtig in Tarnowitz, wohin porto⸗ 
freie Anfragen zu richten ſind. [274] 
1000 Th lr werden ohne Vermittler 
5 l ) + gegen Sicherheit und 
pünktliche Zinſen auf längere Zeit geſucht. 
Offerten sub. R. L. 19 werden durch die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung franco erbeten. 


Gegen Zahnſchmerzen 
verſende ich bei frankirter Einſendung von 
15 Ngr. ein ſicher wirkendes Mittel, welches 
dieſelben ſofort beſeitigt. [272] 

Guſtav Züchner in Dresden.“ 
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der 
Gemeinde-Mitglieder, daß die Wahrnehmung 
der rabbiniſchen Functionen, insbeſondere die 
Befugniß zur Vollziehung von Trauungen 
und Abhaltung von Leichenreden während der 
Vacanz des von dem Herrn Dr. Geiger bis⸗ 
her verwalteten Rabbinats 
1) dem Rabbinats⸗Aſſeſſor Herrn Dr. Ja: 

cob Levy, Reuſcheſtraße Nr. 32, 

2) dem ſtellvertretenden Director der Reli⸗ 
ionsunterrichts-Anſtalt, Herrn Dr. M. 

l. Levy, Sonnenſtraße Nr. 9, 

übertragen worden iſt. [350] 
Breslau, den 9. Juli 1863. 

Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 

— 


Mull⸗, 
Thibet⸗ 


und [29] 


Taffet⸗ 


Blouſen 


empfehlen in reichſter Auswahl: 


poser & Kroiowskı. 


Ein veeler Selbittäufer wünſcht 229 


ein Rittergut 


i von 600-1500 Morgen bei einer 
Anbahlüng von 10-25 Mille ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten zu kaufen. — Etwaige 
Verkäufer werden er ihre Offerten inner: 
halb 14 Tagen der Breslauer Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition unter A. I. franco zughen zu laſſen. 


Haus⸗Verkauf. 5 

In einem lebhaften Fabrik- und Kirchdorfe 
(Waldenburger Kreis) it. ein im beiten Bau: 
zuſtande befindliches 2ſtöckiges maſſives Haus, 
mit Garten, worin zeither ein Specerei⸗Ge⸗ 
ſchäft betrieben wurde, veränderungshalber 
baldigſt zu verkaufen, Daſſelbe eignet ſich 
ſeiner Lage und Räumlichkeiten wegen zu jedem 
Geſchäft. — Frankirte Anfragen werden unter 
K. F, an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung erbeten. [364] 


F———T—T—T—T—T—T—T—T—T—. —— 
Ein frequenter Gaſthof, 
im beſten Zuſtande, in einer größeren und 
verkehrsreichen Stadt der Provinz Poſen — 
deutſche Gegend — mit Stallung für fünfzig 
Pferde, iſt unter ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
en, Familienverhaltniſſe wegen, ſofort zu ber: 
. das Nähere durch Ehrhardt in 98 

jen auf freo. Anfragen. [355 


Lokaltarifs, gleichviel ob ſolche Gegenſtände in vollen Wagenladungen aufgegeben werden 


oder nicht. 


Alle dieſe Gegenſtände haben nur dann auf Ermäßigung Anſpruch, wenn ſie vom Ver⸗ 
ſender als Ausſtellungs⸗Gegenſtände ausdrücklich bezeichnet, und an das Ausſtellungscomite 
in Königsberg adreſſirt, beziehungsweiſe beim Rücktransporte von Letzterm als Verſender 


aufg gate ſind. 


In Uebrigen erfolgt die Beförderung der Ausſtellungsgegenſtände unter Beachtung der 
ſonſtigen tarifmäßigen und insbeſondere auch der Beſtin mungen des Betriebs⸗Reglements 


im Ganzen, auf ſichere Grundſtücke, 


für die Staats- und unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen. 


Breslau, den 4. Juli 1863. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Helm-Garten (Nikolaiſtraße Nr. 27). 


Heute Freitag den 


10. Juli Abends 6 Uhr 


Zweites großes Garten⸗Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle der Schleſiſchen Artillerie-Brigade (Mr. 6), unter Leitung 


des Stabstrompeters Hrn. Englich. 


Wiener Lagerbier 
aus F. Wiesner's Brauerei zur Stadt Danzig. 


Kalte 


Entree à 


Es finden vor Abtragung der alten hiſtoriſch-merkwürdigen Lokalitäten nur noch 
einige Concerte ſtatt, für deren Beſuch eine proviſoriſche Einrichtung getroffen iſt. 
— Der Garten ſteht auch außer den Concerten jederzeit dem Publikum 
[357] 


offen, 


In unſerm Verlage ift jo eben erſchienen, und vorräthig in Breslau in der Buch⸗ 
und Runſthandlung von Trewendt u. Granier, Albrechtsſtraße Nr. 39, est 
345 


königlichen Bank: 


Küche. 
Perſon 1 Sgr. 


F. Wiesner. 


Die Geſchichte des königlich preußiſchen zweiten 
Garde⸗Regiments zu Fuß. 


Im Auftrage des Oberſten und Commandeurs v. Bentheim für die Mannſchaft des 
Regiments zuſammengeſtellt von 
Haus Herwarth von Bittenfeld, 


Premier- Lieutenant im 


Kl. 8. Geh. 


2. Garde: Regiment zu Fuß: 
Preis 5 Sgr. 


Bei Gelegenheit der Feier des fünfzigjährigen Beſtehens allen früheren, jetzigen und 
zukünftigen Mitgliedern des Regiments gewidmet. 


Berlin, den 22. Juni 1863. 


Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


Ein komiſcher Baedeker für Schweizerreiſende! 
Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Trewendt 


u. Granier, Albrechtsſtraße 39, vis-A-vis der königl. Bank, 


Hauptbahnhöfen vorräthig zu finden: 


ſo wie auch auf den 
[3 


4] 


Lehmann und Schultze in der Schweiz. 


Ein 


Herausgegeben von 


omiſcher Bädeker für Schweizer : Neifende. 


der Redaktion des Komikers. 


Mit vielen Illuſtrationen 
und einem Verzeichniß empfehlenswerther Schweizer Gaſthöfe. 
In elegantem Umſchlag geheftet. Preis 10 Sgr. 


Verlag von Otto Janke in Berlin, Anhalt⸗Str. 11. 


Die Germania, 


Lebens-Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft in Stettin, 


mit einem Grund⸗Kapital von Drei Millionen Thalern Pr. Ert. 
übernimmt gegen billige und feſte Prämien ohne jede Nachzahlung: 


Kapital-, Leibrenten⸗, Penſions⸗ und Ausſteuer⸗ und 


Begräbniß⸗Verſicherungen, 


desgleichen allgemeine Lebens⸗Verſicherungen auf den Todesfall, 


ferner Lebens⸗Verſichern 


Dieſe letztere neue Verſicherungs-Art zeichnet ſich dadurch aus, daß für jede 
gezahlte Prämie von der Geſellſchaft ein Prämien⸗Rückgewähr⸗Schein 
ausgehändigt wird, der ohne jeden Abzug auch dann von der Geſellſchaft ein- 
‚gelöft wird, wenn der Verſicherte aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher 
Zeit die Verſicherung fallen läßt, ſogar auch dann, wenn der Tod des Ver— 
ſicherten in Folge von Selbſtmord, Duell und durch richterlichen Spruch erfolgt. Die 
70. Lebensjahre auf. 

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß der Verſicherte niemals in den 
Fall kommen kann, eingezahlte Prämiengelder, wie ſonſt, wenn Verſicherungen fallen 
gelaſſen werden, zu verlieren, und daß dieſe Art der Verſicherung zu Depoſiten, Gau: 
tionen und dergl. ſich deshalb beſonders eignet, weil neben der Sicherſtellung durch 


Zahlung der Prämien hört mit dem 


ngen mit Prämien⸗Rückgewähr. 


die Police die Prämien⸗Rückgewähr⸗Scheine ebenfalls verwerthet werden können. 


Zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft und zur Verabreichung von Proſpekten 
empfehlen ſich die bekannten Herren Agenten hier und in der Provinz, ſowie [353] 


Die General: Agentur: 


Julius Thiel, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 25. 


Strzelitz, 29 Jahre alt, aus Kolon⸗ 
nowska, Kreis Lublinitz, gebürtig, deſſen 
Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen, 
iſt angellagt: im Jahre 1862 als 
beurlaubter Landwehrmann ohne Gr: 
laubniß ausgewandert zu ſein. 
Auf Grund des $ 110 des Strafgeſetzbuches 
iſt die Unterſuchung gegen dieſelben eingeleitet 
und zur mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin auf : 
den 29. Oktober 1863, Vorm. 9 Uhr, 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für Vergehen 
in dem Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt an⸗ 
beraumt worden. 744 
Die Angeklagten werden hierdurch öffentlich 
mit der Aufforderung vorgeladen, in dem an⸗ 
beraumten Termine zur feſtgeſetzten Stunde zu 
erſcheinen und die zu ihrer Vertheidigung die⸗ 
nenden Beweismittel mit zur Stelle zu bringen 
oder ſolche dem unterzeichneten Gericht dergeſtalt 
zeitig vor dem Termine anzuzeigen, daß ſie 
noch zu demſelben herbeigeſchafft werden können. 
Beim Ausbleiben des Einen oder Andern 
wird mit der Unterſuchung und Entſcheidung 
in e mimaciam verfahren werden. 
Breslau, den 28. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung für 
Strafſachen. Deputation I. 


Bekanntmachung. 917 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ufer⸗ 
gaſſe Nr. 10d belegene, auf 11,256 Thlr. 
13 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin auf ; 
den 17. Dez. 1863, Vorm. 111, Uhr, 
vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richthofen 
im I. Stode des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 


melden. Breslau, den 19. Mai 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. T. 
Bekanntmachung. 1772 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt an der Gräbſchner⸗ 
Straße unter Nr. 26 belegenen, auf 7198 
Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin 


auf den 19. November 1863, Vor: 


mittags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Költſch 
im 8 755 Stock des Gerichts-Gebäudes anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII, eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzus 
melden. Breslau 9. April 1863, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


5 Steckbrief. 

Die unverehelichte Karoline Bertha 
Bieneck aus Pitſchen, Kreis Kreuzburg, 27 
Jahre alt, evangeliſcher Religion, ſoll wegen 
Diebſtahls verhaftet werden. Dieſelbe iſt im 
Betretungsfalle feſtzunehmen und an die Di⸗ 
rektion der hieſigen löniglichen Cefangenen⸗ 
Anſtalt abzuliefern. 

Breslau, den 2. Juli 1863. 8 

Königliches Stadt: Gericht. 
[1054] 


Abtheilung für Strafſachen. 
Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidakionsverfahren 

über den Nachlaß des Bäckermeiſters Hein⸗ 

rich Klofe, genannt Blank, iſt beendet. 


Breslau, den 6. Juli 1863. [1051 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1 
[1052] Bekanntmachung. 


In ünſer Firmen⸗Megiſter iſt Nr. 1368 die 
* 

Firma „Julius Gallewski“ hier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Julius 
Michael Gallewski hier, heute Tingetras 
en worden. 

Breslau, den 1. Juli 1863, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1403] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1369 die 
Firma „Peter Jaspisſtein“ hier, und 
Als deren Inhaber der Kaufmann Peter 
Jaspisſtein hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. Juli 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 
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fäaßchen⸗, ſchock⸗ und tonnenweiſe 


“Bi G. Donner, 


Istalling & Zlem 


1 den beſten Zeugniſſen, 
ſoliden Anſprüchen eine angemeſſene Stelle. 


In dem Konkurſe über das gen des 


Kaufmanns Iſaac Feig zn Breslau, iſt 


zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein neuer Termin : 

auf den 16. Juli 1863, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im 1. Stocke des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 5 5 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
A in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, jo weit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 

Breslau, den 2. Juli 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Wentzel. 


Nachlaß⸗Anction. 
Mittwoch den 15. d. M., Vormittags von 
und Nachmittags von 2 Uhr ab, ſollen 
Catharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage, 
verſchiedene Möbel, von Kirſchbaum 
und anderen Hölzern, als: Sophas, 
Stühle, Sekretäre, Schränke, Spie⸗ 
el mit Conſolen, einige Brillan⸗ 
en, Gold und Silber, Kleider; 
ferner eine Laden⸗Einrichtung, Ci⸗ 
garreu und viele andere Gegenſtände 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. J 1351] 
. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Um 11 Uhr kommen die Eigarren, 
ſo wie Nachmittags um 3 Uhr die Bril⸗ 
lanten, Gold und Silber vor. 


in Gut, an der Oſtbahn bei Schneide⸗ 
e mühl, 560 Mrg. incl. 50 Mrg. Flußwie⸗ 
fen, mit bollftändig neuen Gebäuden, Inven⸗ 
tarium und voller Ernte, iſt für 20,000 Thlr. 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf 
fr. Anfragen Otto Teuchert in Herrnſtadt. 


Für Landwirthe, 
Getreidehändler ꝛc. ı. 


iſt es gewiß von großem Nutzen, die Ge⸗ 
ſtaltung der Getreidepreiſe im Voraus zu 
wiſſen. So wie ich dieſelbe voriges Jahr 
unentgeltlich Denjenigen mittheilte, welche 
ſich an mich wandten, beabſichtige ich die⸗ 
ſes Jahr die Preiſe der Cerealien nur ges 


gen ein Honorar von 1 Thaler für das 
nächſte Jahr, vom 1. Auguſt anfangend, 
mitzutheilen. 359] 


Anfragen unter Einſendung obigen Hong: 
rars erbitte mir franco Neustadt OS: poste 
restante bis zum 10. Auguſt d. J. 

Joseph Gross, 

aus Röversdorf in Oeſterr.⸗Schleſien. 

Mein aus Wohn: und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäuden, Windmühle und 30 Morgen 
Land 1. Kl. beſtehendes und an der Chauſſee⸗ 
Straße belegenes Grundſtück it unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen aus freier Hand ſo⸗ 
fort zu verkaufen bei M. Czelerski in Borek, 
Kreis Krotoſchin. [341] 
in großes Dominium in einer Gebirgs⸗ 
Gegend Schleſiens ſucht einen perma⸗ 
nenten und ſichern Abnehmer für vorzüg⸗ 
liche halbfette Schweizer⸗Käſe; 
ebenſo kann daſſelbe wöchentlich eine Quan⸗ 
tität ſehr ſchöͤne Tafel⸗Butter ablaſſen. 

Offerten werden franco erbeten unter 
Chiffre K. K. poste rest. Münsterberg. 
E .. 


Eine Apotheke 


wird zu kaufen geſucht, bei welcher eine 

Anzahlung von 10,000 Thlr. genügt. 
Breslau. D. Löwe, 

[524] Schwerdtſtraße Nr. 2. 


Den Herren Gutsbeſitzern, welche ihre 


Güter zu verkaufen beabſichtigen, em⸗ 
pfiehlt ſich zur reelen Vermittelung: 115 4] 
Bohnſtedt, Berlin, Moritz⸗Platz 146. 
nn a ren td Bee u Ar er 
Ein gutes 1 Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment iſt billig zu verkaufen bei 

Mager freres, Hummerei 17, 


Friſche Bücklinge, 
Spick⸗Aale, Bratheringe, 


marin. Aal in Stücken und Rou⸗ 
lade, wie auch beſonders feine 


Matjes⸗Heringe, 


zart u. fein in Geſchmack, empfiehlt 


Stockgaſſe 20, 
Breslau. 


Er engliſche Drehmangel iſt zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Heil.⸗Geiſtſtraße Nr. 4 
in der Schloſſerwerkſtatt. [560] 


Dach- Pappen 


eigener Fabrik, 


guten englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


offeriren billigst: 


Nicolai- Platz 1. 66] 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein junger Commis, Spezeriſt, ſucht un⸗ 
ter beſcheidenen Anſprüchen zum ſofortigen 
Antritt ein anderweitiges Unterkommen. Es 
wird bemerkt, daß derſelbe von 025 frühe: 


ren Prinzipale beſtens empfohlen wird. — 
Adreſſen werden unter Chiffre F. B. poste 
[108] 


restänte Brieg erbeten. 


2 7 4 1 
Tein im Schreiden geübter junger Mann, mit 
ſucht unter ganz 


Gef. Adreſſen sub G. 10 an die Expedition 


der Breslauer Zeitung franco. 1550 


zerne Haus. 


ee 


Roman in 3 Bänden. 


Roman in 5 Bänden. 


Noblesse oblige. 
Broſch. I Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Vagabunden. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Chriſtian Lammfell. 
Broſch. 1 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 
Inbalt: Iduna. — Der Katzenvichter. — Ein vornehmer Herr. — s Muhme⸗ 
Leutnant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 
Kanarius. — Tetenemequilitzki. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Haufe: find 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 
1 dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde: X 


Miniatur⸗Format. 


hir. 22% Sgr. 


ten. 
Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Vierzig Jahre. 


Sgr. In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 


Der Subferiptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. ng 

Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 

Kriminalgeſchich 

6 Bände. Broſch. 2 Thlr. 

Inhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 

— Der Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 

Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kröten- Mühle. — Der Handkuß. — Das höl⸗ 
r 


— 


[51] 


Broſch. 1 Thlr. 
Broſch. 1 Thlr. 


6 Bände. Broſch. 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr. 
22% Sgr. 


fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 
FCC 


Die Papier⸗ und Kunſt⸗Handlung von 


F. Mar ſch, 


Schuhbrücke Nr 7, im blauen Hirſch, 


empfiehlt als Novitäten: Briefbogen, Gratulationskarten, Pathenbriefe, 
Bilderbogen, Ankleide-Puppen, Modellirbogen, Horamatypien, (neues Ver⸗ 


200 —uͤ— 
Befauntmachung, [1034]. | . — 
et Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen find nunmehr vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt-Volks⸗Ausgabe. 
34 Bände. Eleg. broſch. 10 18 * 


1 


| 
| 


fahren, aus einzelnen Theilen niedliche Bilder, als Landſchaften, Genrebilder ꝛc. ſelbſt 
zuſammen zu ſetzen) zu geneigter Beachtung. 
a 5 Sgr., Verzeichniß der Wochenmärkte in den Städten 


7 1 Schleſiens, Poſens und Brandenburgs à 244 Sgr. in der 
Expedition des Geſchäfts- und Adreß⸗Handbuches für Breslau, Albrechtsſtraße 21. 


Adreß- und Geſchafts-Handbuch für Breslau pro 1863. 


Führer durch Breslau 


Um zu räumen, werden die noch Forh 


kauft in der Expedition Albrechtsſtraße Nr. 21. 


[346] 


[305] 


andenen Gremplare zu herabgeſetzten Preiſen ver⸗ 
remple herabgeſetzten P 1304 


FCCCCCCCCCCCFCCCTCTCPCGCGCTCPCVCVTCVCVVCVVVVVVVVVVVVVVVVVVCVVECECEAAAVAAAVVAAAAAEAE 
Einzige 5 
Londoner Preis Rähmaſchinen⸗Jabril 


r alle induſtrielle Zwecke 


von F. Voecke in Berlin, 


patentirt in allen kultivirten Ländern der Erde. 

Die Fabrik iſt die alleinige Inhaberin des amerikaniſchen, engliſchen, fran⸗ 
zoͤſiſchen, belgiſchen, holländiſchen, dänischen, ſchwediſchen, öſterreichiſchen, badi⸗ 
ſchen, ſächſiſchen, würtembergiſchen, braunſchweigiſchen und preußiſchen Patents, 
und übertreffen deren Fabrikate die amerikaniſchen und engliſchen. 


Im Beſitz einer Commandite dieſer Maſchinen, welche für Stepp, 
Kapp, Saum und Schnurnath, Soutaſche, bunte Schnurnath und Kettenſtich 
eingerichtet ſind, zeige ich einem geehrten Publikum an, daß dieſelben zu den 


Fabrikpreiſen verkauft werden, 


und das Nähere gratis gelehrt wird. 


Auch 


übernehme ich Weißzeug und alle ſich für Maſchinen eignende Stoffe u. Näthen. 


Breslau, den 10. Juli 1863. 


[545] 


Ehriftine Liſchtjensky, 


Alte⸗Taſchenſtr. 14, eine Tr., dicht an der Promenade. 


Für Bauherren und Bau⸗Unternehmer. 


Indem ich wiederholt auf mein Fabrikat von Holz-Cement aufmerkſam mache, 


zeige ich zugleich an, daß ich den Herren Dachdeckermeiſtern Schelmberg 
Haaſe in Frankenſtein eine Niederlage meines Holz-Cements für Frankenſtein und 


Umgegend übergeben habe. 


Hirſchberg, den 9. Juli 1863. 


3381 


Carl Samuel Haeusler. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehlen wir unſer Lager von echtem 
Carl Sammel Haeusler'ſchen Holz⸗Cement, auch übernehmen wir die Ein: 
deckung flacher Dächer mit obigem Holz⸗Cement, und verſprechen reelſte Bedienung. 

Frankenſtein, den 9. Juli 1863. h 
Schelmberg & Haafe, Dahdedermeifter. 


Saat-Roggen. 


Nach uns zugegangenen Mittheilungen darf in diesem Jahre in der Probstei 
eine frühe Ernte erwartet werden, und wir sehen uns daher veranlasst, schon jetzt 
unsere geehrten Freunde um Aufträge auf 

Original-Probsteier Saat-Roggen 
zu ersuchen, um deren Bedarf mit Auswahl, worauf bei diesem Saatgut vorzüglich 
zu achten, befriedigen zu können. 

- Original-Correns Stauden-Roggen. 
Die von diesem Saatgut erzielten Resultate, worüber Original-Correspondenzen bei 
uns eingesehen werden können, berechtigen uns, dasselbe bestens zu empfehlen. 

Bestellungen auf diesen auch allgemein als vorzüglich anerkannten Roggen wer- 
den bier nur von uns angenommen und nach der Reihenfolge des Eingangs eflec- 
tnirt. Der Preis ist ab Gogolin pr. Schfl. 10 Sgr. über höchste Breslauer Notiz am Lie- 


fertage, für Emballage werden 5 Sgr. pr. Schil. berechnet. 


Zeitige und 


dünne 


Saat, 6—8 Metzen Ende August, 10—12 Metzen bis Mitte September, sind Hauptbe- 
dingungen des Gedeihens dieser Roggen-Varietät. 

Neuseeländer, Campiner, Spanischen Doppel-Roggen 
können wir gleichfalls in bester Qualität abgeben. 


Herten von Saatgut aller Art 
werden uns zur Befriedigung unserer Aufträge angenehm sein. 


[115] 


Schlesisches Landwirthsch. Central-Comptoir. 
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Haus: und Geſchafts⸗Verkauf. 


der Kreis tadt Hirſchberg i. Schl. iſt auf einer der belebteſten Straßen, nahe am 


Hofraum verſehenes Haus, worin 


poste restante Hirschberg i. Schl. 


Stoppel⸗ 
Carl 


EAA 
In allen Buchhandlungen ist zu haben; 


Breslau. 
Führer dureh die Stadt. 


Von Dr. H. Luchs. 
Mit einem lithographirten, bis auf die 
neueste Zeit vervollständigten Plane 

der Stadt. [577] 
Dritte Auflage. 

8. 1863. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 2 
N Verlag von Eduard Trewendt. & 
Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 


Alphabet⸗Bogen, klein. 

Miethskontrakte. 

Notariatsregiſter. 

Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Conpons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 54]. 


in cand. theol. evang., mufitalifh, ſucht 

eine Hauslehrerſtelle. Offerten wolle 
man sub M. F. 21 in der Ka * 
507 


— nn a en nn 


in gewandter Reiſender (Iſrae⸗ 
lit), 25 Jahre alt, der franzöſiſchen 
und holländiſchen Sprache, ſo wie der 
Buchführung und Correſpondenz mäch⸗ 
tig, der während 3 Jahren das Wein⸗ 
Geſchäft in einer der größten Wein: 
Handlungen Oberſchleſiens gründlich 
gelernt und nach beſtandener Lehre 
4 Jahre als Reiſender für eine der 
bedeutendſten Weinhandlungen und 
Champagnerfabriken des Rheinlandes, 
Preußen ſowie das ſüdliche Deutſch⸗ 
land und Holland mit gutem Erfolge 
bereiſte, ſucht pr. Auguſt oder Sep⸗ 
tember ein anderweitiges Placement, 
gleichviel welcher Branche. Frankirte 
Adreſſen unter M. R. 49 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Proviſions⸗Neiſender, welcher be⸗ 
> reits ein Wein⸗ oder Cigarren⸗Geſchäft 
vertritt, wird für eine ähnliche Branche gelust. 
Offerten wolle man an die Herren x Glücks: 


mann & Comp., Ohlauerſtra 
Breslau, richten. 
Einen often ſucht ein junger tüchti⸗ 
ger Kunſt⸗ u. Ziergärtner, welcher 
auch im Forſtfache erfahren und die Tiſchbe⸗ 
dienung verſteht. Derſelbe iſt ganz militär⸗ 
frei, verheirathet, aber ohne Familie, und iſt 
bereit, perſönlich ſeine guten Zeugniſſe vorzu⸗ 
legen. Adreſſen unter K. 2. G, franco über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein tüchtiger Uhrmachergehilfe findet 
ſofort dauernde Beſchäftigung bei (340 
J. Zimmermann in Grottkau. 


e Nr. 70 in 
1556 


& Ein junger Mann von außerhalb kann fo: 


gleich in ein ſehr frequentes Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft hier eintreten. [567] 
Adreſſen A. Z. poste restante Breslau. 
Ein Conditor-⸗Gehilfe, 
welcher in feinen Bäckereien und Garniren 
tüchtig iſt, findet bei vorheriger ber ue 
Anmeldung baldige und dauernde Condi⸗ 


tion bei 580 
A. Landerer in Ratibor O.⸗S. 


Vorwerksſtraße Nr. 2 


ſind 2 Wohnungen im 2. Stock, jede aus drei 
Stubeu, Küche und Entree beſtehend, zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth in der dritten 
Etage. . [494] 


und Detail⸗Geſchäft betrieben worden, ſowohl mit, a 8 
verkaufen. Auskunft wird ertheilt auf portofreie Briefe unter der Chiffre E. 


n 
Merit ein zweiſtöckiges, 5 Fenſter breites, mit geräumigen Gewölben, Stallung und großem 
ſeit 33 nen ein Baumwollen⸗Waaren⸗Fabrikations⸗ 


als auch ohne das Geſchäft ſofort zu 
Jer 4 25 191 
[240 


oder Waſſer⸗Rüben⸗ Samen 


beſte ertragreichſte Sorte, empfiehlt zur Saat: - 


Fr. Keitſch, Breslau, 1 
Echten Schweizer: und Limburger⸗Käſe 7° 


empfiehlt billigſt: Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


62er Schott. Fullbr.⸗ Heringe 


hat in ganzen und halben Tonnen billigſt abzulaſſen: 


Gotthold Eliaſon. 
[172 Zu vermiethen 

ſtichaelis d. J. zu beziehen iſt eine 
Wohnung von 6 Zimmern 

in der 3. Etage Tauenzienſtraße Nr. 71. 


3* einem Geſchäftslokal werden in der erſten 
Etage des Ringes oder Blücherplatzes, oder 
in den daran grenzenden Häuſern der Ohlauer⸗, 


und 


J Schweidnitzer⸗, Albrechts⸗ oder Reuſchenſtraße 


zwei große helle = (wenn möglich nebſt 
Wohnung) zu Michaeli oder Neujahr geſucht. 
Näheres bei Herrn M. Heilberg, Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Straße Nr. 68. [478] 
Eine herrſchaftliche und eine Mittel⸗ 
wohnung im erſten Stock mit Garten⸗ 
benutzung ſind zu vermiethen Kohlenſtr. 7. 


u vermiethen zwei möblirte Zimmer im 
1. Stock Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 17. 


en en Nr. à, 
Nikolai⸗Vorſtadt, iſt der 1. Stock zu ver⸗ 
miethen und zu Michaeli zu beziehen. 


Eine kg Veh Wohnung im be⸗ 
ſten Zuſtande, beſtehend aus 8 Piecen, 
nebſt Zubehör, am Bluücherplatz im 1. Stock 
gelegen, iſt zu vermiethen. Näheres bei Hrn. 
Kaufmann S. Weigert, Ecke Ring und 
Nikolaiſtraße. [566] 
Schweidnitzerſtraße Nr 54 

ift in der I, Etage ein Geſchäfts⸗Lokal zu 
vermiethen. Termin Weihnachten beziehbar. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 552] 
3 Michaelis beziehbar 

iſt die 2. Etage, Rarlsftrage Nr. 46, zu ber: 
miethen. 1555 


Werderſtraße Nr. 24 
in der Zucker⸗Raffinerie 
find Wohnungen von 3 und 2 


Stuben nebſt Küchen und Beigelaß zu 


vermiethen. Das Nähere iſt im Comp⸗ 
toir daſelbſt zu erfragen. [561] 


Nitelaiſtraße 80, zwei Stiegen vornhergus, 
iſt ein möblirtes Zimmer an einige Her⸗ 
ren ſofort zu vermiethen bei Wwe. Schönfeld. 
Pallene Gaſſe Nr. 20, find große und 
leine freundl. Wohnungen zu bermiethen. 


rn ß "KT a 
0 
Riemerzeile Nr. 22 
ſind mehrere Wohnungen zu vermiethen. 
Zu vermiethen 
Termine Michaelis, am untern Bär No. 1, 
zwei Wohnungen, bestehend aus 3 Stuben, 


Küche und Beigelass. Das Nähere par terre 
zu erfragen. [553] 


Lotterie⸗Looſe, 


auch 4 =Looſe, verſendet billigft M. Schereck 
in Berlin, Königs⸗Graben 9. [285] 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 2 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 9. Juli 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 82— 84 80 7276 Sgr 
dito gelber 80— 81 77 72-75 „ 
Roggen 54— 56 5% 51—52 „ 
Geiste AS 40— 41 39 36—37 „ 
Safe: RN! 32— 33 31 29-30 „ 
Erbſen 50— 52 48 44—46 „ 
Raps 226 218 200 Sgr. 
Winterrübſen .... 228 222 214 


Sommerrübfen ... 5 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
; 15% Thlr. B., 46, 
Winterraps 200—216—225 Sgr. | 


i pr. 150 
Winterrübſen 212—218—228 Sgr. 


Pfd. Br. 


CCC ² SET ENGER EEE ET LTE OT TEEN ZT ET ES TE TEE TR 


Breslauer Börse vom 9. Juli 


Gold- und Papiergeld, 


1863. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdbr. C.|4  |101% Glogau-Sagan. 4 — 
i B. 4 — 


Ducaten — 95 74 G dito . Neisse Br eger 14 | 95% B. 
Fr — 110% B. dito ditoſ3 % — [Oberschl. Lit. A, 3% 158% G, 
Poln, Bank-Bill.|— | 92% B. Jehl. Rentenbr. 4 100% B.] dito Lit B. 3 144% B. 
Oester, Währg.|— | 90% B. Posener dito 4 984 B. dito Lit. 0.13, 1158% 8 


Sehl. Prov.-Obl. 4% 


97 % B. 


Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito Lit. F. 416 101% B. 
Freiw. St.-Anl. 474 — Poln. Pfandbı, 4 92% B.] dito Lit. E37] 85 ½ B. 
Preus. Anl. 185004 99% B. dito neue Em. 4 — Rheinische 44 = 
dito 18524 | 99%, B. dito Sch,-O.)4 — Kosel-Oderbrg.4 66 G. 
dito 1854 417 101½ B. Oest. Nat.-Anl. 4 74 B. dito Pr.-Obl. JA — 
dito 185604 ½101½ B. Italienische Anl. — 72 B. dito dito 44] — 
dito 1859/5 107 B. Ausländische Eisenbahn-Ketien. dito Stammſ5 — 
Präm.-Anl. 18543 ½129 % B. Warsch,-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 66 B. 
St.-Schuld-Sch 3% 90% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — — 
Bresl.St.-Oblig.]4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.-A.— 


Bade ⸗Gepäck, Io wie Frachtgüte 


r 


113] 


Sirſchberg, Warmbrunn und umgegend 


werden fehnellftend und billigſt befördert durch die Geſchirre von 


Oppler u. Milchner aus Hirſchber 


In Breslau: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, Stadt Aachen. 


gi. Schl. 


TTT ĩðͤ c c — 7 — a an nn gm an. en 
Verantw. Redakteur: Pr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


dito dito 4, — Mainz-Ludwgh. 
Posen. Pfandbr. 4 —— Inländische Eis 
dito dito 18% Brsl.-Sch.-Frb. 


9777 G. 


2 
dito neuel4 


dito Pr.-Obl. 4 


Genfer Credit — 
Minerva ...... 5 
Schles. Bank. 4 
Disc. Com.-Ant. 


enbahn-Achlen. 
4 136 / B. 


33% B. 
1014 G. 
97% B. % 


Schles. Pfandbr. — dito Litt, D. 4/101 % B. Darmstädter. . .|— — 
& 1000 Thir3 5 95% B. dito Lit, E.J4 101% B. Oester, Credit. — 85 J bz 
dito Lit. K J4 102 B. Köln-Mindener 33 — dito Loose 1860— 90 bz. 
Schl. Rust.-Pdb.4 102 B. dito Prior 4 94 B. SH, 


Die Börsen- Commission. 


